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Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 
erſcheint. 


Morgeublatt. Ä 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 1. Juli, Nachm. 2 Uhr 10 Min. (Angekommen 
5 Uhr.) Staatsſchuldſcheine 83 4. rämien⸗ Anleihe 119. Schleſiſcher 
Bank⸗Verein 93%, Sommanbit : Antheile 113. Köln: Minden 154. Alte 
Freiburger 130. Neue Freiburger 125. 1 List. A. 1504, 
Oberſchleſ. I. tt. B. 139. Oberſchleſiſche L. itt. 139. Wilhelms⸗Bahn 
57. Rheiniſche Aktien 101, „Darmſtädter 115 Heſſauen Bank⸗Aktien 
84½. Oeſterr. Credit⸗Aktien 117%. Oeſterr. National⸗Anleihe 82%. Wien 
2 Monate —. Ludwigshafen⸗ Bexbach 151} Darmſtädter 1 95. 
Friedrich: Wilhelms⸗Nordbahn 56. Deiterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 
Oppeln⸗ Tarnowitzer 864. — Sehr feſt, animirt. 

Berlin, 1. Juli. Roggen matt einſetzend, höher ſchließend. Juli 55, 
De Auguſt 55, . iguſt⸗Septbr. 55%, September⸗Oktober 56%, . — Spiritus 
flauer. oc 286 Juli 28½, Juli⸗ e 28½, Auguſt⸗ September 29, 
Sept.⸗Oktober 29, Ottober⸗ November 28. — Rübbl etwas niedriger. Juli 16, 
September⸗ Ottober 15½. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Königsberg, 29. Juni. Ein Ukas iſt erſchienen, durch welchen in Abwe⸗ 
ſenheit des Kaiſers von Rußland ein Regentſchaftsrath u wird, beſtehend 
aus Sr. k. Hoheit dem Großfürſten Konſtantin, unter Beiſtand 15 1 8 
Orloff und des a er General Suchoſanet II. 15 

Paris, 29. Juni. Marſchall Randon hat die Beni⸗Menguilles ar eni⸗ 
Jennis auf, das Haupt eſchlagen. 

Das, „Pays“ ſtellt die ve lim einer Mittheilung der „Neuen Preuß. 
Zeitung“, derzufolge Frankreich die Union der Donaufürſtenthümer aufgege⸗ 
ben habe, auf das beſtimmteſte in Abrede. 

Die Nachrichten aus Indien lauten ſehr ernſt. 

Paris, 30. Juni. Aus Algier wird vom 27. Die 
Operationen in Kabylien haben wieder begonnen. 

Trieſt, 30, Juni. Ihre k. k. Hoh., die Erzherzoge Ferdinand und Karl 
von Toskana, die Herzogin von Berrv und der General Lieutenant Filangieri, 
der Fürſt von Satriano und der Fürſt Don Gaetano Filangiero find zur Be: 
geüßung des heiligen Vaters hier eingetroffen. Die porsigielilie Infantin 
Donna Anna da Jeſus Maria iſt in Rom geſtorben. Eine Namen zur 
würdigen Feier der Eiſenbahneröffnung im kommenden Monate iſt ernannt 
worden. 

Turin, 27. Juni. 
wegen Errichtung neuer Telegraphenlinien, Reorganiſation der 
der Marinejanitätsverwaltung, des Hafen⸗ und Küſtendienſtes, 
Yronungen 2 der Nationalbank und das definitive Budget⸗ 


Preſſe. 
d. Mts. bee 


Der Senat genehmigte faſt einſtimmig die Geſetzentwürfe 
andelsmarine, 
erner die Ver⸗ 
eglement vom 


Jahre 1849. 
Neapel, 22. Juni. Die Getreideernte iſt überall im Königreiche trefflich 
ausgefallen. Der Stand der Olivenbäume berechtigt zur Erwartung eines gu⸗ 


ten Oeljahres. 

Venedig, 28. Juni. 
in Ausſicht. 

Mailand, 28. Juni. Die Seidencoconsausbeute in der Lombardei läßt 
ſowohl in Beichaffenbeit als Menge manches zu wünſchen übrig, iſt aber 
deſſ e in Jialien überhaupt er als im vorigen Jahre aus⸗ 
gefa 


Breslau, 1. Juli. [Zur Situation.] Wie die „Zeit“, fo 
beſtätigt auch die „N. Pr. 3.“ jetzt den Eingang einer däniſchen 
Rückantwort auf die letzten Aeußerungen der beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte und giebt ihren Inhalt im Allgemeinen dahin an, daß die dä⸗ 
niſche Regierung auf die Anſchauungen der deutſchen Mächte nicht 
eingeht. Unſere berliner Privat⸗Korreſpondenz charakteriſirt die dä: 
niſche Note dahin, daß ſie mehr ausweichender als ablehnender Natur 
ſei; indeß kommt bei dem gegenwärtigen Stand der Sache beides auf 
Eins hinaus, um ſo mehr, als gerade die Abſicht der preußiſchen Note 
dahin ging, dem längern Hinzögern Dänemarks und ſeinem reſultat⸗ 
loſen Diplomatiſiren ein Ziel zu ſetzen. 

„Der Worte ſind genug gewechſelt, 
ſehen!“ 


Die begonnene Weizenernte ſtellt das beſte Ergebniß 


laßt uns nun endlich Thaten 


Donnerstag den 2. Juli 1857. 


Unſere geſtrige Meldung über einen beabſichtigten Beſuch Sr. Maj. 
des Königs von Preußen am öſterreichiſchen Kaiſerhofe wird uns heut 
aus Berlin beſtätigt. Ebenſo erhalten die Nachrichten über eine Excur⸗ 
ſion JJ. kaiſerl. Majeſtäten von Frankreich nach der Inſel Wight 
weitere Beſtätigung und Ergänzung. Wie die „Indep.“ meldet, wäre 
die Abreiſe auf den 28. d. M. feſtgeſetzt und würde der Aufenthalt 
Ihrer Majeſtäten in Osborne eine ganze Woche hinwegnehmen. 

Eine telegraphiſche Depeſche der wiener „Preſſe“ ſetzt es außer 
Zweifel, daß die franzöſiſche Regierung ihre Politik in Betreff der 
Donau⸗Fürſtenthümer nicht geändert habe, und eine pariſer 
Korreſpondenz des „Nord“ unternimmt es, die Loyalität dieſer Politik 
zu rechtfertigen. 

„Wenn die Divans, fo heißt es am Schluß dieſer vermuthlich of: 
fiziöſen Correſpondenz — wenn die aus freier Wahl hervorgegangenen 
Divans, freimüthig ſich gegen die Vereinigung ausſprechen, ſo wird 
Frankreich weder dieſem Votum, noch einem entſprechenden Beſchluß der 
Conferenz opponiren. Es wird auf die Realiſtrung feiner Anſicht ver: 
zichten, getreu dem Sinne der Congreß⸗Reſolution, welche, indem ſie 
die Berathung des Volks hervorrief, indirekt ſich verpflichtete, deſſen Ent⸗ 
ſcheidung zu reſpektiren.“ 

Die Nachrichten über den Aufſtand der bengaliſchen Truppen flie⸗ 
ßen bereits reichlicher. Sie machen einen betrübenden Eindruck, inſo⸗ 
fern ſie ſchreckliche Details über die Opfer dieſer wilden Empörung vor 
Augen führen; aber ſie laſſen einer ernſthaften Beſorgniß durchaus kei⸗ 
nen Raum. Wie alle frühere Revolten, hat auch die gegenwärtige 
nur eine lokale Bedeutung, ohne die britiſche Herrſchaft in Indien zu 
bedrohen. 

Das Schickſal der gegenwärtigen Meuterei wird daher daſſelbe ſein, 
welches die früheren gefunden haben; England aber, welches bereits 
ſo viel für Indien gethan, wird daran denken müſſen, die Organiſation der 
Sepoys zu vervollkommnen, denn in der mangelnden Vertrautheit der 
europäiſchen Offiziere mit den Sitten der Hindus und der daraus ent: 
ſpringenden Beleidigung indiſcher Vorurtheile, ſo wie überhaupt in der 
geringen Zahl europäiſcher Offiziere in den Reihen der Sepoys iſt die 
Urſache dieſer Auftritte zu ſuchen. Bis fetzt hielt außer dem Aberglauben 
ein höherer Gedanke dieſe Maſſe zuſammen; aber eine Regierung wie 
die indo⸗britiſche, welche bereits in den Kultur⸗Intereſſen des Landes 
wurzelt, wird nicht an mit Schweinefett beſtrichenen Patronen zu 
Grunde gehen. 8 b 
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P re u ſtſe n. 

= Berlin, 30. Juni. Nach einer mir zugangenen Mittheilung 
von einer Seite, der ich ſonſt immer das größte Zutrauen zu ſchenken 
mich berechtigt fühle, wird Se. Majeſtät der König von Marien⸗ 
bad aus einen kurzen Beſuch in Schönbrunn abſtatten. Ich 
gebe dieſe Nachricht mit allem Vorbehalt, da man an anderer Stelle 
nichts davon zu wiſſen ſcheint. (S. dieſelbe Mittheilung in Nr. 299 d. Z.) 

Ueber den Inhalt der jetzt hier eingegangenen däniſchen Ant⸗ 
wortsnote auf die preußiſch⸗ öſterreichiſche Forderung vom 20. Mai 
erfährt man, daß er mehr ausweichend als ablehnend iſt. Dieſe Hal⸗ 
tung der Note, ſchreibt man, ob mit Recht oder Unrecht, will ich dahin 
geſtellt ſein laſſen, den Ermahnungen anderer Großſtaaten zu. So 
viel ſebt feſt, daß dieſe mit Preußen wegen der däniſchen Angelegen⸗ 
heit in diplomatiſche Verhandlungen nicht getreten ſind. Nur von Frank⸗ 
reich iſt gelegentlich die Aeußerung gemacht worden, daß es voraus⸗ 
ſetze, die bisherige a a a ee 1 ee ee ern Fr Preußens und Oeſterreichs würde ferner 


O Breslau, 1. a ee. Theater.] Das Gaſtſpiel des Frl. 
Ca ſh, welche geſtern als Agathe im Freiſchütz wahrhaft bezaubernd 
ſang, geht heut zu Ende. Die junge Künſtlerin hat hier einen ganz 
außergewöhnlichen Succes gehabt, welchen fie eben ſo ſehr dem wun— 
derbarſchönen Stimmmaterial, als der geiſtigen Friſche und Lebendig⸗ 
keit, von welcher ihr Geſang beſeelt wird, verdankt. Ausgenommen 
einige Töne in der Höhe, welche eine gewiſf e Schärfe nicht verleugnen 
und die Gleichmäßigkeit der Ausbildung vermiſſen laſſen, iſt ihr Ton 
von einer ſelten gehörten Fülle und Rundung und beſitzt eine Färbung, 
deren Seelenhaftigkeit unwiderſtehlich wirkt. Darum war geſtern auch 
ihre Agathe von vortrefflicher Wirkung und namentlich die große Arie 
im zweiten Akt von einer Innigkeit des Ausdrucks, welche jeden Ton 
verklärte. 

Als Annchen trat Frl. Hal lenſtein auf, eine noch ſehr junge 
Dame, welche ſich durch ihr friſches, natürliches Spiel und muntern 
Vortrag empfahl. 

Morgen (den 2. Juli) beginnt das Enſemble-Gaſtſpiel der 
wiener Hof-Schauſpieler und „das letzte Mittel“, mit 
welchem fie debütiren, dürfte zugleich das beſte Mittel fein, uns über 
den Verluſt des Frl. Caſh zu tröften, ohne deren reizende künſtleri⸗ 
ſche Erſcheinung aus dem Gedächtniß des Publikums zu verdrängen, 
welches übrigens ſelten eine von den edelſten Genüſſen ſo reiche 
Theater⸗Saiſon erlebt hat, als dieſen Sommer, Genüffe, welche 

„des Schweißes der Edlen werth“ — find. 


Kunſt⸗Ausſtellung 1857. 
Zweite Abtheilung. 
Gortſetzung.) 

Ehe und bevor wir zu einem der hervorragendſten Theile unſerer 
Ausſtellungen, der erſten und nun der andern, übergehen, denen der 
Landſchaften, müſſen wir einen andern Theil der Ausſtellung be⸗ 
ſprechen. In dieſer zweiten Abtheilung befinden ſich wieder eine große 
Anzahl von Landſchaften vorzüglichen Werthes, die bedeutendern, die 
uns von allerhöchſter und höchſter Hand anvertraut worden, ſind be⸗ 
reits beſprochen worden. Seit der letzten Anzeige fimd uns bedeutende 
Beiträge zugegangen, zuerſt vorzügliche Bildniſſe. 


Die ältern Kunſtfreunde und alle diejenigen, Die ältern Kunftfteunde: und alle dieſenigen, welche mit nur einiger] keinerm Maaßſtabe (leider under Oiach zum Heugulc, Daß 56 Anh mit nur einiger 
Auſmerkſamkeit der Entwickelung künſtleriſcher Beſtrebungen in Breslau 
gefolgt ſind, werden zweierlei wahrgenommen haben, einmal, daß 
eine bedeutende Anzahl unſerer ſchleſiſchen Landsleute, leider viele, ja 
die meiſten nicht im Lande lebend, ſich namhaften Ruhm in allen 
Zweigen der Kunſt erworben, mehrere ſich an die vorzüglichſten Künſt⸗ 
ler unſerer Tage angereihet haben. Aber davon abgeſehen, ſo wird 
ſich zweitens in einer engern Beziehung der Fortſchritt in der Kunft 
und in der Porträt-Malerei darthun. Es iſt noch nicht gar lange 
her, daß ſich Breslau und Schleſien nur weniger ausgezeichneten Por⸗ 
trät⸗Maler rühmen durfte. Aeltere Meiſter, Schmeidler und Thilo 
waren in der Miniatur-Malerei ausgezeichnet. von Siegerts Hand 
beſitzen wir nur einzelne ſchöne Bildniſſe. Thilos beſte Zeit war vor⸗ 
über, es gab noch tüchtige gute Porträteure: König der Vater, Höckers 
Sohn der ältere, Rothe, um nur ein paar Namen aus jenen Ta⸗ 
gen zu nennen, traten hervor; ſonſt wenige, die irgend Aufſehen erregten, 
wogegen die Zahl der mittelmäßigen den Markt überſchwemmte, 
und die ſchlechten ſich hervordrängten. Das iſt alles beſſer geworden, 
und die Schädelſtätten, die noch 1849 die Ausſtellungen verunſtalteten, 
werden wohl nicht mehr vorkommen. Die gegenwärtige Ausſtellung 
hat eine namhafte Anzahl ausgezeichneter Bildniſſe zu Tage gebracht, 
und man kann dreiſt ſagen, keine ſchlechten, denn auch die einfachern 
Bildniſſe, die rein den Zweck der Privat⸗Anſprüche zu erfüllen hatten, 
waren mehr oder minder gelungen und erfüllten die an fie geſtellten An: 
ſprüche; manche ältere ſind nicht erſchienen, ſo nicht Zimmermann 
und Bolte, die auf den letzten Ausſtellungen fchöne Beiträge lieferten, 
was wir hier mit Bedauern anmerken. Heute begnügen wir uns, das⸗ 
jenige anzuzeigen, was in den letzten Tagen eingegangen iſt. 

Von Reſch der mit ungemeinem Fleiß gewirkt, ſehen wir zuerſt 
eine junge Dame in der kräftigſten Geſtaltung, einfach geſchmückt aber 
impoſant, treu und wahr, und was gewiß höchlich anzuerkennen, in 
ihrer für den Künſtler nicht leicht aufzufaſſenden Individualität mit 
Feinheit behandelt. Eine ſo kräftige, friſche und lebensvolle Geſtalt, 
erfreut an ſich, und wenn der Künſtler fie auch ſchön darzuſtellen ver⸗ 
ſteht, ſo wird ihm der Beifall nicht ermangeln. Entgegengeſtellt dieſer 
iſt ein ungemein feines und gelungenes Bild einer ältern Frau, in 


vorwalten und hierdurch Dänemark die Gelegenheit zu einer gütlichen 
Verſtändigung nicht verkürzt werden. Vorausſetzen darf man, daß 

Dänemark nicht allein die Vermittelung Frankreichs, ſondern auch Eng⸗ 

lands und Rußlands angerufen haben wird. Die däniſche Note 
ſcheint den Anforderungen der deutſchen Großmächte nicht ganz ent⸗ 

ſprechen zu können, ob aber ihre Faſſung der Art iſt, daß ſofort eine 
Vorlage an den Bundestag gemacht werden wird, darüber iſt wohl 
ſchwerlich jetzt ſchon etwas beſtimmt, obſchon alle Vorbereitungen für 
dieſen äußerſten Fall ſeit Wochen getroffen worden ſind. — Der Kultus⸗ 

miniſter v. Raumer wird erſt am Ende dieſer Woche ſeine Reiſe nach 

dem ſchön gelegenen Bade Köſen antreten. Die Rückkehr des Ge⸗ 
neral⸗Poſt⸗Direktors Schmückert wird nicht in dieſer Woche ſchon 
erfolgen, ſondern iſt erſt um den 7. k. M. herum zu erwarten. 8 

[Zur Tages⸗Chronik.] Des Königs Majeftät haben die ſei⸗ 

tens des Domkapitels zu Naumburg vorſchriftsmäßig vollzogene Wahl 
des Kreisgerichts-Direktors a. D., Geheimen Juſtizraths Eduard Mari: 

milian v. Rabenau zum Domdechanten allerhöchſt beſtätigt. — Die 
Stände des Kreiſes Teltow, im potsdamer Regierungsbezirk, haben die 
Errichtung einer Sparkaſſe für den Kreis beſchloſſen. Das zu die⸗ 

ſem Behufe entworfene und auf dem Kreistage vom 10. März d. J. 

vollzogene Statut iſt von des Königs Majeſtät beſtätigt worden. 

P. C. 


— Die „Boh.“ meldet: Die neue glanzvolle Aufſtellung und ver⸗ 
mehrte Ausſchmückung des ſeit 1817 in Form einer gothiſchen Spitz⸗ 
fäule beſtehenden Denkmals für die 1813 bei Kulm und Arbeſau 
gefallenen preußiſchen Krieger geht ihrer Vollendung entgegen. 
Ein neuer Schmuck dieſes Monuments iſt die Büſte des hochſeligen 
Königs von Preußen Majeſtät Friedrich Wilhelm II., des erſten Stif⸗ 
ters dieſes Denkmals ſeiner Armee, der am erſten blutigen Tage bei 
Kulm perſönlich in der Schlacht ſtand und ſpäter beinahe alljährlich 
während ſeines Badeaufenthaltes zu Teplitz das Schlachtfeld und die 
Gräber der gefallenen Krieger zu beſuchen pflegte. Das über lebens⸗ 
große Bruſtbild des Königs iſt bereits in einem vortrefflichen Bronce⸗ 
Guſſe am Orte ſeiner Beſtimmung angelangt. Auch ſind die drei 
preußiſchen Adler in Sandſteinbasreliefs und in Medaillons vollendet. 
Die Einweihung dürfte gegen Ende Auguſt erfolgen. 

Nu ß la n d. 

St. Petersburg, 20. Juni. [Piter auf dem Lande. — 
Preußen und Prussa ki. — Reife des Kaiſers.] Ich ſollte 
eigentlich nicht Petersburg, ſondern finniſches Dorf (Tschuchonskaja 
detewnja) als Ueberſchrift nehmen, von wo Ihr Korreſpondent berich⸗ 
tet, denn in den brennend heißen Straßen der Stadt wohnt ſeit Wochen 
ſchon Niemand mehr, der nicht dort wohnen muß, oder nicht wo anders 
wohnen kann. Officiell müßte ich freilich Nowaja derewnja, das neue 
Dorf, ſchreiben, aber der Petersburger bleibt nun einmal bei dem 
„Finniſchen“ Dorfe, wahrſcheinlich weil es noch ländlicher klingt, als 
Neudorf, obgleich blutwenige Finnen dort wohnen, ſondern ſehr ſpeku⸗ 
lative Ruſſen, die ihre Holzhütten zu den unverſchämteſten Preiſen an 
ſolche Leute vermiethen, die keine Datscha oder Landhaus beſitzen. Ich 
weiß indeſſen nicht, ob eine Datscha meinem kleinen Stübchen vorzu⸗ 
ziehen iſt? Mein Stübchen habe ich doch allein, und kommt Beſuch, ſo 
kommt er mit der Ueberzeugung oder vielmehr, er geht mit der Ueber- 
zeugung wieder weg, die Nacht nicht bei mir zubringen zu können unter 
dem Vorwande, auch einmal einen Morgen im Freien genießen zu 
wollen. Wer aber eine Datscha hat, dem gehört ſie nicht allein. Der 
ganze Kreis ſeiner Bekannten iſt darauf abonnirt, und vor allen Gaſt⸗ 
betten haben die Familienbetten oft keinen Platz. Bei unſerer Gaſt⸗ 


kleinerm Maaßſtabe (leider unter Glas), zum Zeugniß, daß der Künfte 2. 
ler auch in dieſem Verhältniß das Gute zu leiſten verſteht; das kleine 
Bild iſt ein Meiſterbild. 

Nächſtdem machen wir aufmerkſam auf das täuſchend ähnliche Por⸗ 
trät einer hohen Militär-Perſon, und ferner auf die Bildniſſe eines 
fürſtlichen Ehepaares und deſſen Kindes (in der Rotunde), die mit 
großer Aehnlichkeit und treffender Charakteriſtik vortrefflich gemalt ſind. 

Von Hammacher haben wir das Vergnügen, wieder zwei ausge⸗ 
zeichnete Bildniſſe anzuzeigen, voll treffender Aehnlichkeit, und jo ſchön 
und ſo voll Anmuth, wie ſeine früher aufgeſtellten. Dieſem Künſtler 
hat die Muſe den goldenen Faden eingebunden, nicht allein in ſeinen 
Bildniſſen die Individualität der dargeſtellten Perſonalitäten richtig her⸗ 
vorheben zu können, ſondern ihnen auch die ſchöne Seite, die anmu⸗ 
thige und erfreuliche, wie ſie vom Gemüth aufgefaßt wird, ans Licht 
zu ſtellen. Die altere Dame tritt in der That nicht allein in der Ge⸗ 
genwart ihres Alters uns freundlich entgegen, das Bild wendet ſich 
auch an die Rückerinnerung und läßt uns das Schöne beider in ſich 
verbunden erſcheinen. 

Mit wahrer Lieblichkeit und reiner Unſchuld erſcheint uns das Bild⸗ 
niß der jungen Dame (Rotunde), im vollen Glanz der Jugend, ein⸗ 
fach dargeſtellt, und doch jo ſchön und reizend, daß man gern und 
lange vor dem Bilde weilt. 

Korneck hat dagegen in kräftiger Haltung und offenbar mit Liebe a 
zur Perſon, uns das Bild des tapfern und von uns allen hochverehr⸗ 
ten Generals v. Wrangel gegeben, und dadurch gezeigt, daß er auch 
in dieſem Zweige das Tüchtigſte zu leiſten vermag (Nr. 303), indeß 
wir vermiſſen mehrere von dem Künſtler uns verſprochenen Bildniſſe. 

Wenn wir von mehreren noch hinzugetretenen Bildniſſen, z. B. 
einigen von Jäger, nicht alle anführen, (theils ſchon in unſern erſten 
Bericht mehrerer gedachten), ſo müſſen wir uns des Raumes halber 
und der hineilenden Zeit wegen beſchränken, allen aber ihr volles Recht 
gewähren. 

Ehe aber wir weiter und zu den Landſchaften übergehen, müſſen 
wir eines bei uns eingetroffenen vorzüglichen Bildes gedenken. Unſer 
verehrter und berühmter Landsmann Cretius beſchenkt uns mit einem 
Gemälde, welches, wie es uns hoch erfreut, ihm ein wahres Denkmal 
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freiheit iſt Reichthum mehr ein Uebel als ein Vortheil. Wo kein Gaſt⸗ 
bett Platz hat, wie bei mir, da kann auch Niemand den folgenden 
Morgen nebſt Thee und der endloſen Trubotschka (Pfeife) mit echtem 
Schukow⸗Tabak genießen wollen. Die Zeitungen bekomme ich regel⸗ 


Er ; l mäßig hier heraus, und die Freunde erzählen, was in Piter*) vorge: 


gangen, wenn fie gegen Abend herauskommen. Ich werde hier allabend⸗ 


die Preußen kriechen mir hier auf Tiſchen und Stühlen umher, ſind 
aber in der That keine angenehmen Geſellſchafter. 


dieſes nichts weniger als liebenswürdige Thier iſt, und ſetze Ihnen 


un 45 


Entomologen unter Ihren Leſern diefen „animaliſchen Organismus“ 
den Nicht⸗Entomologen erklären können. 
Grille oder Heimchen, wie ſie Abends hinter den Backöfen hervorzirpen. 
Im ſtnniſchen Dorfe begnügen ſich dieſe Prussaki aber nicht damit, 
zu zirpen, ſie nähern ſich den Miethern auch auf die zutraulichſte Weiſe. 
Wie dieſe Thiere zu dem Namen Ihrer Landsleute gekommen ſind, 
mag ein Anderer errathen! Der Spottname Wurſtmacher (Kalbassniki), 
den jeder Deutſche hier im Stillen vom Volke erhält, läßt ſich allen⸗ 
falls erklären, weil früher die meiſten Wurſtmacher Deutſche geweſen 
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den Namen „Preuße“ gegeben, davon habe ich in der That keinen 


— und kommen wir zu einigen Neuigkeiten, von denen wohl die wich: 
tiggſte die iſt, daß hier nichts Neues paſſirt iſt. Es wird erſt etwas 
geſchehen, wenn der Kaiſer und die Kaiſerin nach Deutſchland reifen. 
Es geſchieht dies mit einer ſehr anſehnlichen Begleitung, und es iſt 
wohl kein Ruſſe, der die angeſtrengte Thätigkeit des Kaiſers und ſeine 
wahrhaft erdrückende Arbeit kennt, der ihm nicht recht von Herzen Er⸗ 


— 
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Abreiſe wird wahrſcheinlich nicht eher erfolgen, bis der Großfürſt Kon⸗ 
ſtantin wieder hier iſt. Man fragt ſich, ob für die Dauer der Ab⸗ 
weſenheit des Kaiſers einem feiner Brüder oder einem Senat⸗Conſeil 
ein Theil der Regierungsgeſchäfte übertragen werden wird und ſucht 
nach analogen früheren Fällen. (Einer ſchon mitgetheilten Nachricht 
zufolge würde Großfürſt Konſtantin k. H. während der Abweſenheit des 
Kaiſers an die Spitze der Regierung treten. D. R.) Fürſt Gortſcha⸗ 
koff iſt wieder nach Warſchau zurückgereiſt. Von einer Veränderung in 
ſeiner Stellung verlautet aber nichts. Für die Zeit der großen Ma⸗ 
növer bei Kraßnoje erwartet man hier vielen fürſtlichen und militäriſchen 
Beſuch. (N 


— 


Großbritannien. 


London, 27. Juni. Seit langer Zeit ſchon ereignete es ſich nicht, daß 
eine Perſon vor die Schranken des Hauſes der Gemeinen geſtellt wurde, um 
nicht nur von dem Sprecher verhört zu werden, ſondern der jedes Parlaments- 
er Fragen ſtellen durfte. Das jetzige Ereigniſſe war um jo e als 
es um die indirekte Anklage eines miniſteriellen Mitgliedes der Kammer 
handelte, das mittelſt Beſtechung einen vor das Unterſuchungskomite in Wahl⸗ 
angelegenheiten geladenen Zeugen zur Flucht veranlaſſen wollte, um deſſen kom⸗ 
promittirende Zeugenſchaft aus dem Wege zu räumen. General Thompſon, 
zur Partei der unabhängigen Liberalen des Unterhauſes gehörend, eröffnete die 
merkwürdige Verhandlung mit der Ueberreichung einer Petition gegen die Wahl 
des miniſteriellen Mitglieds Sir Alexander See für Rochdale, die Anklage 
enthaltend, daß einem wichtigen Zeugen 50 Pfd. St. geboten wurden, wenn er 
ſeinem Erſcheinen vor dem Nan une ‚omite durch feine Flucht 
nach Neuorleans aus dem Wege gehen wollte. Dem Antrage des Generals 
Thompſon, daß die betreffenden onen vor die Schranken des Hauſes geitellt 
werden ſollten, wurde 9 und die Scene fand mit all den alterthüm⸗ 
lichen Ceremonien ſtatt, welche bei ſolchen Gelegenheiten in Anwendung gebracht 
werden. Der Sergeant⸗at⸗Arms, mit dem ehrwürdigen keulenartigen Szepter 
des Parlaments a der Schulter und gravitätiſcher Miene, eskortirte den Zeu⸗ 
gen vor die Schranken des Haufe. Das Verhör begann, und mit demſelben 
üftete ſich der 101 der ſonſt profane Augen abhält, hinter die Couliſſen 
u blicken. Vielleicht hat die miniſeriele Seite des Hauſes eine Taktloſigteit 
gangen, als ſie zu wiederholtenmalen durch die vehementen Rufe: Zur Od 
nung! einige beſonders auffallende 1 zu vertuſchen meinte; aber da die 
Ohppoſition eine kluge Zurückhaltung beobachtete und die Thatſachen für ſich 
j rechen ließ, ſo konnte der ganze Vorgang nicht verfehlen, in gouoernementalen 
egionen einen üblen Eindruck hervorzurufen. Es ſcheint zumeiſt bedauert zu 
werden, daß der Skandal einen Wahlakt betrifft, wo ein entſchiedener Palmer⸗ 
ſtonianer einen Politiker der radikalen Schule, Herrn Ed. Miall, in Rocheſter 
us dem Sattel hob. Herr Miall, eines der Mitglieder des aufgelöſten Parla⸗ 
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ments, hat nach feiner Niederlage in mehreren Briefen, die er in den Journa⸗ 
len veröffentlichte, und bei Gelegenheit eines Meeting, das ihm zu Ehren ver: 
anſtaltet wurde, die Gründe entwickelt, welche die Wähler von Rocheſter beſtimm⸗ 
ten, einen gouvernementalen Kandidaten zu wählen. Sir Aler. Ramſay 5 te. 
Die Rochedaler konnten aber nicht ſagen, daß er der Mann für ihr Geld ſei, 
vielmehr c er Geld für die Männer hatte. Herr Miall gab darüber unzwei⸗ 
ai! deutige Auf lüſſe und verſprach deren zur ar en ge noch mehr zu geben. 
Das geſchah vor dem Unterſuchungskomite für Wahl⸗Angelegenheiten, und die 


ö x ) So nennt der Petersburger abgekür zt die Hauptſtadt. 


gelungener Darſtellung zu ſetzen geeignet iſt. In dem Sthyl dieſes 
Bildes und der Art der Auffaſſung hatten wir von unſerm Künſtler 
noch Aehnliches nicht geſehen. a 
Es iſt ein Genre⸗Bild in höherer Beziehung und giebt uns ein 
Familien⸗Konzert in des berühmten Malers van Dycks Behauſung. 
© Ein leiſer 2 05 Rückerinnerung geht über das Bild, wie von 
Kaiſers Werkſtatt von Rubens; das ſoll aber der Individualität 
unſers Gemäldes keinen Eintrag thun. 
Die ſchöne Gruppe hat in der Mitte eine junge Dame von großer 
Anmuth, die, fo ſcheint es, fo eben mit ihrem Nachbar dem Maler 
eine Pauſe im Geſang eintreten ließ, während hinter derſelben der 
Blaſſo mit kräftiger Anſtrengung ſingt, neben ihm ſitzt eine zweite junge 
Dame, die den Geſang mit der Laute begleitet, welcher ein Knabe die 
5 Noten vorhält. Der Muſikmeiſter am Klavier dirigirend, leitet Be: 
gleitung und Takt, und iſt eine fo hoͤchſt charakteriſtiſche Figur, daß er 
ſeogleich alle Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt. Die Nebenfiguren 
ſind in das Halbdunkel geſtellt. Das iſt das Gerippe des Bildes, 
aber es iſt bekleidet und geſchmückt mit alle dem, was die Kunſt Schö⸗ 
nes, Anmuthiges und Glänzendes zu erzeugen vermag. Jede Figur iſt 
in ihrer Eigenthümlichkeit dargeſtellt, es iſt über das Ganze ein Schmelz 
des Kolorits und eine Harmonie ausgegoſſen, die vortrefflich genannt 
werden muß. Namentlich ſchön iſt die Gruppe links und die Figuren 
hinter dieſer mit künſtleriſcher Reſerve behandelt, der Muſikmeiſter höchit 
maleriſch und natürlich; die Hauptfigur in herrlichem und gewählten 
Schmuck der Bekleidung tritt vollkommen hervor, und ſo einiget ſich 
9 das Ganze zu einem Bilde, was jeden Beſchauer anziehen und zur 
50 (Fortfegung folgt.) 
9 


reegen Theilnahme hinreißen wird. 
=) Neife:- Wahrnehmungen eines Oberſchleſiers auf der Tonr 


Taouriſten viele Abwechſelung, namentli 
wahre 


! Luſt, überall die ſchönſten Saaten zu ſehen, nur wird dieſe mitunter von 
einem wehmüthigen Gefühle unterbrochen, wenn man an vielen Stellen erblicken 
muß, daß die ne von Strafgefangenen verrichtet werden, deren es ſo 
viele giebt, daß manche Grundherrſchaften faſt gar kein Geſinde mehr halten 
888 Uleberall, im Grubenbau, an neuen ſtattlichen Gebäuden herrſcht die 


10 


dürfen. 
größte Thätigkeit. Die Roßbahnen hinter Beuthen werden meift mit Lokomotiven 


im 


lich und allnächtlich an die „Neue Preußiſche Zeitung“ erinnert; denn 
Durch eine ganz 
ſonderbare und mir jedenfalls ganz unerklärliche Laune des Volkes 
nennt man hier die Tarakanen oder großen Schaben Prussaki (Preu⸗ 
ßen). Ich weiß nicht, ob Schabe die richtige deutſche Bezeichnung für 
daher den lateiniſchen Namen blatta orientalis bei, nach welchem die 


Es iſt eine Art von großer 


ſein mögen; welche Aſſimilation der Ideen aber der blatta orientalis 


Begriff. Aber laſſen wir die Prussaki bei Seite — ich wollte übri- 
gens wirklich, daß ſie in meinem finniſchen Tuskulum bei Seite blieben 


holung und Stärkung in Ihrem ſchönen Vaterlande wünſcht. Die 
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werden, der bis dahin nicht in London erſchienen war. 


darüber im Klaren. Der Zeuge ſollte entfernt werden 
blos deshalb nicht, weil die Beſtechungsſumme von 50 


die Verſicherung abgegeben, daß in Rochdale, während der W 
rungskandidaten Sir Alex. Ramſay, deſſen Agent 


machte. Kein 


„Konſervativ⸗Liberalen der Palmerſtonſchen Schule“ gewählt wurde. 


nicht mehr „vor die Schranken des Hauſes“ zu bringen und die Diskuſſion dar⸗ 


ſitzt und General Thompſon der Antragſteller iſt, jo läßt ſich nicht annehmen, 
daß dieſe Angelegenheit vertuſcht werden dürfte. — In miniſteriellen Kreiſen 
ſieht man der Ballotmotion des Herrn Berleley, welche für übermorgen auf 


wurde, Lord Palmerſton und Sir George Grey, der Miniſter des Innern, ſoll⸗ 
ten die Königin mit einem anſehnliche Gefolge von Parlamentsmitgliedern nach 
Mancheſter zum Beſuche der Kunſtausſtellung begleiten; dadurch glaubte man 
Herrn Berkeley zu zwingen, ſeinen Antrag aus gerechter Furcht vor einem 
„nichtabſtimmungsfähigen Haufe” zur Zurüdziehung ſeiner Motion zu veran⸗ 
laſſen; aber es ſcheint nicht, daß das Herrn Berkeley's Abſicht iſt. Im Ge 
gentheil erklärt das ehrenwerthe Mitglied a Briſtol in den Journalen, daß 
„ein Gerücht Verbreitung elle zufolge welchem die Ballotfrage über den 
30. Juni verſchoben werden ſollte“, welchem Gerücht Herr Berkeley dadurch 
entgegentritt, daß er „ausdrücklich erklärt, an dieſem Abend auf feinem Platze 
zu eln, mit der Abſicht, die Geſinnung des Hauſes in der Ballotfrage zu er⸗ 
proben.“ 8 (D. A. 3.) 
Italieu. 

Neapel, 21. Juni. Seit dem 15. Juni cirkulirt ein Gerücht, 
das man zuerſt für erfunden hielt, das aber jetzt von offiziellen Män⸗ 
nern beſtätigt wird. 
den König geſchoſſen haben. 


verwundet. 
Sergeant tödtete ſich auf der Stelle ſelbſt. Die lange Abweſenheit des 


Königs ſcheint dieſes Gerücht zu beſtätigen; ſo iſt er auch bei den 


letzten Prozeſſtonsfeſten, denen er ſonſt immer beiwohnt, nicht erſchienen. 


Er iſt zu Gaeta inmitten feiner Truppen geblieben, denen er nicht 


traut; ſie werden in Maſſe entlaſſen, und die Zahl der Entlaſſungen 
beläuft ſich auf 15,000, von denen 9000 der Linie angehören. Sie 
werden durch Schweizerſoldaten, die man übrigens auch anderswo als 
in der Schweiz rekrutirt, erſetzt. Die Verabſchiedeten find ſehr unzu⸗ 
frieden, und neulich kam es zu einer Rauferei zwiſchen ihnen und der 
Polizei in Gaeta, welche beauftragt war, die Unzufriedenen aus der 
Stadt zu ſchaffen. Die Königin ſoll große Furcht haben, und das 
Publikum trägt ſich ſogar mit dem albernen Gerücht, ſie verlange die 
Entlaſſung der ganzen Armee und die Herbeiziehung von Oeſterreichern. 
Die Abreiſe des Generals Filangieri und des Grafen von Syrakus 
ſehen eher einer Ungnade ähnlich, als einer diplomatiſchen Miſſton. 
Erſterer bekommt ſeine Penſion erſt in Wien ausbezahlt, und man er⸗ 
zählt ſich eine Anekdote, welche beweiſt, daß er ſelbſt kein Geheimniß 
aus ſeiner Ungnade macht. — Man hat 400 neue Sbirren organiſirt; 
dieſe Armee nimmt in demſelben Verhältniß zu wie die andere abnimmt. 
(Courrier de Paris.) 

Turin, 24. Juni. Aus Bologna hat man jetzt nähere An⸗ 
gaben über die Umftände, unter denen die Miſſion Boncom⸗ 
pagnis verlaufen iſt. Als er zum Papſte vorgelaſſen wurde, waren 
noch ein Kardinal und ein Biſchof aus einer nahen Provinz gegen- 
wärtig. Der ſardiniſche Geſandte ſagte einige paſſende Worte, worauf 


ihm der Papſt eine Antwort gab, deren Sinn dahin angegeben wird: 


„Ich bin mit dem Geiſte der Bevoͤlkerung Ihres Landes ſehr zufrieden, 
finde mich aber durch die Haltung Ihrer Regierung ſehr wenig befrie⸗ 
digt.“ Hr. Boncompagni, der eine ſolche Anſprache gewiß nicht er⸗ 
wartete, außerdem aber die gemeſſenſten Inſtruktionen hatte, ſich jeder 
Aeußerung zu enthalten, die eine politiſche Deutung zulaſſen könnte, 
blieb ſtumm, worauf der Papſt ſich gegen den Biſchof wandte und ihm 
eine Frage über das Feſt des heil. Schutzpatrons feiner Diözefe ſtellte. 
Herr Boncompagni verabſchiedete ſich durch eine Verbeugung und traf 
dann ſeine Anſtalten zur Abreiſe. Wenn übrigens einige Korreſpon⸗ 
denten bemerken, daß der ſardiniſche Geſandte nicht zur päpſtlichen 
Tafel geladen wurde, ſo ſcheint dies durch die Etiquette des päpſtlichen 
Hofes bedingt zu ſein, da auch andern Mitgliedern des diplomatiſchen 
Corps, die dem Papſte vorgeſtellt wurden, eine ſolche Ehre nicht zu 


befahren. In Beuthen werden ſelbſt fortwährend die alten mit Schindeln be⸗ 
dachten Häuſer eingeriſſen und an ihrer Stelle neue aufgeführt, deren 5 keine 
roße Reſidenzſtadt ſchämen dürfte. Die Renovation der daſigen gothiſchen 
farrkirche wird fortgeſetzt und ſcheint in dieſem Sommer ihrem Ende zu nahen. 
Laurahütte, einer der größten Hüttenorte Oberſchleſiens, erweitert ſich merk⸗ 
lich. In der Umgegend von Myslowitz ſtehen die neuen Hüttenwerke im 
lebhafteſten Betriebe. In Myslowitz ſelbſt werden die großartigſten Gebäude 
aufgeführt und jhöne Ziergärten angelegt. Ein neues, ſeiner Vollendung nahen⸗ 
des Krankenhaus daſelbſt, drei Stockwerke hoch, iſt ein wahres Prachtgebäude, 
welches die Stadt bedeutend zieren wird. Es ſcheint, als wolle dies ſonſt kleine 
Städtchen mit Gleiwitz und Beuthen wetteifern. Nur ſind die Wohnungen hier 
enorm theuer. Ein daſiger Schankpächter zahlt für zwei Stuben ohne Kammer 
und einen Keller 100 Sr, jährlich Pacht. Ein anderer in Laurahütte für 
zwei Stuben und einen Keller 500 Thlr. Referent hat Myslowitz ſeit zwanzig 
1 5 nicht geſehen. Welche Metamorphoſen hat es ſeiſdem durchgemacht. 
ie Straßen find gepflaſtert, das hölzerne Rathhaus vom Ringe verſchwunden, 
das ſchöne fteinerne Standbild „Mariä Himmelfahrt“ in der Pfarrkirche ift echt 
vergoldet. An Bettlern fehlt es aber hier nicht. Dieſelben müſſen auch ziem⸗ 
lich gute Gaben empfangen, denn mancher von ihnen verbraucht 3. B. zum 
zweiten Frühſtück für 1 Sgr. Brodt, zwei marinirte Heringe, eine Flaſche Vier, 
und für 1 Sgr. Branntwein, ſo daß die ganze Zeche bis: 6 SE loſtet. An⸗ 
ders iſt es in dieſer Beziehung ſchon in aun a woſelbſt die Ortsarmen von 
freiwilligen Beiträgen unterhalten werden, und fremde Bettler durch einen eigens 
dazu angeſtellten Armenvogt ausgewieſen werden. — Auf der erſten galiziſchen 
Bahnhofsſtation Szezakowa wird zollamtlich revidirt. Cigarren darf man nur 
6 Stück ohne Zollabgabe einbringen, wogegen nach Ruſſiſch Polen deren 99 
erlaubt ſind. Die Perſonen⸗Zuzüge vom 7 Meile entfernten 
Bahnhofe Granitza 1275 5 910 ſind hier ſehr ſtark. Dahin darf ſich Nie⸗ 
mand, weder zu Fuß noch zur Achſe, wagen, um erſt von dort aus die Gijen- 
bahnfahrt anzutreten. Kehrt man auf den Ruf des dort aufgeſtellten Wacht⸗ 
nV nicht um, fo jet man ſich der Gefahr aus, erſchoſſen zu werden. 


Der Badeort Krzeſowitz hat eine ſehr romantische Lage und ift feiner Schwe⸗ 
fel⸗Bäder wegen Zee: Die Kirche I majeſtätiſch, die Gebäude und Spa⸗ 
iergänge anmuthig. Die ſchönſte Zierde des regulär gebauten Dorfes, wo jeden 

ontag ein Wochenmarkt gehalten wird, iſt ein hohes Kreuz von grauem Mar⸗ 
mor, oben mit einem Bruftbilde des Heilands, unten mit einer ſchmerzhaften 
Maria. Es wäre eine vergebliche Mühe, in einem kurzen Umriſſe alle die zau⸗ 
beriſchen Ausſichten zu beſchreiben mit denen die Natur in reicher Fülle dieſe 
Gegend ausgeſtattet bat. Das Palais Vauxhall, zur Unterhaltung der Bade⸗ 
gäfte gewidmet, iſt anſehnlich, die Wände des oberen Saales zieren in Lebens: 
größe die Porträts berühmter polniſcher Helden. Die ſchattigen Spaziergänge 
durchſchneidet ein Bach, der in ſeinem Laufe Waſſerfälle bildet. Unweit von 
hier liegt Czerna, ein Karmeliter⸗Kloſter, auf dem Gipfel eines Berges, inmitten einer 
düſtern waldigen Wüſte. Eine Merkwürdigkeit dieſes Ortes iſt eine von Steinen 
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vielen Beweiſe von Beſtechung ſollten nur noch durch einen Zeugen beſtätigt 
eute iſt man 

und es geſchah 
Pfund Sterling 
dem Manne zu gering war; er forderte 100 Pfd. St. und ſollte ſie am ſelben 
Abend erhalten, an welchem er aus Furcht vor „zweijährigem Gefängniß“ die 
Anzeige machte. Dergleichen wirft auch ein trübes Licht auf die Käuflichkeit der 
Maſſe, und zu wiederholtenmalen während des Verhörs zweier 1 wurde 
ahl des Regie⸗ 

eld unter die Wähler ver⸗ 
theilte. In ſeiner Art bewunderungswürdig iſt die Unverſchämtheit, mit welcher 
jener Zeuge, deſſen Stimme mit Geld erkauft wurde und der ſich für „100 Pfd. 
St.“ geneigt zeigte, ſeine Schande über das Waſſer zu tragen, daß dieſes Sub⸗ 
jekt, ſagen wir, dieſe ſeine Sünden offen im Angeſicht des Parlaments bekannt 
Wunder, daß die unabhängigen Liberalen demonſtriren, wie 
nothwendig die Parlamentsreform ſei und daß dieſer auffallende Fall gerade 
den Wahlbezirk eines der „ausgeſtoßenen Radikalen“ betroffen, wo ne 
Daß es 
dem Miniſterium darum zu thun war, die fernere Erörterung der Angelegenheit 


über nicht vom ganzen Unterhauſe führen zu laſſen, bewies der Antrag des 
Attorneygeneral, die Angelegenheit einem Unterſuchungs⸗Komite zu übertragen; 
dieſes wurde denn auch gewählt, und da unter Andern Herr Roebuck darin 


der Tagesordnung des Unterhauſes ſteht, mit einigem Bangen entgegen. Zwar 
glaubte das Miniſterium der Berathung dadurch zu der d daß beſtimmt 


Man ſoll vorige Woche in Mola di Gaeta auf 
Der Thäter iſt ein Artillerieſergeant, der 
bei einer Revue auf den König feuerte; letzterer wurde an der Schulter 
Der König ließ ſich auf dem Pferde verbinden und der 


Theil wurde. Hr. Boncompagni erhielt aber auch keine Einladung zur 
Tafel des Prolegaten, der, wie es ſcheint, den fremden vornehmen 
Gäſten die Honneurs macht. Dagegen gab man dem Ritter Bon- 
compagni ein großes Diner im Hauſe des Grafen Malvezzi, bei dem 
die bekannteſten Häupter der gemäßigten liberalen Partei zugegen 
waren, wie der Prinz Simonetti, die Grafen Minghetti, Bevilacqua, 
Morſili, Ricci und andere. 
des Papſtes hinterbrachte, ſoll er gefragt haben: „ob man damit etwa 
ein Epigramm zu machen beabſichtigte?“ 

Von politiſchen Maßregeln iſt in Bologna noch nichts zum Vor⸗ 
ſchein gekommen. Auf Eingaben und Bittſchriften über individuelle 
Angelegenheiten ſoll der Papſt mehrmals mit den Worten erwidert 
haben, daß man ſich damit in Rom beſchäftigen werde. 


logna, um dem Papſte feine Ehrfurcht zu bezeigen. Pius IX. ver- 
ſprach einen Gegenbeſuch nach Modena zu machen; ſeine Rückkehr nach 
Rom, heißt es, wird er über Florenz antreten, jedoch erſt nach einigen 
Monaten. Die klerikale Partei zweifelt nicht daran, daß bei dieſer Ge⸗ 
legenheit das von ihr ſo ſehr erſehnte Konkordat mit der toskaniſchen 
Regierung unterzeichnet werden wird; es iſt jedoch möglich, daß ſie ſich 
auch diesmal verrechnet, obwohl ſie nichts unterläßt, um das Terrain 
vorzubereiten. Dazu ſoll vorzüglich ihr neues Organ „il Giglio“ 
dienen, welches vorläufig nur zweimal in der Woche ausgegeben wird. 
— Auch der junge Herzog Robert von Parma iſt nach Bologna 
gereiſt. Die Regentin ſcheint aber durch Kränklichkeit verhindert, eine 
ſolche Reife anzutreten. Der neue franzßſiſche Konſul, Herr Paltri— 
nieri, iſt in der vorigen Woche zu Parma angekommen und wurde 
von dem Miniſter des Aeußern feierlich empfangen. Er iſt von Geburt 
ein Modeneſer, übte in Rom die Advokatur aus und hatte Gelegen⸗ 
heit, in dieſer Stellung der Familie Bonaparte ſehr erſprießliche Dienſte 
zu leiſten. In die politiſchen Bewegungen der Jahre 1848 und 49 
verwickelt, mußte er flüchtig werden, begab ſich nach Frankreich, und 
ſeine früheren Verhältniſſe waren ihm behilflich, die Gunſt der jetzigen 
franzöſiſchen Regierung zu erlangen. (N. 3.) 


Os maniſches Reich. 
Konſtantinopel, 20. Juni. Das große Ereigniß des Tages 
bildet zur Zeit hier der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen der Pforte und dem belgiſchen Miniſterreſidenten Blondeel 
van Cuelenbroek, welch Letzterm am 16. Juni durch Ali Ghalib⸗ 
Paſcha, den Miniſter des Auswärtigen, auf einmal ſeine Päſſe zuge⸗ 
ſchickt wurden. In einem Communiqué des „Jonrnal de Conſtant.“ 
wird die einfache Thatſache ohne Angabe der Gründe angezeigt. Es 
heißt dort: Ali Ghalib⸗Paſcha habe am genannten Tage auf Befehl 
des Sultans dem belgiſchen Miniſter-Reſidenten ſeine Päſſe zugeſchickt, 
da es der kaiſerlichen Regierung unmoglich ſei, mit ſeiner, Herrn Blon⸗ 
deel's, Perſon in diplomatiſchem Verkehr zu bleiben. Dagegen ſei die 
Pforte bereit, die freundſchaftlichen Beziehungen zu Belgien ſofort wie⸗ 
der aufzunehmen, ſobald das Hinderniß durch die Entfernung dieſes Mif- 
ſionschefs gehoben ſei. Die Geſchichte kam über Nacht und ziemlich 
dem ganzen Publikum unerwartet. Was man gerüchtweiſe über die Ver: 
anlaſſung zu dieſem peremtoriſchen Vorgehen der Pforte erzählt, iſt un⸗ 
gefähr Folgendes: Der belgiſche Miniſterreſident hat bei Gelegenheit feiner 
jüngſt beendeten Reiſe durch Rumelien und die Donaufürſtenthümer in 
dieſer letztern Station gelegentliche Veranlaſſung genommen, der Unions⸗ 
politik feine. unverhohlene Unterſtützuna zu gewähren und explicite 
ſeinen angeſtammten Prinzen, den Herzog von Flandern, in der 
Kandidatur der rumäniſchen Fürſtenkrone in omnem eventum jo rück— 
haltlos und eifrig zu vertreten, daß die Pforte, davon unterrichtet, ſich 
für berechtigt hielt, ſich darüber zu verwundern und bemeldete Mer- 
wunderung in Geſtalt einer Note auf Abberufung Herrn Blondeel's 
dem belgiſchen Kabinet auszudrücken. Der Herzog von Flandern hin— 
tertrieb damals die Abberufung, welche der König auszuſprechen im 
Begriff war. Bei ſo geſtalteten Sachen hat denn die Pforte es für 
zweckdienlich gehalten, von ihrem Hausrechte Gebrauch zu machen. Herr 
Blondeel gehört bekanntlich der ultramontanen Dec in Belgien mit 
Auszeichnung an und trägt feine betrefjerde Richtung in einer ſorg⸗ 
fältigen Apoſtelfriſur offen zur Schau. Derſelbe hat erſt vor wenigen 
Wochen ſeine hieſige Wohnung koſtbar möblirt und ſcheint alſo für 
ſeinen eigenen Theil am merkbarſten überraſcht worden zu ſein; aber 
— wer wird auch auf dem Eiſe tanzen! 

Aus Lariſſa vom 7. Juni wird gemeldet, daß die Verhafteten 
in dem dortigen Gefängniß einen Verſuch machten, zu entkommen, und, 
auf der Flucht aus demſelben von den türkiſchen Soldaten überfallen, 


27 von ihnen erſchoſſen und 15 ſchwer verwundet wurden. Nur drei 
Gefangenen iſt es gelungen, zu entkommen. Vier Soldaten fanden 
den Tod im Kampf mit den Verhafteten. (D. A. 3.) 


Konſtantinopel, 19. Juni. In der diplomatiſchen Sphäre 
dauern die Reibungen wegen der Organiſation der Donaufür⸗ 


gemauerte Brücke, welche zwei Berge verbindet und ſo hoch iſt, daß man 
derſelben die Wipfel der hohen Tannen mit der Bale erreichen f Unten 
windet ſich ein rasch fließender Bach zwiſchen Felstrümmern. Auf dem Grunde 
von Gaerna, find Marmorbrüche, die ſeit 1787 in Krzeſowitz bearbeitet werden. 
In dieſer Gegend wird auch Alabaſter und Porphyr gefunden. 


Krakau liegt in einer überaus angenehmen und von der Natur reich beda 
ten De: Von der Mittagsſeite ſtrömt die Weichſel, jenſeits derſelben — 
ſich in eſtalt eines Amphitheaters eine Hügelkette, Krzemionki, ehedem Lajotnia 
genannt. Dem auf der oberſchleſiſchen Gſenbahn dahin ankommenden Reiſen⸗ 
den bietet ſich Krakau in einer Entfernung von % Meilen zum Anblicke dar. 
Die vielen Thürme und Kuppeln der Kirchen, das ehemalige königliche Schloß 
bla dem Berge Hawel, jetzt Citadelle, rechts der Kose iusko⸗Hügel, ſowie die in 
1 5 Ferne ſichtbaren Karpathen gewähren einen böͤchſt überraſchenden Anblick. 

er Hauptrin iſt ſehr geräumig; in denſelben münden elf breite gerade Stra 
ben, die durch viele Querſtraßen durchſchnitten find. Seit 1820 ist vom alten 
Rathhaufe, das ein kleines Fort darſtellte, nur der Thurm geblieben. Das Tuch⸗ 
haus am Ringe, ein alterthümliches Gebäude, verdient ſeiner gothiſchen Bauart 
wegen beſondere Aufmerkſamleit. Es giebt in Polen kein zweites Gebäude, 
welches in Hinſicht ſeiner Länge dieſem gleichkommen möchte. Daſſelbe bat an 
beiden Seiten viele Gewölbe, vier Eingänge, und in der Mitte einen 180 Ellen 
langen, 18 Ellen breiten Saal, worin 7000 Menſchen Raum haben können. 
Die Vorſtädte Kaſimir und Kleparz hatten früher eigene Magiſtrate. In 
Kleparz werden jeden Dinstag die größten Getreidemärkte gehalten. Die Vor⸗ 
ſtadt Weſolg hat eine ſehr ſböne ‘age. Die an die Vorſtädte ſich anſchlie⸗ 
ßenden Dörfer verſorgen die Stadt mit den beſten Gemüſen und Früchten. 
Der botaniſche Garten mit feiner reichen Orangerie befindet ſich in größtet 
Ordnung. In demſelben iſt auch das aſtronomiſche Obſervatorium. Alte Kir⸗ 
chen (deren noch 40 beſtehen — im vorigen Jahrhundert zählte man ihrer 77) 
ſind alle ſehenswerth. Im Theater werden deutſche und polniſche Vorſtellungen 
egeben. Die Stadt zählt 40,000 Einwohner, es ſcheint aber, daß die Zahl des 


ier 19 Militärs von allen Truppengattungen weit ſtärker iſt. Man fiehe 
nämlich auf den öffentlichen Plätzen, Promenaden und Straßen jo viel Mili 
tärs, daß die Civil⸗Perſonen unter denſelben fait verſchwinden. Wie bunt ist 


das Gewimmel der Soldaten. Man bört hier in verſchiedenen Dialekten deutſch 
ſprechen, den Oeſterreicher, Tyroler, Steyermärker, außerdem Polen, Slovaken, 
Böhmen, Mähren, Kärnthner, Kroaten und insbeſondere Ungarn. Außer den 
vielen Kaſernen haben alle Häuſer ze Einquartirung, darum ſind auch die 
Wohnungen ſehr theuer. Für ein kleines, im Hofraume befindliches finſteres 
Stübchen ohne Hausflur zahlt ein Lohnbedienter jähr. 24 Thlr. Die hohe Wehe 
nungsmiethe iſt hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß hier ſehr wenig 
neue Gebäude duftenden werden. In den Vorſtädten fehlt es nicht an leeren 
Platzen, viele holzerne, den Einſturz drohende und zum Theil nicht bewohnte 
Baraken könnten zu herrlichen Bauplätzen benutzt werden, es fehlt hier aber 
wie man mich vielſeitig verſicherte, gar ſehr am Gelde. Das biſchöfl. Palais ift nach 


Als man dem Könige die obigen Worte 


Der Herzog von Modena ging mit ſeiner ganzen Familie nach Bo⸗ 
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Geſandten ziemlich ſchroff gegenüberſtehen. Von türkiſcher Seite liegt 
dieſe Angelegenheit vorzugsweiſe in den Händen Reſchid Paſchas, 
deſſen Lage übrigens ſonſt eine ziemlich prekäre iſt. Obgleich auf der 
höchſten Stufe der Beamtung ſtehend, vermag der heutige Großvezier 


„ ietzt weniger, als in irgend einer vorausgegangenen Periode feines 
e offiziellen Wirkens, und er hätte ſchon lange allen feſten Grund unter 
den Füßen verloren, wenn nicht der ſtarke Arm des britiſchen Geſand⸗ 


ten ihm eine Stütze böte. Dieſer lenkende britiſche Einfluß, der dann 
und wann zu weit ging, den man aber unter den heute beſtehenden 
Verhältniſſen dennoch als einen heilſamen anzuerkennen hat, findet ſich 
t einer ſtarken nationalen Reaktionspartei gegenüer geſtellt, als deren 
Chef man Mehemmed Ali Paſcha, den Schwager des Sultans, 
und denſelben, deſſen Sohn Ethem Paſcha ſich eben mit einer Toch⸗ 
ter des Padiſchah vermählen wird, anzuſehen hat. Reſchid hat im 
} Grunde genommen kaum ein anderes Departement, als das der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, in dem er frei und unbehindert verfügen 
kann, und die Ernennung ſeines Sohnes zum Vorſtande deſſelben 
ſcheint nur unter der Bedingung von der Gegenpartei bewilligt wor⸗ 
den zu ſein, daß er dieſelbe um ſo freier im Innern walten und ſchal⸗ 
ten laſſe. Es war nach den Antezedentien Riſas Paſchas voraus⸗ 
zuſehen, daß auch er ſich der heute dominirenden Partei anſchließen 
werde und er iſt eines der hervorragendſten Häupter derſelben gewor⸗ 
den. Indeß könnte man der Pforte Glück wünſchen, wenn die ande⸗ 
ren Lenker der bezeichneten Fraktion von ſolcher Tüchtigkeit wären, wie 
der Seriasker. Man dürfte im Voraus gewärtigen, daß es dieſem 
reich begabten und ſcharf ſehenden Manne, wenn er ſich jemals aktiv 
in eine retrograde Richtung werfen ſollte, nicht darauf ankommen 
werde, die beſtehenden Neuerungen überhaupt rückgängig zu machen, 
ſondern im Gegentheil nur darauf, ihnen einen mehr nationalen Stem⸗ 
vel aufzudrücken. Für die politiſche Situation im Innern iſt es be⸗ 
zeichnend, daß Achmed Paſcha, derſelbe, unter deſſen Kommando 
während des Krieges die türkiſche aktive Flotten-⸗Abtheilung ſtand, von 
ſeinem Poſten als Gouverneur der Inſeln im Archipel, zurückberufen 
worden iſt, und ſeitdem eine einflußreiche Stellung im Staatsrathe 
bekleidet. Dieſer Mann und Riſa ſind etwa von demſelben Kaliber 
und von gleicher Richtung. Die Dinge ſind in ziemlich ſchnellen Fluß, 
und politiſche Strömungen aus entgegengeſetzten Richtungen ſtoßen auf 
einander. Wie leicht iſt nicht unter ſolchen Umſtänden eine neue Um⸗ 
kehr der Fronte! (N. 3.) 
[Zu den Kapitulatinonen.] Wie es heißt, ſind die großen 
Mächte einverſtanden darüber, daß die ſogenannten „Kapitulationen“ 
(wodurch die Rechte fixirt ſind, welche die auswärtigen Mächte in Be⸗ 
zug auf die chriſtlichen Kirchen ꝛc. in der Türkei haben) in dem os⸗ 
maniſchen Reiche nicht eher abzuſchaffen ſeien, bis der im Art IX. des 
pariſer Vertrags erwähnte Ferman der hohen Pforte wegen der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung aufgehört habe, lediglich ein todter Buchſtabe zu 
ſein. (Das wird lange dauern!) Was jedoch dieſe Kapitulationen in 
ihrer Anwendung auf die Moldau und die Wallachei betrifft, ſo ſcheint 
nur Oeſterreich darauf zu beſtehen, daß auch ſie in Kraft bleiben ſollen, 
und das wohl nur aus dem Grunde, weil Oeſterreich ſich im Beſitze 
der Protektion der katholiſchen Konfeffion in den Donau⸗Fürſtenthümern 
befindet. Dieſe Protektion, welche darin beſteht, daß es die katholi⸗ 
ſchen Prieſter bezeichnet, vom Sultan die Autoriſation zum Bau von 
katholiſchen Kirchen, zur Anlegung von Kichhöfen u. ſ. w. begehrt, 
giebt ihm natürlicher Weiſe großen Einfluß. Im Allgemeinen iſt zu 
bemerken, daß die Kapitulationen in den Donau⸗Fürſtenthümern, we⸗ 
nigſtens in religiöſer Beziehung, keinen Berechtigungsgrund haben, 
weil dort alle Religionsparteien, gerade mit Ausnahme der muſelmän⸗ 
niſchen, geduldet ſind. In den Donau⸗Fürſtenthümern giebt es keine 


Muſelmänner. 
Aſien. 


lUeber die Veranlaſſung des Aufſtandes der Sepoys! 
läßt ſich die „Trieſter Zig.“ folgendermaßen vernehmen: Der gegen⸗ 
wärtige Ausbruch, der fih’übrigens auf die bengaliſche Ar: 
mee beſchränkt, iſt nur einer Reihe von falſchen Maßregeln zuzu⸗ 
ſchreiben, welche den Geiſt der Unzufriedenheit unter dieſen Truppen 
hervorriefen und nährten. Es fehlte nicht an warnenden Stimmen, 
die ſich ſchon ſeit geraumer Zeit erhoben, aber unbeachtet blieben, und 
erſt jetzt, da man den Sturm erntet, denkt man an den Wind, der 
geſäet wurde. Freilich mag es auch an Aufhetzungen von Seiten ein⸗ 
heimiſcher Häuptlinge nicht gefehlt haben (ruſſiſche Intriguen werden 
ganz in Abrede geftellt), das Grundübel lag jedoch im Regierungs- 
ſoſtem, das feit zwanzig Jahren den Sinn für Recht um die Achtung 
gegen den legitimen Beſitz erſchütterte und endlich dahin gelangte, daß 
man ihm auch die Abſicht zutraute, das heiligſte Gut der Hindu's, ihre 
Religion, anzutaſten. Dieſe Beſorgniß konnte um fo gefährlicher wir: 
ken, als die Armee großentheils aus Leuten der Brahminenkaſte beſteht, 
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ſtenthümer fort, und Lord Redcliffe fol neuerdings dem französischen 
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die in ihren Anſchauungen natürlich am hartnäckigſten, und am leich⸗ 
teſten verletzbar ſind. 

So war denn die Patronenfrage, welche ſich an die Einfüh⸗ 
rung der Enfieldbüchſe in der oſtindiſchen Armee knüpfte, gewiſſerma⸗ 
ßen der Tropfen, welcher den bereits vollen Becher zum Ueberfließen 
brachte. Charakteriſtiſch iſt, was in dieſer Beziehung der „Phönix“ 
erzählt. Ein Chlaſhee, der bei der Patronenfabrik in Dum Dum 
beſchäftigt war, begegnete eines Tages einem bei der dortigen Muske⸗ 
tierſchule eingereihten Brahmin-Sepoy und erſuchte ihn um einen Trunk. 
Der Brahmine lehnte das Verlangen ab, da er die Kaſte des An— 
deren nicht kannte. „Was Kaſte! entgegnete der Chlaſhee; in wenigen 
Tagen werdet ihr keine Kaſte mehr haben, denn ihr werdet Patronen 
beißen müſſen, die mit Fett von Ochſen und Schweinen eingeſchmiert 
ſind!“ Dieſe Rede, welche ſich unter den Sepoys ſchnell verbreitete, 
erzeugte in ihnen die Befürchtung, ſie würden durch dieſe Patronen 
verunreinigt werden und es ſei dies nur ein erſter Schritt, um ſie zum 
Chriſtenthume zu drängen. Die Regierung, von dieſem Gerüchte in 
Kenntniß geſetzt, erließ auch an ſämmtliche Arſenale den Befehl, keine 
neuen Patronen zu verabfolgen, und es wird mit aller Beſtimmtheit 
verſichert, daß keine einzige dieſer anſtößigen Patronen an die Sepoys 
der Präſidentſchaft Bengalen vertheilt worden ſei. 

Deſſen ungeachtet war es gerade dieſer Umſtand, der den Anlaß 
zum Ausbruche gab. 


Bombay, 27. Mai. [Der Aufſtand unter den eingebo— 
renen Truppen der Präſidentſchaft Bengalen, ] auf welchen 
die während der letzten Zeit unter dieſen Truppen vorgekommenen par⸗ 
tiellen Meutereien ſchon vorbereitet hatten, iſt merkwürdiger Weiſe zu: 
erſt in Mirut ausgebrochen, wo ſich neben den eingeborenen Truppen 
eine ſtarke europäiſche Garniſon befindet. Den Anfang machte 
die Meuterei in dem dort ſtationirten dritten Kavallerie-Regiment, über 
welche noch mit der letzten Poſt am 12. Mai eine kurze, auf telegra⸗ 
phiſchem Wege aus Agra eingegangene Notiz abgeſendet werden konnte. 
Schon am 15. Mai erhielt die hieſige Regierung die Nachricht, daß 
der Aufſtand ſich nach Delhi, der Hauptſtadt Oſtindiens, verpflanzt 
habe, daß die Rebellen ſich der Stadt bemächtigt und in der Perſon 
des Sohnes des letzten Moguls einen König proklamirt, auch alle Eu: 
ropäer dort ermordet haben. Die Regierung hielt dieſe Nachricht bis 
zum 18. geheim und veröffentlichte dann nur den weſentlichen Inhalt 
derſelben, der aber alsbald durch die auf gewöhnlichem Wege einlau⸗ 
fenden Detailberichte in Folgendem vervollſtändigt wurde: 

Ein Trupp des in Mirut ſtehenden 3. Kavallerie-Regiments war 
auf der Parade beordert worden, mit den neu eingeführten Patronen 
zu feuern, und obgleich dabei die Verſicherung ertheilt wurde, daß bei 
der Anfertigung der Patronen kein Stoff verwendet worden ſei, deſſen 
Benutzung gegen ihre religioͤſen Gebräuche verſtoße, jo hatten doch von 
90 Mann nur 5 Gehorſam geleiſtet; die übrigen 85 weigerten ſich 
beharrlich, waren darauf in ihre Kaſernen zurückgebracht, vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt und zu 5 bis 10jährigem Gefängniß verurtheilt worden. 
Am 9. Mai wurden die Verurtheilten auf der Parade Angeſichts der 
übrigen Truppen in Feſſeln geſchlagen und ins Gefängniß abgeführt. 
Man ſcheint über die Folgen dieſer Maßnahmen ganz beruhigt gewe⸗ 
ſen und daher vollkommen überraſcht worden zu ſein, als am 10. ge⸗ 
gen Abend das 3. Kavallerie-Regiment in offenen Aufſtand aus: 
brach und ſogleich nicht nur bei der Einwohnerſchaft und den Leuten 
in dem Bazar, ſondern auch bei dem 11. und 20. Regiment eingebor⸗ 
ner Infanterie, welche beide Regimenter zu der Garniſon von Mirut 
gehörten, offene Unterſtützung fand. Die Aufſtändiſchen brachen ſofort 
in die Gefängniſſe ein und ſetzten nicht nur ihre Kameraden, ſondern 
noch 1200 andere Strafgefangene in Freiheit und begannen darauf 
ihr blutiges Werk. Mirut gehört zu den größten Militärſtationen in 
Oſtindien und hat ein europäiſches Kavallerie = Regiment, jetzt das 6. 
Garde⸗Dragoner⸗Regiment, ein europäiſches Infanterie⸗Regiment, jetzt 
das 60. Regiment Schützen, und eine Abtheilung europäiſcher Artille⸗ 
rie zur Garniſon. Ehe dieſe Truppen ſich aber noch ſammeln konn⸗ 
ten, ſtand die Hälfte der Kantonnements in Flammen und die wüthen⸗ 
den Meuterer waren über die erſchreckten Weiber, Kinder und verein⸗ 
zelten Soldaten her, um ſie in barbariſcher Weiſe umzubringen. Die 
Offiziere der eingeborenen Regimenter, welche es verſuchten, ihre Trup⸗ 
pen zur Pflicht zurückzubringen, wurden einzeln niedergeſchoſſen und als 
die europäiſchen Truppen in Schlachtordnung aufgeſtellt waren, war 
das Mordwerk faſt vollendet. Das Schützen⸗-Regiment begann nun 
unter die Meuterer zu feuern, welche bei dem zweiten Feuer davonlie⸗ 
fen, einige Miles weit von den Dragonern verfolgt, welche zwar eine 
Anzahl niederhieben, aber, ſchlecht kommandirt, die Verfolgung zu früh 
einſtellten, und ſo den Meuteren Gelegenheit gaben, die furchtbaren 
Scenen in Delhi zu wiederholen. Sie trafen in dieſer Stadt am 11. 
früh Morgens ein und ſofort ſchloſſen ſich die dort ſtationirten einge: 
bornen Regimenter, das 38., 64. und 74., ſo wie die Artillerie, letz⸗ 


tere jedoch, wie es ſcheint, wider Willen, an ſie an. Im Verlaufe des 
Tages wurden ſämmtliche in Delhi befindlichen Europäer niederge⸗ 
macht, mit Ausnahme einiger Damen und Herren, denen es gelang, 
zu Pferde nach den nächſten Militärſtationen zu entkommen; da indeß 
Delhi noch in den Händen der Meuterer iſt, fehlt es an beſtimmten 
Nachrichten über die Ermordeten. Ein Pulvermagazin fiel den Meu⸗ 
terern in die Hände, mit dem übrigen ſoll ſich ein Artillerie⸗Lieutenant 
Namens Willoughby, in die Luft geſprengt haben. Die Meuterer plün⸗ 
derten die Stadt, raubten der Bank von Delhi die Summe von 50 
Lackhs Rupihs und ſetzten in der Perſon des Sohnes des letzten Mo⸗ 
guls einen König ein. Ueber ihr weiteres Beginnen fehlen noch die 
Nachrichten. N 

Ueber Sind hat man Berichte erhalten, denen zufolge auch in 
Firuzepur, eine Militärſtation an der Nordweſt⸗Grenze der britiſchen 
Beſitzungen, ein Aufſtand unter den eingeborenen Truppen ausgebro⸗ 
chen iſt. Sie ſteckten eine Kirche, eine Kapelle und mehrere Baracken 
in Brand, wurden indeß von den europäiſchen und einem Theil der 
treugebliebenen eingebornen Truppen vertrieben und bezogen ein Lager 
vor dem Orte, worauf fie abermals angegriffen und völlig zerſprengt 
wurden. 

Die Regierung hat ſofort die kräftigſten Maßregeln ergriffen, 
um die Rebellion zu unterdrücken, wobei der Umſtand ſehr zu ſtatten 
kommt, daß die Garniſon von Agra und die Beſatzung der umliegen⸗ 
den Orte ſich dem Aufſtande nicht angeſchloſſen haben. 
fehlshaber des Heeres, General Anſon, wollte den 18. mit einem 
ſtarken aus Europäern und Regimentern eingeborner Truppen beſtehen⸗ 
den Corps von Umballah aufbrechen. Ein anderes Truppencorps ſollte 
ſich am 22. nach Bagput in Bewegung ſetzen und eine Abtheilung 
Gurkahs wird auf dem Gangeskanal nach Bulunds Sihur befördert. 
Außerdem wird ein Kordon von Truppen der Contingente von Gwa⸗ 
lior, Bhurtpur und Puttiallah um Delhi gezogen, um den Meuterern 
den Abzug zu verſperren. Die Nachrichten aus Cawnpur, Laknau und 
Allahabad ſind vollkommen zufriedenſtellend. Dort und an andern 
Orten haben die eingebornen Truppen Beweiſe ihrer vollkommenen Zu⸗ 
verläſſigkeit gegeben. Andererſeits zeigen ſich auch die im Abhängigkeits⸗ 


Verhältniß in der oſtindiſchen Compagnie ſtehenden Fürſten derſelbden 
So hat der Maharadſcha Sindia von Gwalior 


ganz ergeben. 
ofort nach dem Bekanntwerden des Aufſtandes in Delhi ſein ganzes 
Truppen⸗Contingent dem Vice⸗Gouverneur von Agra zur Verfügung 
geſtellt und es iſt dieſes Anerbieten angenommen worden. An den 
Radſcha von Dſchind hatte der neuerwählte König von Delhi eine 
Botſchaft geſchickt, um ihn zum Beiſtande gegen die Engländer aufzu⸗ 
fordern. Der Radſcha, der ſich gerade auf der Parade befand, beant⸗ 
wortete die Aufforderung mit dem Befehl an ſeine Truppen, die Bo⸗ 
ten ſofort niederzu machen. Der Radſcha von Bhurtpur hat der eng⸗ 
liſchen Regierung ſein Regiment zur Verfügung geſtellt und der Radſcha 
von Puttiallah eine Anzahl aufgefangener Schreiben, welche zur Em⸗ 
pörung aufforderten, an die engliſchen Behörden abgeliefert. Wie we⸗ 
nig der Aufſtand auch im Uebrigen Anklang findet, geht unter Ande⸗ 
rem daraus hervor, daß der größere Theil der in Mirut aus den 
Gefängniſſen befreiten Strafgefangenen ſich bereits freiwillig wieder zur 
Haft geſtellt hat. Bei alledem erſcheint es durchaus nothwendig, daß 
nachhaltige Maßregeln mit großer Energie getroffen werden. Insbe⸗ 


Der Oberbe⸗ 
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ſondere wird es bei der weit eingeriſſenen Desorganiſation der Trup: 


pen der Präſidentſchaft Bengalen noͤthig fein, unverweilt eine bedeutende 
Truppenmacht von europäiſchen Regimentern nach Oſtindien zu ſenden 
und eine gründliche Unterſuchung anzuſtellen, um die große Anzahl von 


aufrühreriſchen Offizieren, welche ſich unter den bengaliſchen Regimen⸗ 


tern finden, auszuſondern und die eingeborenen Truppen dieſer Präſi⸗ 
dentſchaft ganz neu zu organiſiren. Von hier (Bombay) find das eben 
aus Perſien zurückgekehrte 64. und 78. Regiment europäiſcher In⸗ 
fanterie ſofort nach Kalkutta und das 1. Füſilier⸗Kegiment den Indus 
hinauf abgeſchickt worden. Auch die Präſidentſchaft Madras liefert ihr 
Contingent europäiſcher Truppen, und innerhalb Monatsfriſt wird in 
ſolcher Weiſe das europäiſche Truppen⸗Corps in Bengalen um 10— 
12,000 Mann verſtärkt ſein. 

Der „Mofuſſilite“ giebt eine, indeß noch unvollſtändige Namens⸗ 
liſte der in Mirut getödteten und verwundeten und der von Delhi ent⸗ 
kommenen Europäer. Unter den Todten finden ſich der Kommandeur 
des 11. bengaliſchen Infanterie⸗Regiments, Oberſt Finnis, drei Haupt⸗ 
leute, zwei Lieutenants, ein Fähnrich, ein Veterinair⸗Arzt, ein Unter⸗ 
richts⸗Inſpektor, ein Dragoner, drei Offiziersfrauen und mehrere Kin⸗ 
der; unter den Verwundeten der Oberſtlieutenant Hogge von der Artil⸗ 
lerie, ein Militärarzt und vierzehn Soldaten. Von Delhi entkommen 
ſind etwa 50 Perſonen, worunter der Brigadier Graves. 0 

Nach telegraph. Berichten aus Hyderabad iſt der Nizam dort 
am 16. d. Mts. geſtorben und der älteſte Sohn des Verſtorbenen am 
17. zu ſeinem Nachfolger ausgerufen worden. Die Stadt war vollkommen 
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dem Brande bis auf den 1. Stock abgetragen und ſcheint noch lange feinem Wieder⸗ 
aufbau entgegenzuſehen. Seine vielen trefflichen hiſtoriſchen Gemälde werden wohl 
nicht mehr durch neue erſetzt werden. Dagegen wird ſich auf der Slawkower⸗ 
Straße auf einem über 40 Jahre wüſt liegenden Platze, ein ſtattliches Gebäude 
des Vereins der Frauen der Wiſſenſchaft erheben, zu dem ſchon der Grund ges 
legt iſt. Die Kathedrale auf dem Hawelberge iſt die . unter allen 
Kirchen Krakaus. Sie war der Schauplaß der Ehre der polniſchen Könige 
während ihrer Lebenszeit und iſt gegenwärtig der Ruheort ihrer irdiſchen Ueber⸗ 
reſte. Von deren Thurme genießt man die lichſte Ausſicht auf die alte Kö⸗ 
nigsſtadt. Dieſe Hauptkirche iſt zwar nicht ſehr groß, aber im guten Geſchmack 
aufgebaut. Ihre wichtigsten Zierden beſtehen aus Marmor, kunſtreichen Ge: 
mälven und Tapeten von ſeltener Schönheit. Die darin befindlichen 26 Altäre 
und Grabmäler find faſt alle von Marmor. An der Kirche find 16 Kapellen 
und unter dieſen eine, deren Kuppel mit vergoldetem Kupfer gedeckt 8 In⸗ 
mitten der Kirche ſteht eine Kapelle mit einer ſtark vergoldeten Kuppel, unter 
der die Gebeine des heiligen Stanislaus in einem ſilbernen, von vier Engeln 
(gleichfalls von gediegenem Silber) getragenen Sarge ruhen. Die Fremden ver⸗ 
laſſen nicht das Heiligthum, ohne vorher die dort befindliche größte Glocke in 
Polen, genannt die Sigismunds⸗Glocke, geſehen zu haben, welche nur an hohen 
Feten geläutet wird. Außer vielen anderen Grabmälern verdient insbeſondere 
das des Viſchofs Soltyk geſehen zu werden, welches bee Entführung nach 
Sibirien im Jahre 1767 vorſtellt; ferner die Statue des Grafen Wladimir Po⸗ 
dock, und ein Denkmal von weißem Marmor, welches in Florenz gefertigt iſt. 
— Nach der Kathedrale iſt die herrlichſte unter den Kir en die ebenſo kühn 
als dauerhaft gebaute Kollegiat⸗Kirche zu „Unſern lieben Frauen“ mit dem 
böchften Thurme im ganzen ehemaligen polniſchen Reiche. Die Kirche hat eine 
Länge von 14135 Ellen, während das Gewölbe 60 Ellen hoch 1 Ueber 
dem Verwunderung age a ochaltare find drei große Fenſter mit der 
ſchönſten Glasmalerei. Die Chorbänte im Presbyterium ſind ebenfalls ſehens⸗ 
werth, und beſitzt die Kirche ſehr koſtbare Apparate. Die Kirche der heiligen 
Apoſtel Peter und Paul mit ihrer erhabenen Kuppel, welche mit Kupfer gedeckt 
it, ragt imponirend über die hohen Gebäude hinauf. Vor derſelben ſtehen 
Statuen der 12 Apoſtel in koloſſaler Größe aus Stein gehauen. Schade, daß 
man von der Schloßſtraße nur die majeſtätiſche Front dieſes herrlichen Gebäu⸗ 
des ſehen kann. In der ebenfalls mit einer Kuppel gezierten und mit Kupfer⸗ 
platten gedeckten, im neuen Style erbauten St. Anna⸗Kirche ruhen die Gebeine 
des heil. Johann Kanty, der in der Stadt Kenty geboren iſt. Seinen Sar⸗ 
kophag von grauem Marmor tragen vier Perſonen in akademiſcher Kleidung 
auf ihren Achſeln. An den Seiten ſtehen vier ſpiralförmige Säulen von wei⸗ 
ßem inländiſchen Marmor, von ſeltener Schönheit, aus ganzen Stücken, jede 
von 14 Ellen Höhe. Hier iſt auch ein ſchönes Denkmal von ſchwarzem Marmor 
des berühmten Aſtronomen Kopernikus. Die Dominikanerlirche ſteht nach dem letzten 
he noch in Ruinen, nur das Presbyterium und die Roſenkranzkapelle 
nd hergeſtellt. Hier ruhen die Gebeine unſeres Landsmannes, des heil, Hiacinth, der 
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in Gr.⸗ Stein bei Gr.⸗Strehlitz das Lebenslicht erblickt hat. Die Schönheiten 
dieſer Kirche, ihre alterthümlichen Denkmäler und die koſtbare Bücherſammlung 
derſelben ſind von den Flammen vernichtet. Es werden jum Ausbau dieſes 
errlichen Gotteshauſes noch freiwillige Beiträge geſammelt. Der Prior des 
loſters iſt ein ſehr gebildeter und. 1 ade i Die Zahl der Geiſtlichen 
in dieſem Kloſter des e die fi N 
ſonen belief, hat ſich dermalen auf 10 vermindert. Die Kirche der h. Thereſia 
in der Vorſtadt Weſola mit einem Kloſter der Karmeliter⸗Ronnen hat Referent, 
obgleich ſeit 1822 zum ſiebentenmal Krakau beſuchend, nicht betreten können, 
weil in dieſelhe keinem Laien der Zutritt geſtattet iſt. Dieſelbe umgiebt ein ſehr 
Paten; mit einer hohen Mauer umſchloſſener Garten. Sowie eine Nonne des 
rdens das Gelübde ablegt, kann ſie zeitlebens den Umfang der klöſterlichen 
Mauer nicht überſchreiten. — 


Was die Einrichtung der Gaſthöfe in Krakau ber fo iſt dieſelbe nicht 
zu loben. Da das Logis in den großen Hotels ſehr theuer iſt, müſſen die von 
der Fortuna nicht begünſtigten Erdenpilger ſich in den Gaſthöfen 2ter Klaſſe 
bergen. In dieſen iſt aber an Bequemlichkeit nicht zu denken. Ebenſo wird 
75 etwa eine Zeitung für die Gäſte . Leſen nicht ee: In den Buch⸗ 
andlungen iſt auch kein großer Verke r wahrnehmbar. Ueberall hörte Referent 
Seufzer über geringen Abſatz. Kalender⸗Geſchichten find noch dort die gang⸗ 
barſte Waare. Mit Volksſchriften kommt man in 5 noch zu früh. Tri⸗ 
vial⸗Schulen werden zwar auf dem platten Lande überall vermehrt, das Land⸗ 
volk iſt jedoch noch nicht ſo weit, daß es belehrende Schriften leſen möchte. Der 
Gutsbeſitzer, der ſonſt für 75 rang: gern etwas leiſtete, iſt jetzt da: 
für nicht eingenommen. Er kann das Jahr 1846 nicht vergeſſen. 


Ein Arzt, der feine Beſuche bezahlt.] In Paris überfiel die Polizei 
kürzlich ein geheimes Spielhaus in einer der Straßen des Quartier St. Honore. 
Die Frau, welche dieſes Bang Ye bielt, wußte namentlich die Fremden anzu: 
locken, welche in dem großen Hotel vom Louvre abſtiegen. Unter den Perſonen, 
welche bei Frau G. angetroffen wurden, muß eines ſehr gewandten Spitz⸗ 
buben erwähnt werden, den man wegen nachfolgenden Abenteuers 
„Doltor“ heißt: Er wußte, daß Herr X., eine der mediziniſ chen Gele: 
britäten von Paris, ſehr reich und gleichzeitig ein leidenſchaftlicher Spieler war, 
aber es gelang ihm weder den Doktor in ein Spielhaus zu locken, noch ſich in 
den Salons Zutritt zu verſchaffen, die er beſuchte. Er miethete deshalb ein 
komfortables Gemach, legte ſich zu Bett und ließ den Ir. X. rufen. Dieſer 
kommt, fühlt den Puls, verordnet einen Trank, und verſpricht Abends wieder 
zu kommen; dies erwartet man. In der That, als er eintrat, fand er im Zim⸗ 
mer des Kranken einen Tiſch, an welchem mehrere Herren, wie ſie ſagten, um 
ihren Freund zu zerſtreuen, ſpielten. Der Tiſch war mit Gold bedeckt. „Es 
a mir viel beſſer, Doktor“, jagte der vorgebliche Kranke und fügte nach einigen 

orten über ſeinen Zuſtand bei: „Sie haben eine glückliche Phyſiognomie, 


ch im Jahre 1743 auf 104 Per: | S 


erwiderte der Arzt. Der Kranke gab ihm zehn Louisd'or, und der Arzt fing zu 
ſpielen an. Er war ſehr glücklich, gewann hundert Louisd'or, zählte fie 

Kranken hin, indem er beifügte, daß er mehreremale Luſt hatte, ihm Halbpart 
vorzuſchlagen. „Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben“, meinte der Kranke. „Wenn 


efand. 

25 ließ man Herrn X. einige Louisd'or gewinnen, aber bald br ſich die 
Chance, und auf dreimal verlor der Arzt nicht weniger als 25,000, Fr. Zu 
en ſah er ein, daß er betrogen ſei, denn als er das viertemal wiederkam, um 
Revanche zu nehmen — war das Neſt ausgeflogen! — 
„Marquiſe“ genannt, und einige verdächtige en wurden verhaftet, 


[Chapeaux elarence.] Aus dem Briefe eines pariſer Com: 


miſſionärs an ein dresdener Handelshaus, die vielbeſprochenen Chapeaux 
elarence betreffend, theilen wir Folgendes darüber mit: Das parifer 


Haus ſchreibt wortlich: „Da aber der Erfolg dieſes Artikels einzig und 


allein in den Zeitungsreclamen eriftirt, fo würden wir Ihnen nicht ra⸗ 
then, fi mit 12 dieſer Hüte zu beladen, welche Sie nur als Curio⸗ 
ſität vorzeigen aber gewiß nicht verkaufen könnten, ſo wenig 
als hier Jemand ſie tragen will, denn wie geſagt, das ganze 
Renommee derſelben iſt reiner Puff. Der Chapeau clarence iſt 


ein 5 Zoll hoher, beinahe ungeſteifter Velpelhut, ungebürſtet wie unſere 


Velours, aber von Plüſch, mit einer ſehr übelriechenden Gummimaſſe 
an das Futter angeklebt, ein Hut, der weder Sonnenſchein noch Regen 
vertragen kann, in einem Wort, vollkommen unpraktiſch.“ 


P. C. Die einheimiſche Literatur Griechenlands zeigt ſich fortwährend be: 
müht, die Fallmeraverſche Theorie zu bekämpfen, nach welcher die modernen 
Griechen nicht als Nachkommen der alten Hellenen zu betrachten find. Am 1. 
Juni, an welchem Tage die Univerſität zu Athen gleichzeitig das Geburtsfeſt 
des Königs von Orienlam und den Jahrestag ihrer eigenen Sti eiert, 
at der Profeſſor Konſtantin Paparrhigopoulos, Profeſſor der gri een Ges 
chichte, in einem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrage die Beweisfüh⸗ 
ne die Anſichten der deutſchen Gelehrten verſucht. Eine franzöſiſ 
Ueberſetzung der griech. Originalrede findet ſich im „Speetateur de Oriente“, 
91. und 92. Lieferung (5. bis 17. Juni 1857) abgedruckt. 


Die Spielhaushalterin, 


ruhig, man ſcheint indeß nicht ganz ohne Beſorgniß vor Unruhe zu 
ſein, da das Kontingent des Nizam ausſchließlich aus Muhamedanern 
beftcht und man befürchten muß, daß dieſelben in Aufregung gerathen, 
wenn ſie die Proklamirung des Königs von Delhi erfahren, die von 
ihren Glaubensgenoſſen ausgegangen iſt. 
Der Oberbefehlshaber der chineſiſchen Expedition, General⸗Lieutenant 
Aſhburnham, hat am 17. d. M. die Reife von Bombay nach China 


fortgeſetzt. (B.⸗H.) 
Amerika. 

P. C. New⸗Providence — worüber uns eine Notiz vorliegt — iſt der 
Name eines kleinen weſtindiſchen Eilands, welches hauptſächlich von britiſchen 
Kreuzern beſucht wird, und deswegen vielfach in Seeberichten mit den rn 
buchſtaben N. P. figurirt, von dem man aber außerdem wenig oder Nichts 

hört. In der That liegt die Inſel gänzlich außerhalb der großen Handelswege 
verſteckt inmitten des gefährlichen Fahrwaſſers der Bahamabänke. Man be- 
greift, daß auch an einem ſolchen Punſte mit der Anlage einer Flottenſtation 
eine kleine Kolonie entſtehen mußte und ſich halten konnte; aber räthſelhaft 
könnte es ſcheinen, daß eine Bevölkerung von 10,000 Seelen (deren 6000 allein 
auf die Hauptſtadt Port Naſſau kommen), welche Ackerbau faſt gar nicht, 
Büdfang in ſehr beſchränktem Maße treibt, unter ſolchen Umſtänden nicht blos 
beſtehen, fordern auch noch eines gewiſſen Flors ſich erfreuen kann. Allein 
die Thatſache iſt, daß gerade die gefährliche a bie i der Bänke der Be⸗ 
völkerung einen reichen Gewinn zuführt, indem dieſelbe ihren Hauptverdienſt bei 
der Bergung des 11 don Et Gutes und dem für Rechnung der Aſſecuradeurs 
een Verkauf von Schiff und Ladung findet, Die in Port Naſſau eta- 
lirten Häuſer beſitzen kleine Schooner, welche beſtändig zwiſchen den Bänken 
und Klippen kreuzen, um den feſtgerathenen Schiffen Beiſtand zu leiſten und 
bergen zu helfen. Der Dienſt am Bord dieſer Sahrzeuge, in den Magazinen, 
im Hafen, die Bergearbeiten, der Verkauf u. ſ. w. beichäftigen viele Hände. 
Auch müſſen die r gut beſoldete Spezialagenten an Ort 
und Stelle unterhalten. Die Garniſon zählt 200 Mann ſchwarzer Truppen 
unter britiſchen Offizieren und einige Artilleriſten. Die Stadt Naſſau iſt regel⸗ 
mäßig gebaut, gut unterhalten, und die Häuſer nach engliſcher Art komfortabel 
eingerichtet. Der Leuchtthurm auf So Winne iſt niedrig, und das Feuer nur 
in geringer Entfernung ſichtbar. Schiffe können daher bei Nacht der Inſel nur 
mit der größten Vorſicht nahe kommen. 
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Drovinzial- Zeitung. 

= Breslau, 1. Juli. Se. Ercell. der Wirkliche Geheime Rath 
und Ober⸗Präſident von Schleſien, Freiherr v. Schleinitz, iſt am heu⸗ 
tigen Abende von hier nach Niederſchleſien, zunächſt nach Steinau ab⸗ 
gereiſt, woſelbſt am morgigen Tage die Einweihung des neuen Schul⸗ 
Lehrer⸗Seminar⸗Gebäudes ſtattfinden wird. Wie wir hören, wird Hoch⸗ 
derſelbe auch die Beſichtigung mehrerer Deichanlagen in der Oder⸗ 
Niederung unterhalb Steinau vornehmen, alsdann ſich nach Glogau 
Hund deſſen Umgegend begeben und von da gegen den Eten dieſes Mo⸗ 
nats einen Theil der Lauſitz bereiſen, gegen den 11ten dieſes Monats 
aber nach Breslau zurückkehren. f 


Breslau, 1. Juli. Se. Hoheit der Herzog von Braun: 
ſchweig iſt dieſer Tage aus Italien, über Wien kommend, hier durch⸗ 
gereiſt, und hat ſich ohne Aufenthalt nach Sibyllenort weiter 
begeben. 

Der Chef⸗Präſident des hieſigen königlichen Appellations⸗Gerichts, 
Dr. v. Schlieckmann, welcher bei Ausübung dieſes hohen Amtes, 
ſeit 24 Jahren, eine ausgezeichnete Thätigfeit an den Tag legte, iſt zum 
Vice⸗Präſidenten des königlichen Ober-Tribunald zu Berlin ernannt 
worden, und wird dieſe Stellung am 1. Oktober d. J. übernehmen. 

— — 


$ Breslau, 1. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Für das 
heute beginnende Quartal ſind bei dem hieſigen königl. Stadtgericht zu 
beſtändigen Teſtaments⸗Kommiſſarien ernannt: a) für den Monat Juli: 
der Stadtrichter Wentzel (Tauenzienſtr. 63), eventuell der Stadtrich⸗ 
ter Dickhuth (Bahnhofsſtr. in der Lokomotive); b) für den Monat 
Au guſt: der Stadtrichter Prinz (Neuegaſſe 17), event. der Stadt⸗ 
gerichtsrath Goßler (Tauenzienſtraße 10); e) für den Monat Sep: 

tember: der Stadtgerichtsrath Güttler (Tauenzienſtraße 79), even: 
tuell der Stadtgerichtsrath Hein (Blumenſtraße 2). 

Das Beamtenperſonal der königl. und Unioerſttäts⸗Bibliothek iſt 
durch Ernennung des Herrn Privat-Dozenten Dr. Mar Karow zum 
Kuſtos derſelben neuerdings ergänzt worden. Die geſtrige Promotion 
des Herrn Dr. Wilh. Marme hat nicht in der mediziniſchen, ſondern 
in der philoſophiſchen Fakultät ſtattgefunden, wonach die betreffende 
Mittheilung zu berichtigen iſt. 

Wie alle übrigen Gartenvergnügungen, ſo hat die akademiſche Lie⸗ 
dertafel im Kutzner'ſchen Garten durch das geſtern Abend plotzlich 

eingetretene Regenwetter eine Unterbrechung erleiden müſſen. Der Re⸗ 
gen war übrigens ſchon ſeit mehreren Tagen mit heißer Sehnſucht er⸗ 
wartet worden, und wird nicht verfehlen auf den Stand unſerer Feld⸗ 
früchte eine ſegensreiche Wirkung auszuüben. Obwohl es den ganzen 
Abend und zeitweiſe auch in der Nacht heftig regnete, hat ſich die Tem⸗ 
peratur doch nur wenig abgekühlt und iſt heute, trotz der wiederholt 
wiederkehrenden Regenſchauer, immer noch ſehr ſchwül. 
In der Induſtrie⸗Halle hat der tüchtige Kunſt- und Handels⸗ 
gärtner Herr J. G. Hübner aus Bunzlau eine neue herrliche Blu⸗ 
menflora aufgeſtellt, und zwar beſtehend aus reichlichen und geſchmack⸗ 
voll arrangirten Sortiments von Roſen, Levkojen, Verbenen ꝛc., 
welche dem Ganzen zur wahrhaften Zierde gereichen. Gleichzeitig iſt 
von Herrn Hübner eine Sammlung Spargel, Radies und andere 
Küchenpflanzen, deren Zeit im Allgemeinen ſchon vorüber iſt, zur Schau 
ausgelegt. 

Dieſer Tage ſahen wir vom niederſchleſiſch-märkiſchen Bahnhofe 
aus einen Transport von etwa 40 ſehr ſchoͤnen Pferden, meiſtens 

Schimmel, die Nikolaiſtraße entlang paſſiren, und allgemein glaubte 
man, daß dieſe ſtattlichen Thiere der Renzſchen Kunſtreiter⸗Geſellſchaft 
angehören. Dem iſt aber nicht ſo. Wie wir vielmehr durch nähere 
Erkundigung erfahren, ſind jene Pferde, welche ſich ebenſo wohl durch 
gedrungenen kräftigen Körperbau, als durch leichte Gangart auszeichnen, 
daher auch nicht minder zum ſchweren Zuge, als zum Laufen vorzüg⸗ 
lich geeignet erſcheinen, aus der Normandie eingeführt, und unter 
dem Namen „Percherons“ in andern Provinzen unſeres Vaterlandes 
ſchon vielfach bekannt und benützt, wo ſie ungetheilten Beifall finden. 
Es iſt nicht zu verkennen, daß dieſelben auch in Schleſien zur Verede⸗ 
lung der Pferdezucht beitragen dürften, und ſoll der erwähnte Trans⸗ 
port, wie die erlaſſenen Anzeigen beſagen, am 6. Juli durch Herrn 
Auktions⸗Kommiſſarius Saul zur Verſteigerung kommen. 


I Breslau, 1. Juli. Der am vorigen Sonnabend bei dem 
Erxceß auf der Roſengaſſe mit einem Meſſer verwundete Arbeiter 
Ertel iſt bereits Montag Abends an den Folgen der erlittenen Stich⸗ 
wunde geſtorben, worauf heute die Obduktion und Sektion der Leiche 
erfolgte. Als der Thäterſchaft verdächtig ſind heute zwei Brüder ver⸗ 
haftet worden, die auf der Flucht begriffen waren und von denen der 
Schuldige bereits ein Geſtändniß abgelegt hat. 


Breslau, 28. Juni. Mit dem Abſchluß dieſes Halbjahres erleidet die 
evangeliſche Kirche Schleſiens einen namhaften Verluſt. Das „Evangeliſche 
Kirchen; und Schulblatt“, zuerſt von 1842 bis 45 als „Kirchlicher Anzei⸗ 
ger“ vom General⸗ Superintendenten Hahn, von 1846 bis 48 unter obigem Ti⸗ 
tej von Gaupp, me und Ruthardt, nachmals von Weiß, Oehler und Krü⸗ 
ger, ſeit Dehlerd Abgange nach Tübingen und Krüger Tode aber von Weiß 
allein mit ſeltener Aufopferng redigirt, kündigt ſein definitives Abtreten an. 


reiteten „Schleſiſchen Kirchenblatte“ einer ſpezifiſchen Vertretung, und es ent⸗ 
ſteht die natürliche Frage, ob ſich nicht Lie 


u 
febr wohl redigirte „Fpangeliſch⸗ 


E (Kirchliches.] Wie alle Jahre, fo fand auch heut, als am 
30. d. M., in der feſtlich geſchmückten Kreuzkirche auf der Dominſel 
eine kirchliche Feſtlichkeit ſtatt, welche ſowohl auf die dabei Betheiligten, 
als auch auf die andächtigen Anweſenden erhebend einwirkte. Fünf⸗ 
undfünfzig Zöglinge des hieſigen fürſtbiſchöͤflichen Alumnats ſtan⸗ 
den heut an der Schwelle, deren Ueberſchreitung ſie einem Berufe zu⸗ 
führt, welcher der erhabenſte, heiligſte uud für den Berufenen ſelbſt der 
beſeligendſte wohl mit Recht genannt werden darf. Im Beiſein des 
derzeitigen Rektors des fürſtbiſchöflichen Alumnats Herrn Kanonikus 
Sauer und mehrer anderer geiſtlicher Herrn, weihte Se. Gnaden der 
Hr. Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Heinrich Förfter, dieſe fünfund⸗ 
fünfzig hoffnungsvolle jungen Männer zu Prieſtern der katholiſchen 
Kirche und legte ihnen in herzlicher, beredter Anſprache ihr nunmehri⸗ 
ges heiliges Amt dringend an das Herz. 

Von dieſen fünfundfünfzig neugeweihten katholiſchen Prieſtern ge⸗ 
hört nur ein einziger der Grafſchaft Glaz an, die übrigen verblei⸗ 
ben in der Diözefe Breslau. 

r dan Wia Nachdem Herr Kunſt am vorigen Sonnabend 
als „Otto von Wittelsbach“ unter lebhaften Zeichen der Anerkennung im Stadt: 
theater aufgetreten war, ſetzt derſelbe mit um ſo beſſerem Erfolge ſein Gaſtſpiel 
in der Arena fort. Geſtern erſchien er in dem hiſtoriſchen ee, 
„Jean Bart, oder „Frankreichs größter Seeheld“ (4 Akte), von C. P. Berger, 
als Held des Dramas in der vollen Bedeutung des Worts, und gab dieſe 
Partie wieder mit einer Vollendung, wie ſie nur dem denkenden Künſtler, dem 
Meiſter ſeines . — eigen ſein kann. Neben ihm vermochten natürlich die 
Kräfte unſerer Sommerbühne, für die angemeſſene Beſetzung des feinen Salon⸗ 
ſtückes, zumal bei der großen Rollenzahl deſſelben, nicht ganz auszureichen, und 
es war daher ein Glück zu nennen, daß ein Herr Klotz (als Salt) den König 
Ludwig XI V. erträglich ſpielte, und das Stadttheater den 4 5 7 Sukkurs lieferte. 
Frl. Dreher war als „Aloiſon“ an ihrem Platze und hielt ſich recht brav. — 
Am Schluſſe des dritten Akts wurde die Vorſtellung, bei der Herr Kunſt viel⸗ 
fach mit wohlverdientem Applaus beehrt ward, vurd den hereinbrechenden Re⸗ 
gen geſtört, und mußte im Saaltheater zu Ende geſpielt werden. 


P. C. Ueber den Stand der pfandbrieflichen Verſchul— 
dung des ländlichen Grundeigenthums in Schleſien ent⸗ 
nehmen wir dem 13. Jahresbericht des Vorſtandes des landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins die nachſtehenden Angaben. Am letzten Weih⸗ 
nachts⸗Zinstermine hafteten auf den Rittergütern verzinsliche Pfandbriefe 
im Betrage von 48,398,405 Thlrn., und zwar 42,373,980 Thlr. 
landſchaftliche Pfandbriefe und 6,024,425 Thlr. Pfandbriefe Littr. B. 
des königlichen Kredit⸗Inſtituts. In den Amortiſationsfonds waren 
bis dahin angeſammelt 2,470,102 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. und zwar 
1,619,842 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. in dem landſchaftlichen Amortiſations⸗ 
fonds und 850,259 Thlr. 9 Sgr. in dem Amortiſationsfonds des Fi: 
niglichen Kredit⸗Inſtituts. Auf nicht inkorporirten (bäuerlichen) Grund⸗ 
ſtücken ſtanden am letzten Weihnachtszinstermine an landſchaftlichen 
Darlehen aus 1,498,885 Thlr. und war dafür der gleiche Betrag 
von neuen Pfandbriefen im Umlaufe. Der Sicherheitsfonds derſelben 
war auf 35,226 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. angewachſen. 


Liegnitz, 29. Juni. [Schwarzwaſſer⸗Regulirung. — 
Vermiſchtes.] Das Schwarzwaſſer, einer der Nebenflüffe der Katz⸗ 
bach, deſſen Bette ſich mehrere Meilen lang erſtreckt, bei dem Dorfe 
Roſenthal im Kreiſe Bunzlau entſpringt, durch den goldberg⸗hainauer 
Kreis fließt und nach Berührung des lübener Kreiſes auf der Nord⸗ 
ſeite von Liegnitz, unweit Pfaffendorf, ſein ſchleichendes Waſſer in die 
Katzbach ergießt, ſoll nach höherer Beſtimmung jetzt eine Ufer-Regu⸗ 
lirung erhalten, ähnlich den Deich- und Dammregulirungen größerer 
Flüſſe. Es hat ſich bis jetzt herausgeſtellt, daß die Unregelmäßigkeit 
ſeines Laufes, namentlich die träge Mündung deſſelben, vielfache 
Stauungen verurſacht, wodurch die nahangrenzenden Wieſen oft über⸗ 
ſchwemmt und mit Schlamm bedeckt werden. Dieſe zurückgebliebenen 
Reſidua verbreiten unangenehme Dünfte und möchten aus Sanitäts⸗ 
Rückſichten wohl gänzlich beſeitigt werden. Wie wir hören, ſoll nicht 
nur dieſem Uebel geſteuert, ſondern auch durch eine angemeſſene Ver⸗ 
breiterung oder Verengung reſp. Vertiefung des Flußbettes eine bedeu⸗ 
tende Uferſtäche zu Wieſen oder Felderbau gewonnen, ja das Schwarz: 
waſſer zur Kahnfahrt benutzt werden. 

Es iſt bereits Hand an's Werk gelegt und die Vermeſſung vorge⸗ 
nommen worden. Durch Verbände, ähnlich den Deichverbänden zur 
Regulirung der Oder, Warthe ꝛc., dürfte das Werk bald gefördert 
werden. Seitens der königlichen Regierung iſt ein Fonds feſtgeſtellt, 
wodurch die erſten Arbeiten ihren Anfang nehmen können, von dem 
Nutzen und der Förderlichkeit dieſes Unternehmens iſt wohl jeder über⸗ 
zeugt und bedarf wohl deſſen weiter keiner Erwähnung. Unsveit des 
Schwarzwaſſers nach Rüſtern zu finden ſich die ſogenannten Bruch⸗ 
wieſen, welche parzellenweiſe einzelnen Hauseigenthümern und Privaten, 
man möchte fagen, faſt ellenweiſe zugemeſſen find. Daß durch dieſe 
minutiöſe Theilung den Betheiligten nur ein höchſt geringer Vortheil 
erſprießt, leuchtet jedem Unbefangenen klar ein. Wäre es nicht vor⸗ 
theilhafter für alle Participienten im Allgemeinen und jeden Einzelnen 
insbeſondere, wenn ſie zuſammenträten und die ſämmtlichen Parzellen 
in die Hand eines Einzigen legten, der ſolche zum Beſten der Uebrigen 
verwaltete, oder daß die Minderbetheiligten durch betreffende Entſchädi⸗ 
gung ihre Berechtigung den Anderen überließen, wodurch ein größerer 
Gewinn erzielt würde? 

Seit einiger Zeit befindet ſich die Prechtelſche Schauſpielergeſellſchaft 
hier, welche im Schubertſchen Kaffeegarten am Haag ein Sommerthea⸗ 
ter errichtet hat und Vorſtellungen giebt. Die Leiſtungen ſind recht 
lobenswerth, doch der Beſuch nicht ſo zahlreich als es zu erwarten 
wäre, vielleicht dürfte die ſpätere Zeit, wo die Hitze weniger beläſtigend 
dazwiſchen tritt, Incrativer für die Geſellſchaft fein. Auch Schwieger⸗ 
lings Puppentheater, eine Luſt der Kleinen und der ſie begleitenden 
Großen, wird vom Publikum nicht unbeſucht gelaſſen. Am Sonnabend 
hatte Hr. Schwiegerling ein Prachtfeuerwerk im Badehausgarten ver⸗ 
anſtaltet, an welchem ſich eine große Menge Zuſchauer betheiligte, vor 
Allem gelang der Guß und die Enthüllung der Reiterſtatue Friedrich 
des Großen, wie ſolche am Eingange der Linden in Berlin aufgeſtellt 
iſt. — Wir haben hier gleichfalls einen jo hohen Thermometerſtand, 
daß die Hitze faſt unerträglich wird. Das Getreide und die Wieſen 
erleiden manchen Schaden und wie überall, ſind die Preiſe der Cerea⸗ 
lien um ein Bedeutendes geſtiegen. Dieſen Nachmittag zog ſich eine 
Gewitterwolke am Himmel zuſammen, es donnerte und man glaubte 
ſchon, ein wohlthätiger Regen würde erquickend und fruchtbringend ſeine 
Segnungen ergießen, doch die Hoffnung ward getäuſcht, das Gewölf 
verzog ſich und die Schwüle drückte wie früher. 8 

So eben, 64 Uhr Nachmiftags, ertönte die Feuerglocke, Alles it in 
Alarm geſetzt, doch Gott ſei Dank iſt das Feuer nicht in der Stadt, 


1 


rat 


chen, um den Bedrängten Hilfe zu leiſten. 


58 Schweidnitz, 29. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Die 
anhaltend heißen Tage dürften für einen Theil der Feldfrüchte eine 
frühzeitige Ernte, für das Gedeihen anderer vielleicht Nachtheile herbei⸗ 
führen, obwohl im Allgemeinen bei uns die Witterung nicht ſo anhal⸗ 
tend trocken geweſen iſt, wie in manchen Gegenden des platten Landes, 
und der in der heißeſten Zeit bei Nacht fallende ſtarke Thau nicht we⸗ 
nig dazu beiträgt, die Pflanzen zu erfriſchen. Durch das Regenwetter, 
das vor einigen Wochen an mehreren Tagen ſich wiederholte, war der 
Waſſermangel, der bereits einzutreten drohte, beſeitigt worden; jetzt aber 
iſt in der Weiſtritz faſt gar kein Waſſer, ſo daß man an vielen Stellen 
trockenen Fußes über dieſelbe gehen kann. 

Da hierorts wie anderwärts die Getreidepreiſe ſeit Kurzem merklich 
geſtiegen ſind, ſo iſt auch das Gewicht der Backwaaren, beſonders derer 
von Weizenmehl, bei gleichen Preiſen wie früher, ein geringeres gewor⸗ 
den. — Ob die vor einem halben Jahre erfolgte Umwandelung der 
Mahl: und Schlachtſteuer in den Vorſtädten in eine Klaſſenſteuer für 


die Staatseinnahme ein vortheilhaftes Reſultat ergeben wird, dürfte ſich | 


erft nach dem Ablauf des Jahres herausſtellen. Uebrigens find, jo viel 
Referent weiß, die Bewohner der Vorſtädte, welche wegen der Höhe 
der Klaſſenſteuer, zu der ſie herangezogen worden ſind, reklamirt haben, 
bis jetzt höheren Orts noch nicht beſchieden worden. So viel ſcheint 
gewiß zu ſein, daß der Nahrungsbetrieb eines Theils der Bäcker durch 
die Aufhebung der Mahlſteuer gelitten hat, indem jetzt mehr als früher 
nach den Vorſtädten Backwaaren, namentlich Brot, von fremd her ein⸗ 
geführt werden. Uebrigens finden ſich auch in der Stadt, wo die 
Mahl- und Schlachtſteuer noch beſteht, Niederlagen von fremden Bad: 
waaren. 

Neben der alt hergebrachten Sitte, am Vorabende des Johannis⸗ 
tages auf den Bergen und Anhöhen größere oder kleinere Holzſtöße an⸗ 
zuzünden, die weit ins Land hineinleuchten, hat ſich ſeit einer Reihe 
von Jahren auch die Gewohnheit eingeſchichen, in der Nähe der Stadt, 
außerhalb des Feſtungsrayons, da innerhalb deſſelben aus wohlweiſen 
Rückſichten dergleichen Vergnügungen verboten ſind, allerhand Beluſti⸗ 
gungen mit Feuerwerken vorzunehmen. Beſonders ſind die Ufer der 
Weiſtritz, dicht an der reichenbacher Straße, alljährlich an dem genannten 
Tage der Sammelplatz für derartige Unterhaltungen. 

Das anhaltend heitere Wetter iſt, da bei Tage die drückende Hitze 
zu Ausflügen in die Ferne nicht für Jedermann einladend iſt, der Arran⸗ 
girung von Abendkonzerten in den der Stadt benachbarten Gärten be⸗ 
ne Dieſelben ſind daher in dieſem Jahre mehr als ſonſt 

eſucht. 


tt Altwaſſer, 1. Juli. [Wichtige Bauprojekte.] Es ge 
reicht uns zur wahren Freude, Ihnen die bereits zur Reife gediehenen 
Projekte mittheilen zu koͤnnen, welche ganz geeignet erſcheinen, unſeren 
ſtillen, reizenden Kurort kräftig zu heben. Abgeſehen von dem bereits 
gemeldeten und in allen Details feſtgeſtellten Neubau des großen Bade: 
hau ſes, welches nächſtjährig zum Angriff kommt, hat die Grund: 
herrſchaft zuvörderſt die Errichtung eines comfortablen, geſchmackvollen 
Kurhauſes Gurſaales) beſchloſſen, nachdem ſich die bezüglichen Vor⸗ 
verhandlungen wegen der Acquiſition des Winkler'ſchen Hotels zer⸗ 
ſchlagen haben. Die Wahl iſt nunmehr auf das paſſend gelegene 
Grundſtück des Hrn. Hartwig (preußiſche Krone) gefallen. — Ein nicht 
minder wichtiges, bereits beſchloſſenes Vorhaben bezieht ſich auf den 
Bau der Kolonn ade; dieſe wird geräumiger und ſchöner hergeſtellt, 
und, was beſonders weſentlich iſt, mit dem Georgenbrunnen in Ver⸗ 
bindung gebracht werden. Daß dies Projekt, bei der Feuchtigkeit und 
niedrigen Lage der Promenaden, eine der dringendſten Sanitäts⸗Rück⸗ 
ſichten erfüllt, andererſeits aber die Möglichkeit anbahnt, dem Kurorte 
— deſſen eigentliche Saiſon jetzt erſt im Juli beginnt — ſchon im 
Mai Gäſte zuzuführen, bedarf keiner Ausführung, da Arzt wie Laie 
über die feuchte Situation des Bade- und Brunnenrayons genugſame 
Erfahrungen gemacht haben. Am 29, Juni iſt das neue große Bade: 
haus vom Maurermeiſter Nitſche ꝛc. bereits abgeſteckt worden. — Bis 
jetzt ſind zur Kur hier angemeldet: 290 Familien, welche meiſt dem 
Mittelſtande und den niederen Klaſſen angehören. Im benachbarten 
Salzbrunu befinden ſich nach Abzug der bereits abgereiſten Patienten 
590 Familien oder 1016 Perſonen wirklich anweſend. 


s Reichenbach i. Schl., 30. Juni. Am Vorabend des Johannistages 
waren unſere Promenaden von zahlreichem Publikum bei ie’ Schi 
Beleuchtung des Gebirges dorthin gelockt hatte. eee ee 

Geſtern Nachmittag ertrank im Peileflüßchen beim Baden ein etwa 14jähri- 
ger Knabe. Die Leiche wurde bald aufgefunden. — Der heut nach altberge: 
brachter Sitte durch Muſik vom Rathsthurm eröffnete Johannimarkt ſcheint von 
Käufern und Verkäufern recht lebhaft beſucht zu ſein. — Die Preiſe der Cerea⸗ 
lien und Colonialwaaren haben in letzterer Zeit, ungeachtet der ſo geſegneten 
vorjäbri ae Ur hungen be = m Sal, a trotz der noch 
großen! „Erb erfahren. — Auch verſchiedene Handwerker, wie 
z. B. die Schuhmacher ſind mit ihrem Fabrikate Pa geworden. 


„ Aus Susufehlefien, 29. Juni. [Techniſches. — Rinderpeſt 
Bezüglich der Ausführung neuer eher Anlagen wird bekannt, pe 
Guido Graf Hendel von Donnersmark zu Neudeck auf Bethlen⸗Falva⸗ 
bite bei Schwientochlowitz in dem gegenwärtigen Keſſelhauſe der Hohofen⸗Ge⸗ 
laſe⸗Maſchine zwei neue Dampfteſſel einbauen wird. — Bei dem königl. Land⸗ 

tl des lublinitzer Kreiſes Carl Prinzen zu Hohenlohe iſt von dem 
kaiſerl. ruſſiſchen Kreig-Vorfteher zu Olkuſz die 5 Nachricht einge⸗ 
ganaen, daß in dem Dorfe Budzin, dortigen Kreiſes, 2 Meilen von der Stadt 

iechow und 3 Meilen von der öſterreichiſchen Grenze entfernt, die Rinderpeſt 
ausgebrochen; durch eine am 27. d. M. zur Veröffentlichung gelangte Verfu⸗ 
gung iſt verordnet worden, daß an das landräthliche Amt zu Lublinitz ſchleu⸗ 
nigſt! nzeige zu machen iſt, ſobald Kreisbewohner oder Wai eren 
ch ne Kunde davon erhalten jollten, daß die Seuche der dieſſeitigen Grenze 


T Brieg, 30. Juni. [Vermiſchte Nachrichten.] Von dem 
gegenwärtig hier ſeine jährliche Uebung haltenden Landwehrbataillon, 
welche in zwei Abtheilungen ſtattfindet, hat die erſte, nämlich die 5te 
und éte Kompagnie dieſelbe bei größtentheils regnichtem Wetter, bereits 
vollendet, und die 7. u. 8. Kompagnie haben nun ein anderes Uebel, 
das iſt die große Hitze, dabei zu erleiden. In Folge dieſer anhalten⸗ 
den Hitze und außerordentl. Trockenheit iſt auch die Heuernte in unſerer 
Gegend ſo gering, daß ſie gegen die des vorigen Jahres kaum den 
dritten Theil beträgt. Auch ſind viele unſerer Landwirthe aus Man⸗ 
gel an Viehfutter genöthigt, den Hafer, welcher überdies ſehr ſchlecht 
ſteht, abzuſchneiden, und ſtatt des Graſes und Klee's zu verfüttern. 
Ebenſo leidet die Schifffahrt unter dem Waſſermangel, denn 
kaum daß der ſeit längerer Zeit unbefahrbare Oderſtrom vor etli- 
chen Wochen auf einige Tage fahrbar geworden war, iſt der Waſſer⸗ 
ſtand in demſelben gegenwärtig wieder ſo niedrig, daß große Sand: 
bänke in dem Flußbette ſich zeigen. — Im Laufe der vergangenen 
Woche fand eine Kirchenreviſion bei unſerer evangeliſchen Pfarrkirche 
ſtatt und nachher eine Prüfung der Elementarlehrer. Am vorangegan⸗ 
genen Sonntage war bereits vor dem Reviſor und Eraminator, dem 
Herrn Superintendenten Kerner, nach dem Vormittags⸗Gottesdienſte 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Faortſetzung.) 
vor dem Altare eine Katechiſaͤtion mit Solchen abgehalten worden, 
welche ſeit 3 Jahren in hieſiger Kirche waren konfirmirt worden. — 
Bei Gelegenheit der Einweihung der neuerbauten Kirche an 
8 Strafanſtalt iſt einer der Sträflinge, welche in den leu⸗ 
uſcher Wald waren kommandirt worden, um Baumreiſer zur Aus: 
ſchmückung zu holen, daſelbſt entwichen. Nicht lange nachher wurde 
jedoch derſelbe wieder eingefangen und zwar in der Gegend von 
Neiſſe, woſelbſt er unterdeſſen Gelegenheit gefunden haben ſoll, 
mehrere Frevel zu begehen. Hier wieder eingebracht, wurden ſeine 
Füße mit einer Spannkette, und ſein Kopf mit einer eiſernen Weife 
belaſtet. Soeben hört man jedoch, er habe Mittel gefunden, ſich das 
Leben zu nehmen. — Geſtern Mittag iſt ein im brieger Kreiſe, 
zwiſchen den Dörfern Moſelache und Neu-Köln belegener Wald in 
Brand gerathen; auf welche Weiſe dies geſchah, und wie groß der 
Schaden iſt, iſt uns noch nicht bekannt. 


4 Ohlau, 1. Juli. [Finanzplan für die Stadt Oblau.] Obgleich die 
finanziellen Verhältniſſe der hieſigen Kämmerei in ſoweit als geordnet angeſe⸗ 
hen werden können, als bei einem ſchuldenfreien Zuſtande der Stadt die jähr⸗ 
lichen Ausgaben mit den Einnahmen ſich ausgleichen und eine Ueberſchreitung 
des Etats nur dann nothwendig wird, wenn außerordentliche, durch Unglücks⸗ 
fälle herbeigeführte Ausgaben eintreten, jo bleibt es doch eine weſentliche Auf⸗ 
gabe der ſtädt. Vertreter, einen auf die Dauer 8 Finanzzuſtand der Käm⸗ 
merei herbeizuführen; denn außer den allgemeinen Kalamitäten, wie Theuerung, 
Epidemie, Zunahme der Verarmung ꝛc., welche wir mit andern Städten ge: 
mein haben, fällt hier insbeſondere der Umſtand ſchwer ins Gewicht, daß der 
hieſ. Kämmerei, wie dies wahrſcheinlich bei keiner zweiten Stadt des preuß. 
Staats von gleicher Größe der Fall ſein wird, die Unterhaltung von zwei 
Meilen Ufer⸗ und Dammſtrecken und eine Anzahl größerer und kleinerer Brücken 
obliegt. Die Nachtheile dieſer Unterhaltungslaſt ſind in Folge nicht voraus⸗ 
uſehender Natur⸗Creigniſſe natürlich unberechnenbar und es iſt faſt unmöglich, 
fr dieſen Ausgabetitel eine Summe im Budget auszuwerfen, welche 
Sicherheit innehalten ließe. Um derartigen Verlegenheiten vor⸗ 
zubeugen und das Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe 
dauernd ſicher zu ſtellen, hat der hieſige Magiſtrat den Vorſchlag gemacht, 
600 Morgen Eichen⸗Forſtland abzutreiben und dieſe Fläche entweder zur Acker⸗ 
reſp. Wieſenkultur oder zur Nieder⸗Waldwirthſchaft einzurichten. Durch dieſe 
Prozedur wird folgendes Reſultat erzielt; Es gewährt der Holzertrag durch den 
Einſchlag von 600 Morgen Eichen⸗Forſtland, den Morgen mit 150 Thlr. Holz⸗ 
werth erfahrungsmäßig veranſchlagt, ein Kapital von 90,000 Thlr.; die Zinſen 
hiervon betragen zu 5 Prozent 4500 Thlr. und die Bodenrente durch Ver⸗ 
pachtens obiger Fläche als Acker⸗ reſp. Wieſenland — pr. Morgen 4 Thaler 
jährlich — 2400 Thlr., in Summa alſo alſo 6900 Thlr., wovon nur die frü⸗ 

re Forſtrente mit 11. Thlr. pr. Morgen, alſo 800 Thlr. in Abzug zu brin⸗ 
en ſind. Die reine Mehreinnahme, welche jährlich durch dieſe Operation für die 
kämmerei erzielt wird, beträgt daher 6100 Thlr., eine Summe, die weſentlich 
in Betracht kommt, da ſie den vierten Theil des Hauptetats der hieſigen Käm⸗ 
merei, der jährlich ca. 24,000 Thlr. umfaßt, ausmacht. Außerdem kommt die 
Stadt in den Beſitz eines größeren Kapitalſtocks, der ſicher angelegt und für außeror⸗ 
dentliche Fälle ſofort flüſſig gemacht werden kann. Will man, anſtatt der Un⸗ 
wandlung des Forſtlandes zur ökonomiſchen Bewirthſchaftung, Nie⸗ 
derwald anlegen, ſo wird bei der vorzüglichen Bodenbeſchaffenheit des 
Areals ſich ungefähr dieſelbe Rente erzielen laſſen, insbeſondere, wenn die 
Weißerle als die vorherrſchende Holzgattung bei der Wiederbepflanzung ge⸗ 
wählt wird. Daß die Boden⸗Rente bei der Acker⸗Verpachtung mit 4 Thlr. pro 
Morgen jährlich nicht zu hoch gegriffen, beweiſen die Pacht⸗Erträge der etwas 
näher an der Stadt gelegenen, ſtüher leichfalls mit Holz beſtandenen Ländereien, 
die parcellenweiſe mit 8 ½ Thaler pro Morgen durchſchnittlich ausgethan find. — Die 
Beſorgniß, als bedürfe die hieſige Kämmerei eines Forſt⸗Areals zu ihren Waſſer⸗ 
bauten ꝛc. iſt unbegründet, einmal deshalb, weil fie ihren Bedarf in den um: 
liegenden, circa 50,000 Morgen umfaſſenden Zebdlitz⸗, Peiſterwitz⸗ und Jeltſch⸗ 
chen Forſten bequem und ſicher beziehen kann, ſodann, weil die neuere Kon: 
truktion der Brücken⸗Anlagen das zeither verſchwenderiſch angelegte Pfahlwerk 
größtentheils entbehrlich macht. Auch das Brennmaterial bezieht die Stadt nicht 
aus ihren eigenen Forſten und würde auch für die Folge hierzu nur dann ihre 
zufndt nehmen müfjen, wenn die Bergwerks⸗Produkte Oberſchleſiens 80 
ind. Eine Gefahr für unſere Nachkommen kann alſo, ſelbſt wenn der Stadt: 
ll bis auf ein Minimum reduzirt würde, niemals eintreten. Wie wir hören, 
oll dieſer Finanzplan, für deſſen Richtigkeit die Wiſſenſchaft und Erfahrung 
bürgt, nochmals den Vertretern der Stadt zur Prüfung und Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden, nachdem event. das Gutachten ſachkundiger Forſt⸗Männer und 
andwirthe über deſſen Ausführbarkeit eingeholt worden. 


ich mit 


> Tarnowig, 29. Juni. Die durch das Ausſchieden des königl, Ober: 
Bergraths Herrn Herold im hieſigen evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath entſtandene Lücke, iſt nun wieder bu eine Erſatzwohl ausgefüllt. In 
letzterer wurde der 9 das Dampfmühlen⸗Beſitzer Herr Oberamtmann Bürkner 
— einſtimmig durch das Vertrauen ſeiner Kirchengenoſſen, zum Kirchenraths⸗ 

itgliede gewählt. Die Wahl wird als eine vollkommen geeignete gewürdigt, 
da der Gewählte alle Eigenſchaften, welche bei dem Mitgliede einer ſo ehrenwer⸗ 
then Genoſſenſchaft vorausgeſetzt werden, im wahren Frſſlichen Sinne in ſich 
vereinigt, und der Hochachtung aller ihn kennenden ſich erfreut. — Wie an vie⸗ 
len andern Orten, bereiteten auch hier die Lehrer der evangeliſchen Schule 
ihrer Schuljugend die Freuden eines Spazierganges. ? 

Unter Vortritt der hieſigen Bergkapelle zogen heute die muntern Schüler 
und Schülerinnen, begleitet von ihren Lehrern und theilnehmenden Eltern durch 
die Stadt nach einem nahe gelegene Walde, wo durch Spiele und Scherze für 
die Erheiterung ihrer jugendlichen Gemüther liebreich geſorgt worden war. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Am letzten 
Wochenmarkte herrſchte im Ganzen zwar wenig Leben, mehr jedoch auf 
den verſchiedenen „Getreidebörſen,“ da die Preiſe in Folge böſer, wahr⸗ 
ſcheinlich aber ungegründeter, Bericht in Betreff des Standes der Ernte, 
ziemlich bedeutend in die Höhe gingen. — Am vorigen Sonnabend 
hielten mehrere Mitglieder der hieſigen Kaufmannſchaft im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Saale eine Verſammlung ab, wobei über kaufmänniſche An⸗ 
gelegenheiten, namentlich über Einrichtung einer Produktenbörſe verhan⸗ 
delt wurde. Als hier noch in Leinwand, Damaſt und Tuch ein be⸗ 
deutender Großhandel blühte, gab es auch eine Börſe; das Gebäude, 
in welchem jetzt das königl. Kreisgericht iſt, wurde dazu erbaut. Da 
jetzt der Vergleich mit dem Juſtizfiskus wegen eines Juſtizpalaſtes glück⸗ 


lich geordnet iſt, kann auch die alte Börſe in kurzer Zeit der neuen 


wieder eingeräumt werden. — Der längere Zeit bei hieſiger Armen⸗ 
beſchäftigungs⸗Anſtalt angeſtellt geweſene Hr. Mohr iſt zum Buchhal⸗ 
ter an der neuen Gasanſtalt zu Liegnitz erwählt worden. — In dem 
Garten des Hrn. Juſtizraths Paul (in der Unterkahle), welcher Gar⸗ 
ten jetzt in eines Anderen Beſitz übergegangen iſt, wird eine Maſchinen⸗ 
bau⸗Anſtalt errichtet werden. 


— Liegnitz. Sonnabend, den 4. Juli wird Hr. Schwiegerling 
im Garten des Badehauſes ein großartiges Feuerwerk abbrennen; außer 
verſchiedenen Chromatropen wird ein Palmbaum in der Blüthe, die 
Höllenfahrt, oder Luzifers Luſtreiſe, und am Schluß „der Brand und 
die Erſtürmung Sebaſtopols“ zu ſehen ſein. Hoffentlich iſt hübſches 
Wetter und am Schluſſe kein ſo tragiſches Ereigniß als in Livorno 
die „Erſtürmung des Malakoff“ beendete. 

tt Hirſchberg. Der wiener Tonkünſtler Hr. Herzig wird näch⸗ 
ſten Donnerſtag ein Violin⸗Konzert im Saale der Stadt Warſchau 
veranſtalten und den hieſigen Armen den Aten Theil des Netto-Ertra⸗ 
ges überweiſen. 


Donnerstag den 2. Juli 1857. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Pofen: 


A Dftromwo, 30. Juni. Zahlen ſprechen klarer und deutlicher, als ober⸗ 
flächliche Skizzirung, und fo möge nachfolgende ſpezielle Auseinanderſetzung un⸗ 
ſeres „Holzvereins“ darthun, wie erfolg: und fruchtreich er zeither gewirkt 
und auch andere Gemeinden zur Nachahmung anſpornen. Laut dem am 
20. Januar 1845 der königl. Regierung zu Poſen abgeſtatteten Berichte iſt der 
Verein „zur unentgeltlichen Vertheilung von Brennholz an Arme“ im Jahre 
1828 tonltituirt worden und zählte bei ſeinem Entſtehen nur 16 Mitglieder. 
Bis zum Jahre 1845, wo der königlichen Regierung von der Wirkſamkeit des 
Vereins Rechnung getragen und ſowohl um hohe Beſtätigung, wie um Ver⸗ 
leihung von Korporationsrechten gebeten wurde, hatte ſich die Zahl der Mit⸗ 
glieder bis auf 63 geſteigert. Die Geſammt⸗Einnahme der erſten 16 Jahre be⸗ 
trug 835 Thlr. 29 Sgr., wovon 412½ Klaftern hartes Holz im Werthe von 
712 Thlrn. 19 Sgr. angekauft und vertheilt worden waren, und ein baarer 
Beſtand von 123 Thlrn. 9 Sgr. zurückblieb. Vom Jahre 1845 bis jum Jahre 
1850 betrug die Einnahme inkl. des vorerwähnten Beſtandes 478 Thlr. 7 Sgr., 
die Ausgabe 414 Thlr. 3 Sgr., und es verblieben 64 Thlr. 4 855 Beſtand. 
Vom Jahre 1850 bis jetzt ſteigerte ſich die Einnahme auf 570 Thlr. 15 Sgr., 
die Ausgabe auf 533 Thlr. 15 Sgr., ſo daß gegenwärtig ein Beſtand von 
37 Thlrn. in Kaffe iſt. Die Geſammt⸗Einnahme betrug demnach in den 
28 Jahren 1697 Thlr. und die Ausgabe 1660 Thlr. Außer den permanenten 
monatlichen Beiträgen der Vereinsmitglieder von nur 214 Sgr. fließen der au 
noch indirekte Revenüen zu. Jedes Mitglied zahlt nämlich an Eintrittsgeld 
15 Sgr., bei ſeiner oder ſeiner Kinder Hochzeit 6 Sgr., bei der Geburt eines 
Sohnes 3 Sgr., und bei ſeiner oder ſeiner Kinder Verlobung 6 Sgr., außer 
den freiwilligen Geſchenken an Sonn⸗ und Feſttagen. Der Verein wird von 
3 Vorſtehern, welche von dem aus 5 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuß durch 
abſolute Majorität auf 3 Jahre gewählt werden, verwaltet und ſie beſorgen durch 
einen eigens hierzu angeſtellten Diener die Einziehung der Beiträge der Ver⸗ 
einsmitglieder, den Einkauf des Holzes und deſſen Vertheilung, veranlaſſen 
General⸗Verſammlungen und die Aufnahme neuer Mitglieder durch Stimmen ⸗ 
mehrheit. Am rühmlichſten hat ſich der ſeit einer Reihe von 22 Jahren als 
erſter Vorſteher fungirender Lotterie⸗Einnehmer Wehlau bewährt, indem er durch 
perſönlichen Einfluß nicht nur für die Vermehrung der Mitglieder raſtlos ge⸗ 
wirkt, ſondern auch fremde Perſonen, ja ſogar Nichtjuden zu Spenden veran⸗ 
laßt. So ſchenkte der Kaufmann Kopiſch aus Breslau im Jahre 1835 dem 
Vereine 8 Klaftern Eichenholz, der Gutsbeſitzer von Lipski auf Lewkow im Jahre 
1838 15 Klaftern Eichenholz und im Jahre 1845 3 Klaftern Kiefernholz und 
verkaufte 12 Klaftern Eichenholz unter dem Tarwerthe, jo wie der Gutsbeſitzer 
v. Noſſierowski auf Wiſocki 5 Klaftern Kiefernholz. Dank ſei den edlen Men⸗ 
ſchenfreunden im Namen der Armen hierdurch ertheilt. Schließlich müſſen wir 
noch einer edlen Handlung eines der Vereinsmitglieder erwähnen. Der Kauf⸗ 
mann Mendel Landau hier ſchenkte dem Vereine eine Quantität Teller, Schüſ⸗ 
ſeln, Aſſietten ꝛc., die er nach jedem Meßbeſuche vermehrte, und wird dieſes 
Geſchirr bei vorkommenden Hochzeiten, Beſchneidungs⸗ und anderen Feſten vom 
Vereine an die Feſtgeber gegen Vergütigung von 2 Pfennigen pro Stück ge⸗ 
9 — Durch d Dotation iſt der Vereinskaſſe ſchon mancher Thaler zuge⸗ 
floſſen. Möge dieſe Auseinanderſetzung von der ſo fruchtreichen Wirkſamkeit des 
„Holzvereins“ Anklang und Nachahmung auch bei anderen Gemeinden finden 
und ſie des talmudiſchen Spruchs eingedenk ſein, daß die Verſorger der Armen 
mit Holz allen anderen Wohlthätern vorzuziehen ſeien! 


Von der polniſchen Grenze, 29. Juni. Die Polizei⸗Verwaltun 
zu Oſtrowo macht unterm 20. Juni bekannt: „In Folge Reſtripts der königl. 
Regierung in Poſen vom 20. Juni 1842, iſt die Obfervanz in Betreff der Hei- 
lighaltung der Feſttage hier im Orte dahin feſtgeſtellt und genehmig worden, 
daß außer den Sonntagen, ſo wie den chriſtlichen Weihnachten, Oſtern und 
Pfingſten, auch Neujahr, heilige Dreikönige, Maria Reinigung, Maria Verkün⸗ 
digung, ſtille Freitag, St. Stanislaus, Buß⸗ und Bettag, Himmelfahrt Chriſti, 
Frohnleichnam, Peter Bau Maria Himmelfahrt, Maria Geburt, Allerheiligen 
und Mgria⸗Empfängniß, gemäß Verordnung vom 3. Mai 1841, Amtsblatt pro 
1841 Seite 218 von allen Religionsbekennern gefeiert werden ſollen.“ 

Die Erneuerung dieſer Regierungs⸗Verfügung beruht auf dem Umſtande, 
daß in jüngſter Zeit mehre Verkaufs⸗ und Schanklokale, außer den geſetzlichen 
hohen Feſttagen, ungeſchloſſen geblieben ſind. : 

Für das handeltreibende Publikum it diefe Beſtimmung von weſentlichem 
Nachtheil inſofern, als an den vorerwähnten 14 Feiertagen das Poſtbure au 
Bor: und Nachmittags geſchloſſen iſt. Eine dieſerhalb an das General⸗Poſtamt 
unterm 8. Mai d. J. ergangenen Anfrage, wurde unterm 22. deſſelben Monats 
durch die Ober⸗Poſt⸗Direktion zu Poſen dahin beantwortet, daß in der Erz⸗ 
diözeſe Poſen der 8. Mai, Stanislaus⸗Tag, zu den geſetzlich anerkannten beſon⸗ 
deren Feiertagen der katholiſchen Kirche gehört, wodurch die an dieſem Tage 
ſtattgefundene Schließung des dortigen Poſtbüreaus gerechtfertigt iſt. Seit dem 
Eingange dieſes Reſtripts find die 14 Feiertage, zur Nachachtung des geſchäft⸗ 
lichen Publikums, öffentlich im Poſtbureau ausgehängt. 


> Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 


Die Nr. 151 des ut. St.⸗Anz.“ bringt: 

J) Sechs allerh. Erlaſſe vom 25. Mat reſp. 1. Juni d. FB ge die 
Verleihung der Städteordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an die 
Stadtgemeinde Werden (Reg.⸗Bez. Trier), die Gemeinde Dinslaken (Reg. 
ie er eldorf), Stadtgemeinde Saarburg (R. B. Trier), Stadtg. Linz 
(R. B. Ko 
Sobernhein (R. B. Koblenz). 8 

2) Eine Circ.⸗V. vom 18. Juni d. I., betreffend die ſeitens der Real⸗ und 
höheren Bürgerſchulen zu beobachtenden Beſtimmungen bei Ertheilung eines Zeug⸗ 
niſſes der Reife. 

Das Z4ſte Stück der Geſetz-Sammlung enthält unter ; 

Nr. 4706 den 17 55 zwiſchen Preußen und Heſſen⸗Homburg, die Rhein⸗Nahe⸗ 

Eiſenbahn betreffend. Vom 7. Juni 1856; unter 2 
4707 den Vertrag zwiſchen Preußen und Oldenburg wegen Herſtellung 
einer Eiſenbahn von Bingerbrüd am Rhein durch das Fürftenthum 
Birkenfeld nach Neunkirchen. Vom J. April 1857; unter 5 

„ 4708 das Geſetz, betreffend die Reviſion der Altien⸗Geſellſchaften im 
Stempel⸗Intereſſe. Vom 25. Mai 1857; unter 8 ; 

„ 4709 den allerhöchſten Erlaß vom 25. Mai 1857, betreffend die Verleihung 
der eee für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an 

die Stadtgemeinde Kettwig, Regierungsbezirks Düſſeldorf; unter 

4710 den allerhöchſten Erlaß vom 25. Mai 1857, betreffend die Verleihung 

der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an 
die Stadtgemeinde Steele, Regierungsbezirks Duſſeldorf; unter 
4711 den allerhoͤchſten Erlaß vom 25. Mai 1857, betreffend die Verleihung 
der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an 
die Stadtgemeinde Schleiden, 9 Aachen; und unter 

4712 den allerhoͤchſten Erlaß vom 25. Mai 1857, betreffend die Verleihung 
der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an 

die Gemeinde Merzig, Regierungsbezirks Trier. 
Das Zöſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 4713 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis⸗Obligationen des mansfelder Seekreiſes, im Regierungsbezirk 
Merſeburg, zum Betrage von 215,000 Thlr. Vom 4. Mai 1857; unter 

4714 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Obligationen des thorner Kreiſes im Betrage von 84,000 Thalern. 
Vom 4. Mai 1857; unter 

4715 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis⸗Obligationen des roſenberger Kreiſes im Betrage von 100,000 
Thalern. Vom 13. Mai 1857; unter i ? 

„ 4716 den allerhöchſten Erlaß vom 25. Mai 1857, betreffend die Verleihung 
der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an 
die Stadtgemeinde Werden, 251 Düſſeldorf; unter 

„ 4717 den allerhöchſten Erlaß vom 25. Mai 1857, betreffend die Verleihung 
der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an 
die Gemeinde Dinslaken, Regierungsbezirks Düſſeldorf; unter 

„ 4718 den allerhöchſten Erlaß vom 25. Mai 1857, betreffend die Verleihung 
der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an 
die Stadtgemeinde Saarburg, Regierungsbezirks Trier; unter 

„ 4719 den allerhöͤchſten Erlaß vom 25. Mai 1857, betreffend die Verleihung 
der 8 für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an 
die Stadtgemeinde Linz, Regierungsbezirks Koblenz; unter 


„ 


* 


1 


* 


lenz), die Gemeinde Stromberg (R. B. Koblenz), die Gemeinde 


Beilage zu Nr. 301 der Breslauer Zeitung. 
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Nr. 4720 den allerhöchſten Erlaß vom 1. Juni 1857, betreffend die Verleihung 
der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an 
die Gemeinde Stromberg, Regierungsbezirks Koblenz; unter 

„ 4721 den allerhöchſten Erlaß vom 1. Juni 1857, betreffend die Verleihung 
der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an 
die Gemeinde Sobernheim, Regierungsbezirks Koblenz; unter 
„ 4722 die Bekanntmachung der unterm 25. Mai 1857 erfolgten allerhöchſten 
Genehmigung eines Nachtrages zu dem Statut der vereinigten Ham⸗ 
burg⸗Magdeburger Danqpfſchifffafrts Compagnie. Vom 8. Juni 1857; 
und unter 
„ 4723 die Bekanntmachung der allerhöchſten re des Statuts der 
Aktien⸗Geſellſchaft für Eiſen⸗Induſtrie zu Styrum. Vo 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
D Der Tabaksbau m der Provinz Schleſien. 


Die nunmehr ſeit Jahren ſteigende Tendenz der Preiſe für ameri⸗ 
kaniſche Tabake, die immer wachſende überſeeiſche Ausfuhr deutſcher 
Cigarren und die lebhafte Nachfrage Frankreichs und Oeſterreichs nach 
deutſchen Tabaksblättern und Cigarren, haben dem deutſchen Tabaksbau 
auch in den Gegenden, welche bisher keine erheblichen Kulturen dieſer 
Pflanze nachzuweiſen vermochten, eine verdoppelte Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet. Zu den Letzteren gehört auch Schleſien. Den geſammten Flä⸗ 


cheninhalt der in dieſer Provinz mit Tabak bebauten Ländereien darf 1 
wovon der unbedingt 
größte Theil, nämlich 3000 Morgen, der dritten Steuerklaſſe angehört, 


man jetzt auf etwa 3,260 Morgen annehmen, 


d. h. wovon der unbedingt größte Theil in guten Mitteljahren einen 
Ertrag bis zu 6 Cturn. an getrockneten Blättern zur Zeit der Ab⸗ 
nahme von den Fäden ergiebt, (Cirkular⸗Reſtr. vom 4. April 1828). 
Nur ein kleiner Theil, etwa 130 Morgen, iſt zur vierten Steuerklaſſe 


eingeſchätzt, d. h. es werden dort vom Morgen nur bis 44 Gtnr. ger. 


trocknete Blätter in Mitteljahren gewonnen und etwa eben ſo viel Land 


wird in nicht ſteuerpflichtigem Umfange, d. h. die Pflanzung unter 6 


Q. R., bebaut. Der Betrag der von der ſchleſiſchen Tabakskultur be⸗ 
zahlten Steuer beläuft ſich auf etwa 12,270 Thlr., wenn man von 


den Remiſſionen abſieht, welche Hagelſchlag, Ueberſchwemmung und 


Feuerſchaden herbeiführen. Was die Vertheilung des Tabaksbaues auf 
die einzelnen Kreiſe der Provinz betrifft: ſo iſt derſelbe am ſtärkſten 
im Kreiſe Ohlau, wo 2098 Morgen, demnächſt 


„Neumarkt ⸗ 754 bebaut wer⸗ 
den, dann in den der Größe der 
bebauten Ländereien nach nun 
zunächſt folgenden Kreiſen Ratibor mit 63 : 
Strehlen = 52 : 
und Wohlau 34 : 


iſt die Tabakskultur im Grunde nicht erheblich zu nennen, und da 
dieſelbe mit Ausnahme der Kreiſe Habelſchwerdt, Waldenburg, Toſt 
und Landsberg auch in allen übrigen Kreiſen der Provinz getrieben 
wird, darf ſie für dieſe kaum als ein eigentlicher landwirthſchaftlicher 
Betrieb, ſondern mehr als ein vorübergehender Verſuch oder als eine 
Liebhaberei bezeichnet werden. 

Schleſien iſt, wenn man es mit den übrigen Provinzen des preußi⸗ 
ſchen Staates vergleicht, in Bezug auf die Größe des Umfangs des 
mit Tabak bebauten Landes die zweite Provinz, nur Brandenburg geht 


mit etwa 5000 Morgen voran, und nur Sachſen kommt ihm jedoch 


mit einer um etwa 2000 Morgen kleineren Fläche nahe, wohl aber 
gehen ihm faſt alle übrigen Provinzen (mit alleiniger Ausnahme Weſt⸗ 
falens) noch darin vor, daß ſie eine größere oder geringere Fläche des 
Tabaklandes in der II. Klaſſe beſteuern. 

In früheren Jahren wurde der Tabaksbau in Schleſien in viel 
größerem Umfange betrieben, aber ſchon ſeit ſehr langer Zeit befand ſich 
derſelbe großentheils in den Händen befiglofer Tagearbeiter, welche ihn 
auf gepachteten Grundſtücken betrieben, oder in den Händen kleinerer 


Grundbeſitzer, welche einen Theil ihres Grundeigenthums zum Tabaks⸗ 


bau verwendeten, um in der Pflege der Pflanzungen während des Som⸗ 


mers eine lohnende Beſchäftigung für ihre Familienglieder zu haben. 


Nur felten, man darf wohl fagen hoͤchſtens in 10 Fällen beſchäftigten 
ſich größere Beſitzer in beachtenswerther Ausdehnung mit dem Tabaks⸗ 
bau, welche zugleich die nöthige Einſicht und die erforderlichen Mittel 
beſaßen, um der Kultur ſelbſt wirklich förderlich zu ſein. 
ihnen darf man daher ſagen, daß ſie Fortſchritte gemacht haben, im 


Uebrigen iſt die Tabakskultur Schleſiens auf der Stufe ſtehen geblie⸗ 


ben, auf welcher ſie ſich vor dreißig und mehr Jahren befand. Der 
jetzt gegen früher geringere Anbau findet theils hierin, theils in der 
Vergrößerung des Zuckerrübenbaues und in den wiederholt in den letz⸗ 
ten 10 Jahren ſtattgefundenen Theuerungen ſeine Erklärung. Abgeſe⸗ 
hen von dieſen Urſachen, welche wenigſtens zum Theil heute nicht mehr 
in ihrem früheren Umfange ſich geltend machen, müßten die Erfolge 
des Tabaksbaues in Schleſien, namentlich da, wo ein rationeller Be⸗ 
trieb ſtattfindet, ſo wie die im Eingange dieſes Aufſatzes hervorgeho⸗ 
benen Umſtände eine Vergrößerung des Tabaksbaues herbeiführen, deren 
Eintritt wohl auch ſicher dann erfolgen würde, wenn die Stimmen 
endlich zu einem vollſtändigen Stillſchweigen verurtheilt wären, welche 
ſich immer wieder bald leiſer bald lauter für eine Monopoliſirung des 
Tabakshandels erheben. = 


Den größten Theil des in Schlefien gebauten Tabaks bilden der 


ſogenannte deutſche und polniſche Tabak. Der Letztere gedeiht auf 
geringerem Boden, fordert geringere Pflege und weniger Dünger, ift 


aber gewöhnlich um wohl 4 wohlfeiler als der Erſtere. Die Preiſe 
dafür ſchwankten nach Verſchiedenheit der Güte 5 
polniſcher deutſcher 
im Sommer 1852 33—4 Thlr. 4 —8 Thlr. 
75 1853 5 —53 ũ ͤ 6 —7 3 
„ 1854 „ 
„ 188 N 
1856 5 —5 1 6 29 


Der Tabaksgewinn vom Morgen ſchwankt zwiſchen 5 bis 6 Star, 
bis über 10 Ctnr., und dürfte im Durchſchnitt auf 7—8 Ctnr. anzu: 
nehmen ſein. i 

Der größte Theil des in der Provinz erzeugten Tabaks wird auch 
in derſelben verbraucht, indeß findet auch Abſatz nach Oeſterreich und 
nach Polen ſtatt, der jedoch ſeit dem Abſchluſſe des Februarvertrages 
ſich für Oeſterreich verringert hat. 

Die fremden Tabaksſorten, welche in den letzten Jahren in Schle⸗ 
ſien zum Anbau verwendet wurden, waren: Maryland Willſons, 
Maryland Buleface, James River, Buffle Virgin, der gewöhn⸗ 
liche langblättrige Virgin, Goundy, Havannah, 
gut, Florida, Waterloo, Orinoco, Amorsfortu, Dutten⸗ und pfälzer 
Tabak. 
und Virgin fort. Das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium hat deshalb auch 


m 12. Juni! 857. 


Nur von 


holländiſch Beſt⸗ 


Am beiten kommen bisher von dieſen Sorten: Dutten, Goundy 


| 
3 


4 
I 


2 


14 
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und für fehr zweckmäßig befunden worden. So wie Herr Renner er: | Oltbr. 50% —50 Thlr. bezahlt, Dftbr.-Novbr. 50 Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 
ſinderiſch iſt, bei den Hausgeräthen, ſoweit fie in feinen Bereich fallen, Ein UN 0 12 e e 52 au. Br. K a 1 R 
den möglichſten Nutzen mit Comfort zu verbinden, fo hat er in Dar⸗ Thlr. bezahlk und Gld., Augüſt⸗Septbr. 12¾— 12% 5d. beach. Septbr. Ottbr. 
ftellung von Luxusgegenſtänden (Verzierungen an Gebäuden, Sta- 127, Thlr. Br., 12% Thlr. Gld. 

tuetten ꝛc.) ein unbeſtreitbares Talent. Leider ſind nicht alle Gegen⸗ „ 

fände, welche im Kataloge als von Herrn Renner angemeldet ver: ., Breslau, 1. Juli. Für Zink bleibt die gute Meinung vorherrſchend; 
merkt find, zu finden, aber ſchon an den vorhandenen Fabrikaten] loco 9% Thlr. Geld, Lieferung darüber zu bedingen. 

müſſen wir einerſeits die große Sauberkeit und Reinheit in der Aus⸗ — 

führung, noch mehr aber das Schwunghafte und Geniale in den Formen Waſſerſtand. 

ſelbſt bewundern, die, wenn auch vorgezeichnet, doch in der Ausführung! Breslau, I. Juli. Oberpegel: 12 F. 10 3. Unterpegel: 1 F. 6 3. 

den ſelbſtſchaffenden und denkenden Geiſt verrathen. Wir möchten Hrn. K IE, 


> En 1 


Ki ins 
im vorigen Jahre eine Partie Goundyſamen zum halben Bezugspreiſe 
verſchafft, welcher durch den landwirthſchaftlichen Centralverein zur Ver⸗ 
ttheilung gekommen iſt. 
Der rationelle Tabakbau in Wallisfurth umfaßte 1856 20 Mor⸗ 
gen (1855 12), in Ohlau 36 (andere 36 mit Antheilbauern zuſam⸗ 
men), im neumarkter Kreiſe etwa 34 Morgen. Cortſ. folgt.) 


Dir! Renner nicht einen Klemptnermeiſter, ſondern einen Künſtler in Die nenejten Marktpreiſe aus der Provinz. 
. 5 Zink, Blech und Blei nennen. — — unter den folgenden erwähnen ( Liegnitz. Weißer Weizen 120-125 Sgr. gelber 110 ms Br, goggen 
— — :, « ; ö 65—70 Sgr., Gerſte 5060 Sgr., Hafer 38 41 Sgr. Erbſen 58 65 Sgr. 
Mr wir: Klemptnermſtr. Lindner in Gr.⸗Glogau (mehrere Vogelbauer und Kartoffeln 13—15 Sgr., Pfd. Butter 6% —7 Sgr., Schock Gier. 1820 Sgr. 
II. Induſtrie⸗Ausſtellung. eine ſehr hübſche zweiflammige Moderateurlampe), Nadlermſtr. Bauer Centner Heu 24—20 Sgr., Schock Stroh 4% 4% Thlr., Schock Handgarn 


hierſelbſt (ein Vogelbauer in Form einer Kirche), beſonders aber Joſ.] 18 —19 Thlr. 5 4 

Barthel, Klemptnermeiſter hier, derſelbe hat eine Kaffemaſchine und . a Weißer Weizen 105—115 Sit 910 85 90—110 Sgr. Roggen 62 

Zuckerkaſten von Tombak, eine ſehr geſchmackvolle Sturzmaſchine (bei bis Sgr., Gerſte 49-53 Sgr., Hafer 3840 Sgr. 

der leider die Preisangabe fehlt), Fr meſſingene Zuckerſchale, an —— —¼¼ —— — — —¼] 

Geleeform mit Rohr und einen Bieraufſetzer von Zinkblech (deſſen ; 5 

Zweck dem Referenten unbekannt iſt) ausgeſtellt. Ferner 1 Klempt⸗ au 7 5 15 75 ee ; 

nermeifter Adler hier, Klemptnermeiſter Dietrich hier, mit einer r n 

kunſtvoll getriebenen neuſilbernen Kaffeemaſchine ꝛc., Klemptnermeiſter ausgeftellt im königl. Schloſſe zu Liegnitz. 

Lück hier, Klemptnermeiſter Pohlens hier, Klemptnermeiſter Alex. chluß.) 

5 5 einer neuſilbernen Blumenvaſe, die wirklich ein Meiſter⸗ . . . dre lis zn Auf 

ſtück iſt; ebenſo Klemptnermeiſter Rob. Pfitzner mit einer neufilbernen | des vorigen Jabel Jen Deiration sto der alten Veste Sch penn 

Zuckerſchale, die nicht minder meiſterhaft gearbeitet it. Boltenhain (amd. Bruni und Konfolen von Be e 
Fortſetzung folgt.) Schränke von koſtbaren Stoffen, Ebenholz, Elfenbein und Schildpatt, im reichen, 


Landwirthſchaftliche Geräthe. 

Bei den in dieſes Fach ſchlagenden Ausſtellungsgegenſtänden muß 
Demjenigen, der nur im entfernteſten Sachkenner iſt, der Nutzen von 
Ausſtellungen überhaupt recht klar werden, da hier die verſchiedenar⸗ 
tigſte Behandlung ganz deſſelben Gegenſtandes zum Vergleich vorliegt. 
Iſt auch äußere Ausſchmückung nicht Hauptſache der auszuſtellenden 
Gegenſtände, ſo zeigt ſie doch, daß der Anfertiger etwas geſehen, ſeinen 
Geſchmack gebildet hat, und wenigſtens auf ſoliden Anſchein ausgeht, 
wie hier der Kontraft zwiſchen den meiſt harlekinartig bunten Gerä⸗ 

then ſchleſiſcher Ausſteller mit der anſpruchloſen und ſoliden Ausſtellung 
der poſenſchen deutlich zeigt. Mehr aber noch als dieſer Flitter, iſt 
pünktliche, ſaubere und durch eine genaue Ausführung aller einzelnen 
Theile eines Ausſtellungsgegenſtandes unerläßliche Bedingung für den⸗ 
ſelben, da doch Jeder weiß, daß nur ſehr gute Fabrikate eingeſandt 
werden, und jedes Mangelhafte noch viel vergrößerte Fehler für den 
gewöhnlichen Verkehr in Ausſicht ſtellt. Das nun übliche Beſchmieren 
mit allerhand bunten Farben läßt ſchwer die Ausführung der Arbeit 
erkennen und erſt der Gebrauch, der den erborgten Putz abſtreift, zeigt die 
traurige Wirklichkeit. In den meiſten Fällen wird man dieſes Beiwort 
anwenden müſſen, wenn man die ſichtbaren Ausführungen der einzelnen 
Theile bei vielen Geräthen ins Auge gefaßt hat. Noch ein Nutzen der 
Arucsſtellung liegt darin, daß man die Preiſe der verſchiedenen Fabriken 
im Verhältniß zur geleiſteten Arbeit vergleichen kann. 

Daß eine Provinzial-Ausſtellung nicht mit einer Weltausſtellung, 
oder ſelbſt mit der diesjährigen wiener verglichen werden darf, verſteht 
ſich von ſelbſt. Dort ſind Maſchinen aller Art, die die Menſchenhand, 
die Geſpannkraft ganz erſetzen ſollen, nothwendig, Garrett's Meiſter⸗ 
werke rufen ebenbürtige Concurrenten auf die Arena, und Mäh⸗ und 

Dreſchmaſchinen, Lokomobilen der ſonderbarſten Form präſentiren ſich 
dem Beſchauer. Hier ſollen die landwirthſchaftlichen Geräthe nur den 
Menſchen und das Vieh, an denen es im geſegneten Schleſien nicht 


aber ſchon etwas überladenen Styl 2 Zeit bedecken einen Theil der Wände 
2 und 2 55 ic e der E 1 Je 5 Delgemälde und 
30. Juni ; — 5 Spiegel in reichen Barockrahmen nach dem Zeitgeſchmacke, unter anderen ei 
„ Breslau, 30. Juni. Bum Sehnen ee Marſtan in e Heiner Venetianer in koſtbarer Broncefaſſung mi Broncekryſtall (153) füllen 
Ale Mitglieper wurden neu angemeldet. Yimmermeifter Marggraf hier, ra den übrigen Raum. Als Hauptgegenſtand erſcheint hier zunächſt der damals ſo 
v. Sandrecziy und Sandraſchütz auf Langenbielau, Rüttergutsbeſizer Schmidt besonders geſcha te unb auf ben Gef mad e eurcniihen Sabiekeie aa 
im reife Strehlen, Inſpeltor Vargiel, . Baum, Kaufm. Dittrich | flußreiche Hursartilel: das chineſiſche Porzellan. In einer großen Reihe von 
a 8 deal > 5 15 0 i ud Kan een Jahn im egen ee In Cremplaren nach ſeinen verſchiedenen Mischungen und Formen, Glaſuren, Ma⸗ 
Dale b ” iA über feine diesiähri e Seidenzucht 1 bittet sit Miehree Grem; lereien und Vergoldungen; eben jo das japaniſche. Daneben die unter ihrem 
10 wi Statuten. Auf den daf an die Seidenzuchter Schleſiens die Grains⸗ Einfluſſe und Vorbilde, bisweilen aber mehr nach den italieniſchen Vorbildern 
feen betreffend, haben ſich gemeldet Herr v. Keſſel auf Przvbot, Kreisſekre⸗ der Majoliten geformt, die niederländiſchen und anderen Favencen und feinere 
tär Da lin zu Sagt 11 5 oje 1 del und Le vr da ji Stein Werke der Kunſttöpferei, zum Theil als eigenthümliche, fruchtartig gebildete Ge⸗ 
witz. Letzterer berichtet über ſeine diesjährige Seidenzucht, namentlich über die in Glasſchränken nach Maſſen, Form : : N 
inefih, i i N 4 N jen, Forme und Verzierungsweiſe geordnet, die ſpä⸗ 
Raupen der chineſiſchen 1 Ute ihm er > . hatte. Er] teren Erzen niſſe venetianiſcher, Dbeutſcher, böhmischer, engliicher umd . — 
lernt zwei Mädchen zur Seidenzucht, reſp. zur Haspelung an. Bei dem Thier⸗] Glasma cherung. Darunter tefflich geschnittene ind don Schaper s und an⸗ 
ſchaufeſte zu Glogau hat er vrei Preiſe für Seide und deren Procutt (2 Geld- derer Kunſller Meiſeehand vollendet gemalte (154, 155). 
prämien, I Medaille erhalten. Herr Sabrifbefiber 1 zu Neuftadt in Ober-] Arbeiten der kleinen Meiſter erſcheinen in wunderbar kunſtvoll geſchnittenen 
ſchleſten ift bereit, aus Floretſeidengarn Tiſchdecken zu weben und bittet um Be⸗ und muſiviſchen Arbeiten von Steinen; gegoſſenen, geprägten, getriebenen, ciſe⸗ 
stellungen. e zu Berlin macht einige Notizen in Be: lirten Arbeiten von Metall (136); geschnittenen bon Giſnbein, Shots 
treff der Grainsliefkrung. Perlmutter (157) und überaus künſtlichen muſiviſchen Arbeiten in vorbezeichne⸗ 
ee ee EHEN ten Maſſen (158), neben einer ſeltenen ſchönen Sammlung glanzvoller Mille: 
fioren (159) aus den ſpäteren Werkſtätten Venedigs. — Koſtbare Oelgemälde, 


äße. Venetianiſche Glas⸗Imitationen des orientaliſchen Porzellans folgen, und 


— 


— 


fehlt, unterſtützen, daß ſie gehörig ausgenutzt werden und zweckent⸗ F. Warſchau, 27. Juni. [Marktbericht.] Im Verlaufe dieſer Woche r See onen „We 5 \ 
775 } i 2 ; : 2 pfer der Iphigenie von le Brun; Marmorſtatuetten, eine 
ſprechende Arbeit leiſten können. Suchen wir uns alſo zuerſt die ein⸗ N ſich Ik Warte we pi 111%, Mebe) j Dt 1025 merkwürdige alte Uhr mit Vile von Rubinfluß beleben das Ganze. geoße 
fachſen Inſrumente der Bodenkultur, die Pfüge zufammen, was bei Wehen .. . g .. „„ Das Zimmer Nr. 7 . 
deer beliebten Ausſtellungsmanier keine Kleinigkeit iſt, da fie an vier Buchweizen 4 19 iſt der Kunſt des 18. Jahrhunderts und ihren neuen Dog Erfindungen und 
Plätze vertheilt und dort in wunderbarer Miſchung bunt durcheinander] Gerte „„. 4 92 en eg le entfprn . d gg 5 N 
aufgeſtellt find; wenn man die Bevorzugung der poſener, die ſich links feen „„ > 3 Geſchmack, und wie man es zu nennen pflegt en Solfhnigivert, Mar- 
vom Eingange unter den hutſtürmenden Schuppen breit machen, aus⸗ T 8 8 98 [ qgueterie und Vergoldung treten an den Möbeln hervor. Die weſentlichſte Rolle 
nimmt. Von neuen Arten Pflügen iſt nichts vorhanden, nur der 8 dus i —— 7 JJ europöiſche Porzellan⸗Fabrikation. Glanzvolle Arbeiten Kändlers und 
grignoner Preispflug des Dr. Cegielski wird Vielen neu fein, und der] Perlgraupe . Tc 13; ‚88°. ee er a e un 2 7 5 . der for⸗ 
praktiſche Landwirth wird über feine Spitze zweifelnd den Kopf ſchüt⸗ 8 gewohnliche - 718 zellan⸗ Fabriken, eſonders ſchöne Figuren und Gruppen der derber n — 
teln. Doch iſt feine Ausführung, wie die aller Gegenſtände dieſes] Kartoffeln en zud . 40 Pundd 1 3 ßener und Malereien der zu Sevres (160, 161, 162). 
Auosſtellers muſterhaft, und der Preis von 14 Thaler im Vergleich! dite gewöhnliches Fran) A nor 1 25% an: ne Sm A ee eller Ten ab 
| N 8 ar i 0 wieder ew 
Ben n wie deu ungariſchen Pf ugs, von 17 Thlr. billig. Die] Naggenmehl, gebeukeles . .. — 80% ſund in Schränken feine Arbeiten in Bronce, Aſenbein und andern an Massen 
rühmlich bekannten Pflüge von Otto in Mertſchütz unter Nr. 50 finden — 8 4463), und endlich in einer Reihenfolge von ausgezeichneten Exemplaren eine 
ö auch einen ſorgfältig ausgeführten Rivalen in dem poſener, der wenig— 7 0 cache Sammlung von Gläſern, ſowohl in Spiegeln als 0 beſonders 
ſtens äußerlich ihre Arbeit übertrifft, wenn er auch vielleicht praktiſch nicht beſſer 5 20 von Prachtgläſern aus künſtlichem Kryſtall mit eingeſchnittenen Verzierungen 
ſſich bewährt. Die weite Verbreitung dieſes verbeſſerten Ruchadlo hat 2 97 f von der höͤchſten Vollendung aus den Werkſtätten Venedigs, Deutſchlands, Eng: 
ihn am beiten beurtheilt, nur möge man bei der Schärfung und dem JV 
Erlegen der Schaare vorſichtig fein, da ein nicht ſehr geſchickter Kieſernholz, die Kla „ nrpn seen denne 28 ar jhöne Pokal König Pos Pin . 5 
Schmied 2 155 Pfluge feinen ganzen Werth raubt. Die anderen Ogen, 1 5 Er De .. 44 69 [enthält n dar he ai be. des nme gun 92 die be⸗ 
. ; a } , i to Mittlere 44 69 arge Alden nec e a e 4 
flüge des Dr. Cegielski find bei guter Arbeit, wie der Ruchadlo dito magere nennen 29 15 N N Dlinutoli bilden. g anden deine ene ab: Maria und 8 5 abet 
| mit 12 Thlr., ſehr theuer, und nur die beiden Schwingpflüge mit 8 Ein Kaloo 4 409 mit dem Chriſtkinde, zur Seite Heilige von J. v. Ey; Maria mit dem Chriſt⸗ 
und 9 Thlr. dem Anſcheine nach empfehlenswerth. Auch fie haben in] Schweine, fette T 16 40 [ üinde über der Ede von Engeln umgeben won Murillo; Chriftus- am Kerne, 
Nr. 198 ihre unſcheinbaren Rivalen, die noch dazu in einem Winkel ui re . i ſ·; UU. 10 47 [Skizze von van Dyk; Landſchaft von van ber Ben die Krippe von Albano; 
maeiſt dem Beſchauer entgehen und doch praktiſch vorzügliches leiſten, Von Getreide waren am Marite: hae 3722 Tſcherwert, Weizen 3390, a I ne = me Hunden, nach dem Leben von Cuningham; wan⸗ 


l i der Alchymiſt von demſelben; Altar von Piazetta 
ra an 58 Hen 19100 Ba Stoß 7905. W e an treffliche Köpfe, Landſchaften, Genrebilder von namhaften 7 — 
9, ‚ „ wu . | f 
4 dl Pa 80 e W a e en Wa wa 0 De den ‚Rikuftlern., Zimmer Nr. 9 
tälber und 5 öpfe; davon gingen ab für den ſtädtiſchen Konſum 435, ält die Fortſetzung der Gemälde⸗Sammlung. Beſonders bemerken 
für die Provinz 30, für das Militär 26 Ochſen, außerdem noch 700 Schweine. 2 12 Bildni . Capello von Paul Bae 8 e 
— von van der Helſt; Marig mit dem Kinde von Quentin Meſſys; Maria mit 
Breslau, 1. Juli, [Börſe.] Bei ſehr 1 Geſchäft war die] dem Kinde von B. Garofalo bekannt durch den Stich Rap ael Morpheus); 
au eute in außerordentlich guter Stimmung; alle Aktien, namentlich Ober⸗ Maria, Chriſtus und Johannes von Raphael Sanzio von Urbino; die drei 
ſchleſiſche, Freiburger und de heren Mir wurden höher bezahlt und man | Grazien von Guſtio Romano; Maria mit dem Kinde von A. del Sarto; Venus 


da die Arbeit des Herrn Baron in Schierakowitz bei Gleiwitz ſolide, 
und die Verbeſſerung des urſprünglichen Modells von Brandt Nr. 110 
und Nr. 477 durchaus praktiſch iſt, wenn man gute Wendung, leich⸗ 
ten Gang bei nicht allzugroßer Tiefe verlangt. Auch der Preis iſt bei 
allen dieſen ſehr mäßig. (Fortſetzung folgt.) 


5 Breslau, 24. Juni. [Schleſiſche Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung.] Wir nahen nun dem eigentlichen Herd der Klemptner-Arbei⸗ 
ten. Vor Allem präſentirt ſich uns ein großer runder Badeſchrank von 
Zink (FIrd. Stein, Klemptnermeiſter hier), der recht hübſch gearbeitet 
und gut eingerichtet, aber zu theuer iſt, er koſtet 40 Thlr. Man ſollte 
Rauch darauf bedacht fein, nicht allein Gegenſtände zu liefern, die mit 

einem gewiſſen Luxus ausgeſtattet und zuletzt nur für den ſehr bemit⸗ 

telten oder reichen Mann ſind, ſondern auch den Ausſtellungswerth ge— 
rade in der Wohlfeilheit, vereint mit möglichſter Gediegenheit, zu ſuchen. 
Darin haben es viele Ausſteller verſehen, daß ſie bei Fabrikaten, wo die 
glänzende Außenſeite Nebenſache iſt, gerade nur nach dieſer ſtrebten und 
das bei weitem wichtigere Ziel, Zweckmäßigkeit, Gediegenheit, verbun⸗ 
den mit größter Wohlfeilheit, ganz aus den Augen ließen. Uebrigens 
befindet ſich dieſe Bemerkung nur zufällig auf dieſer Stelle, ohne Be⸗ 


bewilligte auf Zeit bedeutende Reports. Fur Oderberger, Anfangs ſehr billig | und Amor von Guido Reni: Landſchaft von Waterloo; Almoſen⸗Austheilun 
fe, 91 5 zu Ende der Börſe an Abgebern. Kreditpapiere erſchienen[von Schidone; Meleager und Atalante von Rubens; Landſchaft von S. doe 
ebenfalls ſehr beliebt. Ueberhaupt blieb die Stimmung bis zum Schluſſe gün⸗ die heilige Gäcilie von Boltraſſio; Wahrſagerin von Padovanind; Chriftus mit 
ſtig. Fonds angenehm. der Dornenkrone von Salaino: Engel mit dem Kreuz von Sanfranco; das 
Darmſtädter, abgeſt., 113—114 bez. und Br., Luxemburger — —, Defjauer | Chriſtkind mit den 11 ee von Engeln getragen, von van Dyk; 
— —, Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Cxedit⸗Mobilier 117 | Krippe von Maratti; Fruchtſtücke von v. Aſt; e Pouſſin; Porträt 
Gld., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, des Bruders Rubens von van Dot; Porträt der Gemahlin König Franz J. von 
Commandit⸗Antheile 112½ Gld., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer — — 80 von Fr. Clouet; Seeſtück von J. Ruysdael; endlich noch das 9 5 
t Slis 


= 


MaarenKredit-Altien — , Nabebahn — —, ſchleſiſcher Bankberein 93% bez.] ſtuskind von Blumenfeſtons umgeben, eine köstliche Arbeit der berühmten 
und Br. Berliner Dendels Gele — — Kärnthner — —, Glifabetbahn |jabet Sivani in einem mit Gmail und über 1500 geichnittenen Korallen ge: 
— —, Theißbahn — —. ſchmückten Metallrahmen von jeltener Schönheit und Wohlerhaltenheit, aus dem 
SS Breslau, 1. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] Beſitze eines Dogen von Venedig ſtammend. Außerdem noch koſtbare Bilderchen 
Roggen Juli⸗Auguſt 47% Thle. Gld., 48 Thlr. Br., Auguſt⸗Septbr. 49% aus den Schulen Mittel- Italiens, der Niederlande und der altdeutſchen 8 
Thlr. Gb, Septbr.⸗Oktbr. 50 Thir. Gld. OftbrNovbr. 50 Thlr. Old. Novbr.“ Epoche. Dieſe letzteren bilden mit denen in den Räumen 6, 5, 3, 2 und 15 
> Dezbr. 49%, Thlr. Br., pr. Frühjahr 1858 nichts gehandelt. — Rüb öl loco | eine überaus ſeltene, reiche und vollſtändige Sammlung der altdeutſchen Schu⸗ 
zug auf Ri d des Herrn Stein. — Der Beſucher] 17 Thlr. ge a 01. 125 ee 10 an Er 15 5 7 5 5 Mari 19 — mogegen, 5 a * 2 gare au en d in 
e die gleich in der Nähe befindliche und von Ohle's Erben auöge: | Spiritus Juli⸗Auguſt r. bezahlt und Br. Auguſt⸗Septbr. 12% e 6, 4, 15 und im Durchgangszimmer zwiſchen Nr. 17 und 
fee bac ni wee ae ſie hinter der Säule ewas zer. B. 122 Die. Gib. Spb. br, 2% Ahle, Öld, Mor Novi. 13 Ahle Dre Seeltubiimg finden, Si, ganze Gemälde. an and gur eh den 
1 x 2 nt 1. % 7 12 ni % i \ r e i r. 
eckt iſt. Die ungemein nützliche und empfehlenswerthe Einrichtung der Gld., Roubr, Denbr. nichts gehande e e u 07 e 


* 
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5 Ni er 7 22 Y 
er 
höheren Stockwerke der Häuſer hinauf zu ziehen, wird auch hier immer fa ei für ſämmtlche Fruchtkorner, beſonder An deren Räumen aufgeftellt, an und für ſich eine der ſchönſten Sammlungen ihrer 


1 ; g timmung, die Kaufluſt war nur ſchwach und mitunter 1—2 Sgr. unter 
mehr eingeführt, da ihre große Nützlichkeit bei eintretender Feuersgefahr, e 2 Ihwad) Art bilden. Fer Rau 15 


r — 


17 ichkeit. di ißer Weizen 95—98—102—107 Sgr. 8 

noch mehr aber die Bequemlichkeit, die ſie den Bewohnern des Hauſes 5 e 8 1 Sg enthält eine Reihe intereſſanter und trefflich gelungener photographiſcher Dar⸗ 
in den mannigfachſten Beziehungen (um Kochen, Waſchen, Baden ꝛc.) 4 ” ite ſtellungen d i urdi inde der Sa i 
0 0 Sa 65—70— 75 80 nach Qualität ungen der ſchönſten und merkwürdigſten Gegenſtände der Sammlung. Sie 
gewähren, die Anſchaffung derſelben außerſt wünſchenswerth machen. — e 54—56— 58— 61 „ un Be dem vom Beſitzer derſelben unter dem Titel „Vorbilder für Handwer⸗ 
Wir haben nun vor uns: eine recht anſehnliche Zahl von Badewannen, Gerſte 2.0 0 1 j, Gewicht. er und Fabrikanten“ n rußen Prachtweſke an, weiches die 

& W ai ER 30—36— 38— 40 „ Wee hat, die edlen Vorbilder auch in inet 1 au Verbreiten. 
und zu Gelee, Tablets ꝛc. von Zink, Meſſing, Neuſilber und fogar fen . e. A f F Boule K Wand eng Unbefeten 1 wealuſſer wie, e e 
5 1 a ' Delfaaten auf Lieferung gut begehrt; für Winterraps 108110113 Se tobt fein Veſucher die Sammlung unbeftiebigt verlafien wic fe bürfen ir 


ein Gleiches auch von dem Eindrücke des Lokals erwarten. Nicht allein durch 
Ausdehnun er großartige Verhältniſſe der Räume bemerkenswerth, gewährt 


* 


von Tombak. Wir verweilen nicht bei dieſen Gegenſtänden einzeln, 
n nur das Beſondere hervor. Wahre Meiſterwerke von 


1 bedingen. — Winterrübſen war in kleinen Poſten zugeführt und holte 
lemptner⸗Arbeit hat, wie das vorigemal, auch dieſesmal Herr Klempt⸗ 1 


108—111 Sgr. : \ t 
äft; 17 Thlr. Br. 16% Thlr. nur von einem] dieſelbe auch durch die eben jo reiche wie harmoniſche Ausſtattung mit den ſchö⸗ 
Metelen e 0 ltr a 155, Allr. Br., 15 Thlr. Gld. nen Hi e die überall mit den Wanddekorationen zu einem Ganzen ver⸗ 


keiner Hauswirthſchaft fehlen ſollten und die ſich durch ihre Nützlichkeit 


25 

5 nermeiſter Renner sen. geliefert. Zunächſt 2 Gegenſtände, die in Spiritus matter, 1060 12%, Thlr. en detail Haul 2 En 1 12 einen gie — — * Anblick, wie er wohl in 
Er A } ; f Ite in leb ehr, auch rothe Saat wird] dieſer aum wiedergefunden wer! vet 5 

} 3 In. sans. auf Reinlichkeit und Geſundheit) außerordentlich empfehlen. ben bn bee e a — die Pre zur Notiz Unſeres Wiſſens it ie neuerdings auch bei dem noch in Bau begriffenen 
Ea find dies 2 transportable geruchloſe Waterkloſets, die z. B.] werden willig erreicht. . neuen ‚Dufeo u Be in 1 5 u een ausgeführt, d 3 eon Weser 
a ſt une: li 1 14—1 —18 Thlr. artigkeit und Konſequenz hier zum N “ er 

2 in Krankenſtuben faſt unentbehrlich ſind, ſoll nicht die Luft, die dort = 5 en 15—17—18—19 Zr nach Qualität. herruͤhrenden Pläne ſind unter Mitwirkung der berliner Landſchaftsmaler Bier: 


mebied ſchon unrein genug iſt, noch mehr verpeſtet werden, und dann 
ebenfalls geruchloſe Ausgüſſe für Küchen, wo üble Gerüche eben 
widerlich als der Geſundheit der Familie nachtheilig ſind. Beide 
Hausgeräthe find bereits ſchon früher im Gewerbeverein beſprochen 


x 
2 


499} , mann und Stock durch die hieſigen Maler Carmiencke sen. und jun, und Henckel 

An der 25 0b wor as Qi FEN han 5 Roggen und Spiritus bei mat⸗ vortrefflich ausgeführt worden. Somit hat auch der Ort jet feinen Antheil 
ter Haltung und niedrigeren Preiſen nicht bedeutend. — Ne 7 Juli und an der harmoniſchen und den Schönheitsfinn ſo angenehm anregenden Wirkung 
Ful Auguſt 47447 % Thlr. bezablt. Auauſt⸗Sevtbr. 49% lr. Br., Septbr.⸗des Ganzen. Liegnitzer Stadtblatt.) 


er) 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Henriette mit dem Herrn David Gins⸗ 
berg, theilen wir, ſtatt beſonderer Meldung, 
Freunden und Verwandten mit. [113 

Czenſtochau, den 23. Juni 1857. 

Daniel Neufeld und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
N Neufeld. 
avid Ginsberg. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 

auline Kolle. 
Wilhelm Hennet, Goldarbeiter. 
Breslau, den 29. Juni 1857. [102] 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau von 

einem muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Freiburg, den 1. Juli 1857. [56] 
Keil, Bürgermeiſter. 


Verſpätet. 

Sonnabend Abend 11 ½ Uhr ſtarb unſer gu⸗ 
ter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Kauf⸗ 
mann Benjamin Werner im 72. Lebens⸗ 
jahre, am Lungenſchlage. Wer den Verſtorbe⸗ 
nen kannte, wird unſern Schmerz durch ſtille 
Theilnahme zu ehren wiſſen. 47 

Münſterberg, den 29. Juni 1857. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Donnerstag, den 2. Juli. Bei aufgehobenem 
Abonnement und bei um die Hälfte erhöhten 
Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerieloge und 
der Gallerie. Erſtes Enſemble⸗Gaſt⸗ 
ſpiel der k. k. Hofburgſchauſpieler 

u Wien. Neu N „Das letzte 

ittel.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 

Frau v. Weißenthurn. (Graf Sonnet, Hr. 

1 Bar. Gluthen, Hr. Fichtner; 

Baronin Waldhell, Fräul. Boßler! Ida, 
Fräul. Goßmann, als Gaſte.) 

Freitag, den 3. Juli. Bei aufgehobenem 
Abonnement und bei um die Hälfte erhöhten 
Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerieloge und 
der Gallerie. Zweites Enſemble⸗Gaſt⸗ 
ſpiel der k. k. Hofburgſchauſpieler 
zu Wien. Zum erſtenmale: „Er will's 
nicht anders. Luſtſpiel in 1 Akt, nach 
dem Franzöſiſchen der Caraguels von Julius 
Meißner. (Hr. v. Lucenay, Herr Fichtner; 
Frau v. Lucenay, Fräul. Boßler; Armand, 
Hr. Baumeiſter.) Hierauf: „Die Schule 
der Verliebten.“ Luſtſpiel in 5 Aufzü⸗ 

en von Karl Blum, frei nach der Idee des 

heridan Knowles in dem Luſtſpiel: The 
love chase. (Ruſtika, Fräul. Goß mann; 

Jobſt, Hr. Baumeiſter, als Gäfte.) 

Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und 
September 1857 iſt das Abonnement von 
70 Vorſtellungen eröffnet. Zu dieſem 
Abonnement werden Bons für die Plätze 
des erſten Ranges und Balkons zu je 
6 Stück für den Geldbetrag von 33 Thlr,. 
für alle übrigen Plätze dagegen im Werthe 
von 3 Thlr. für den Geldbetrag von 2 Thlr. 
verabfolgt. Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Büreau, Morgens von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, zu haben. 

Der Verkauf der Bons wird mit 
dem 2. Juli definitiv dee 

Beſtellungen auf beſtimmte Plätze, welche 
nicht ſogleich bei der Beſtellung bezahlt werden, 
können immer nur an dem Tage vor der Vor⸗ 
ſtellung, auf welche fie geſchehen, angenommen 
werden. Dir ohne Bezahlung beſtellten Plätze 
werden nur bis Vormittags 11 Uhr am Tage 
der betreffenden Vorſtellung reſervirt. 


aaltheater.) 
16. 5 des 


Luſtſpiel 
‚an 


Unſerer heißgeliebten Eugenie 


zum Aten Geburtstage. 
Engel jetzt, weilſt Du im Himmel droben, 
Unvergeßlich Deiner Eltern Herz; 
Gott hat Dich ſo frühe uns enthoben, 
Ehe kennen lernteſt Du den Schmerz. 
Niemals wird die tiefe Wunde heilen. 
mmer bleibt der Seele größtes Sehnen: 
wig, bald mit Dir vereint zu ſein. 


Asana 
Die Breslauer Kunstaue- 9 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis 
A Abends 6 Uhr, an Sonntagen erst von 4 
7% 11 Ubr an (Klücherplatz im Börsen- E 


gebäude) geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. 
103 © 3010303 05070 töe © 15703 010303070) 


Die Monats: Ausstellung der Sektion 
für Obſt⸗ und Gartenbau findet Sonntag 
den 12. Juli in der Induſtrie⸗Halle ſtatt. 


Von heute ab befindet ſich meine Wohnung 
Ohlauerſtraße 23, in den drei Linden. 


[116 F. C. Syring. 
Bekanntmachung. 
Die Firma Langer u. Comp. in Bres⸗ 


lau iſt ſeit dem 1. 


für den Andern keine Gewähr mehr. 

[54] C. G. Langer. 
Penſions⸗Anzeige. 

Unterzeichnete wünſcht ein oder zwei Mädchen 

in Penſion zu nehmen, und würde einem ſol⸗ 

chen jelbit im zarteſten Alter wahrhaft mit: 

terliche Pflege angedeihen laſſen. [91] 

Friederike Seidel, 

Lehrerin der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt Nr. 2, 
Wallſtraße im Storch. 5 


Ein N Eltern kann bei 
die Drechslerei erlernen. g k 
Jakob Horwitz in Myslowitz. 


mir 
58 


Strome der Pilica, 


1463 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung von 169 Stück Stamm⸗Aktien Litt. B. der Ober: 
ih Eiſenbahn d folgende Nummern gezogen worden: 

r. 12. 49. 86. 179. 239. 288. 352. 370. 372. 386. 586. 593. 645. 664. 844. 872. 905. 
990. 997. 1296. 1425. 1517. 1519. 1552. 1557. 1843. 1882. 2026. 2163. 2203. 2585. 2802. 
2859. 3001. 3084. 3106. 3122. 3203. 3379. 3452. 3514. 3578. 4138. 4306. 4410. 4548. 4561. 
4639, 5183. 5295. 5749. 5935. 5996. 6091. 6203. 6343. 6366. 6424, 6443, 6501. 6604, 6641. 
6776. 6838. 6882. 6899. 6900. 7137. 7225. 7228. 7312. 7402. 7575. 7667. 7745. 7837. 8198. 
8259. 8448. 8196. 8571. 8785. 8878. 8925. 8951. 8992. 9321. 9420, 9423, 9502. 9522. 9580. 
9917. 9937. 10,176. 10,200. 10,264. 10,440. 10,484. 10,497. 10,516, 10,634. 10,720. 10,723. 
10,804. 10,850. 10,861, 11,160. 11,506. 11,613. 11,690, 11,736, 11,898. 12,007. 12,031. 
12,148, 12,193. 12,304. 12,744. 13,119, 13,152. 13,447. 13,689. 13,721. 13,753. 13,789. 
13,815. 14,041. 14,303, 14,389, 14,924. 15,038. 15,053. 15,063. 15,149. 15,273. 15,321. 
15,522. 15,600, 15,758. 15,877. 16,006. 16,155. 16,332. 16,337. 16,377. 16,385. 16,471. 17,521, 
17,771. 18,167. 18,237, 18,257. 18,480. 18,512, 18,524, 18,878, 18,891. 18,915. 19,010. 
19,173, 19,465. 19,516. 19,757. 20,331. 20,355. 20,390, 20,392. 20,436, 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung der 
Kapitalsbeträge zum Nennwerthe der gezogenen Aktien vom 15. Dezember d. J. ab gegen Aus⸗ 
händigung der Aktie nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1858 ab dazu ausgegebenen Zins⸗ 
Coupons und Dividendenſcheinen bei der königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in Breslau erfolgt. 
Der Be fehlender Zinscoupons und Dioivenvenfeheirte wird vom Kapitalsbetrage in Ab⸗ 
zug gebracht. + ; wa 2 

Der Inhaber einer ausgelooſten Aktie, welcher dieſelbe nicht 4 fünf Jahren vom 
15. Dezember d. J. ab gerechnet abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche 
Mortificirung innerhalb dieſes fünfjährigen . nicht nachweiſet, hat die Werthloserklä⸗ 
rung derſelben in Gemäßheit des zehnten Nachtrages zum Geſellſchaftsſtatut vom 13. Auguſt 
1855 (Geſetzſammlung Seite N zu gewärtigen. N 

Aus den Verlooſungen der früheren Jahre ſind die folgend bezeichneten Aktien gegen Em: 
pfangnahme der Kapitalsbeträge noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich mortificirt, oder für 
werthlos erklärt worden: 

ex 1854 Nr. 19,141. 
1855 Nr. 1,599. \ 
1856 Nr. 935. 1291. 3901. 18,610, 20,372. 
Breslau, den 1. Juli 1857. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms : Wahn. 


Es follen die beim Bau des Tunnels zu Czernitz errichteten Gebäude reſp. die durch den 
Abbruch gewonnenen Materialien, ſo wie auch das für den Betrieb und Bau der Bahn nicht 
mehr erforderliche Inventar des Tunnelbaues, beſtehend in \ 

roßen und Heinen Hundewagen, Foͤrderkaſten, — und Hanfſeilen, altem Guß⸗ und 
ehen, eiſernen und zinkblechenen Pumpenröhren, Leuchtkörben, Sandſieben, diver⸗ 
ſen Stämmen in Längen bis 60 Fuß ꝛc. 
verkauft werden. — Wir haben hierzu Termin, und zwar 
a) für die Gebäude auf a a 
Freitag den 10. Juli Vormittags 9 Uhr; 
b) für das Inventar auf . 

Sonnabend den 11. Juli Vormittags 9 uhr : 
in dem Blockhauſe an der Chauſſee am Tunnel angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 3 5 : j 1 

Die Verkaufs⸗ Bedingungen liegen in unſerem Central⸗Bureau und bei dem Ingenieur 
Rziha zu Czernitz zur Einſicht bereit, werden auch auf Verlangen gegen Entrichtung der Ko: 
pialien von uns ab ehrt mitgetheilt. 35 

Ratibor, den 26. Juni 1857. 

Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. (gez.) Eggert. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Zahlung der Zinſen von den Prioritätzaktien und Obligationen, ſowie von den der 
Verzinſung unterliegenden, volleingezahlten Stammaktien des Baukapitals für die Reichenbach⸗ 

Frankenſteiner Bahnſtrecke wird mit Ausnahme der Sonntage täglich jtattfinden, und zwar: 

in Breslau in unſerer Hauptkaſſe vom 1. Juli d. J. ab, 
in Berlin bei dem Herrn M. Oppenheims Söhne, Burgſtraße Nr. 27 vom 
1. bis 20. Juli 1857 j 

gegen Abgabe der betreffenden Zins⸗Coupons und eines über fie lautenden Nummer⸗Verzeich⸗ 
niſſes. — Breslau, den 24. Juni 1857. Das Direktorium. [4884] 


K. k. priv. öſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Kundmachung. 
Durch die vom 20. Juni d. J. verlautbarte neue Fahrorduung der Berlin⸗Anhal⸗ 
tiſchen Eiſenbahn ſind nunmehr folgende Verbindungen von Wien nach Berlin über Prag 
und Dresden und vice versa hergeſtellt: 


Von Wien nach Berlin. 


157 


Wien Abfahrt 15 7 Uhr 30 Min. Abends 7 Uhr 30 Min. 
Prag. „ Abends 8 „ 55 „ Frü 8 
Neuſtadt⸗Dresden. „5 Fei „ , tab. 3 „ — „ 
Röderauu 3 8 Nachm. 5 „ 10 „ 
üterboge 77 ei Darth Abends 7 „ 15 „ 
n Ankunft Vorm. I, 45 „ „ pe 
Von Berlin nach Wien. 
Wi Abfahrt Früh 6 Uhr 15 Min. Abends 7 Uhr — Min. 
uͤterbogg ek „ it Abends 8 „ 20 „ 
Rieſa (Röderau) - „ Pom. id „ 5 „ Abends 11 „ 30 „ 
Neuſtadt⸗Dresden. „ „ 20, Nachm. 12 „ 40 „ 
Prag „ Abends 7 „ 23 „ rü 8 
W Ankunft Früh 7 „ 44 „ bends 7 „ 15 „ 
Wien, am 30. Juni 1857. 
Von der General:Direftion 
der k. k. priv, öſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. [53] 


Koſel⸗Oderberger Eiſenbahn⸗Aktien. 


Die miniſterielle „Zeit“ bringt an der Spitze der „Verkehrs⸗Zeitung“ folgende, un 
zweifelhaft aus amtlicher Quelle fließenden Artikel! 8 

Berlin, 24. Juni. Es iſt kaum begreiflich, wie Koſel⸗Oderberger Eiſenbahn⸗Aktien 

noch immer Gegenſtand blinder Spekulation ſein können, da dem Vernehmen nach 

es noch ſehr fraglich iſt, ob überhaupt die Konkurs⸗Erklärung wird vermieden 

werden können. Daß im Falle des Konkurſes für die Inhaber der Stamm⸗Aktien 

etwas erübrigen werde, dürfte kaum zu erwarten ſein. Zunächſt wird es darauf an⸗ 

kommen, ob es gelingen wird, die Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien zur Beſchaffung der 

nöthigen Gelder al pari zu verſilbern, ob die unbefriedigten Gläubiger ſich in Erwar⸗ 

tung der weiteren Entwickelung gedulden werden, ob der bei dem Betriebe der 

Zweigbahnen erforderliche bedeutende Zuſchuß durch Beihilfe anderer Intereſſenten 

eckung finden wird, und ob die Einnahmen der Hauptbahn derjenigen Vermehrung 

fähig ſein werden, die erforderlich iſt, um ſämmtliche el und Amortiſations⸗Quoten 
aufzubringen, mit welchen das Unternehmen demnächſt belaſtet ſein wird. 5 

Inzwiſchen werden Spekulationsluſtige beim Ankauf von Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien 

weniger gefährdet ſein, als beim Ankauf der den Prioritäts⸗Aktien nachſtehenden 
Stamm ⸗Aktien. [4942] 


Im Städtchen Sulejow, 114 Meile von der Eiſenbahn⸗ Station Piotkow, am flößbaren 
1 ein maſſives Wohnhaus von 3 Stuben, Speiſekammer und Küche 
nebſt einem großen Arbeitsſaale, guten Stellmacher⸗Werkſtätten, oben 4 Stuben und 4 Dach⸗ 
kammern, unter dem ganzen Hauſe gewölbte Keller, eine eingerichtete Schmiede mit 4 Feuern, 
ganz mafſiv, Vieh, Pferdeſtall nebſt Magazinen, ebenfalls majjiv, ummauertem Hofraum, drei 
magdeburger Hufen gutem Acker, beſäet und bepflanzt, einer neuen Scheuer, alles ganz ohne 
Abgaben, mit der Gerechtigkeit freien Bauholzes aus dem Walde (Stadt), in der Nähe wohlfeiles 
gutes Nutzholz, nahe den Eiſenhütten und Eiſengießereien, aus freier Hand zu verkaufen. — 
Die Gebäude, außer der Scheuer, — mit Dachſteinen gedeckt, auch iſt eine Geng in e 
bereits im Gange, und mit Stellmachern und Schmieden beſetz. Das Ganze iſt für 500 Thlr. 
u haben, und kann die Hälfte gegen Verzinſung ſtehen bleiben. Hierauf Reflektirende können 
jederzeit das Ganze an Ort und Stelle in Augenſchein nehmen. Gödke, Eigenthümer der Fabrik. 


Centnerbrunn, 
Waſſerheil⸗Anſtalt bei Neurode, Grafſchaft Glaz, 
von der Eiſenbahnſtation Reichenbach nur vier Stunden entfernt. — Anmeldungen an die 
N Direktion. Dr. Noſer. H. Bernhardt. 


Von dem Proviſionsreiſenden eines meiner Konkurrenten iſt ausgeſprengt wor: 
den: meine hieſige Pulverfabrik ſei in andere Hände übergegangen. — Ich 
nehme daher Veranlaſſung, hierdurch zu erklären: daß ich dieſelbe nach wie vor be⸗ 
ſitze und deren Umfang durch Neubaue im vorigen und dieſem Jahre, noch bedeutend 
erweitert habe, und halte mich meinen geehrten Geſchäftsfreunden fernerweit angele⸗ 
gentlich empfohlen. [4928] 

Bautzen, im Juni 1857, F. W. Steinbock. 


Faͤßchen 


— — — * 


661] Bekanntmachung. 

Die Wu Na ahunos Srpebition wird mit 
dem 2. d. M. Nachmittags in das königl. Poſt⸗ 
Gebäude, Albrechtsſtraße Nr. 26, zweite Dur 
fahrt, links, verlegt werden. 

Breslau, den J. Juli 1857, 

Königliches Poſt⸗Amt. 
Nitſchke. 


Bekanntmachung. [624 

Der Bedarf des unterzeichneten königl. Ap⸗ 
pellations⸗ Gerichts an Schreibmaterialien und 
Beleuchtung für den Zeitraum vom 1. Januar 
1858 bis Ende Dezember 1860 ſoll dem Min⸗ 
deſtfordernden überlaſſen werden. 

Derſelbe beträgt denn g ungefähr 

an geſtempeltem Papier: 

| Brief⸗Papier 1 Ries, 

klein Folio 1 Ries, 
N groß Kanzlei 5 Ries, 
) 


1 
2 


4) klein Kanzlei 110 Ries, 

5) groß Concept 3 Ries, 

6) klein Concept 100 Ries, 

7) weiß Aktendeckel 5 Ries, 

8) blau Aktendeckel 2 Ries, 

9) bunt Etiquetten⸗Papier 2 Ries, 

10 geb Pack⸗Papier 3 Ries, 

11) klein Pack⸗Papier 7 Ries, 

12) Druck- und Löſchpapier 13 Ries, 

13) Federn 6000 Stück, 8 

14) Dinte, und zwar ſchwarze, 200 Quart, 
blaue und rothe, 1 Quart, 

15) Bindfaden, und zwar ſtarken, 190 Pfd., 
chwachen 90 Pfd., 

17 Liber (große Weife) 40 Strähne, 

„ 

18) Oblaten, 


Siegellack 100 Pfd., 
Nr. J. 30 Schachteln d 100 Stück, 
II. 400 Schachteln » 100 Stück, 
III. 20 Schachteln a 100 Stück, 
2 Roth⸗ und Bleiſtifte 40 Stück, 


20) rother Streuſand 8 Metzen, 
21) Lichte 28 Stein, 
den Stein zu 24 Pfd. à 6 Stück, 
22) Brenn-Del, fein raffinirtes, 6 Centner. 
Zu dieſem Behufe haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 12. Juli d. J., Nachm. 3 Uhr, 
vor dem Kanzlei⸗Direktor Burgund in dem 
Geſchäftszimmer des Appellationsgerichts eine 
Stiege hoch anberaumt, und laden hierzu liefe⸗ 
rungs⸗ und kautionsfähige Bieter zur Abgabe 
ihrer Gebote ein. 

Die näheren Bedingungen werden in dem 
Termine bekannt gemacht werden, und ſind zu⸗ 
vor in unſerem Bureau 1. einzuſehen, woſelbſt 
auch die Proben, nach welchen die verſchiedenen 
Papier⸗Sorten zu liefern ſind, zur Anſicht be⸗ 
reit liegen. l 

Die Lizitanten haben in dem Termine ſelbſt 
Proben mitzubringen und mit Beziehung darauf 
ihre Gebote abzugeben. 

Breslau, den 12. Juni 1857. 

Königl. Appellations⸗Gericht. 
v. Schlieckmann. 


n ee e kehren ge 7 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Reuſcheſtr. Nr. 11 belegenen, auf 18,650 Thlr. 
16 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Hauſes haben wir 
einen Termin auf 

den 12. Nov. 1857 VM. 11 Uhr 
im Iſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes, 
anberaumt. > ER 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. Der Kaufm. 
Berthold Goetz und der Schneidermeiſter 
Anton Dominik Funke von hier werden 
hierdurch vorgeladen. Gläubiger, welche wegen 
einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit Pen Anſprüchen 
ei uns zu melden. [437] 

Breslau, den 17. April 1857. 2 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
Es iſt Abſicht, die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Heydau bei Brieg vom 1. September dieſes 


Jahres ab an den Meiſtbietenden zu verpachten. 


Der öffentliche Licitations⸗Termin wird am 


21. Juli d. J. im Geſchäfts⸗Lokal des 
königlichen Unter⸗Skeueramtes zu Brieg, woſelbſt 


jo wie auch im Geſchäfts⸗Lokal des unterzeich⸗ 


neten Haupt⸗Steueramtes die Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen eingeſehen werden können, von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr an bis Nachmittags 7 Uhr ab⸗ 
gehalten werden. 7 

Jeder Lizitant hat im Termine eine Bietungs⸗ 
Kaution von 100 Thalern zu erlegen. 

Oels, den 27. Juni 1857, 650] 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 

Löſer. Raſch. Bünger. 


Auktion. 49 

Wegen Umbau des Hauſes Graupenſtraße 

Nr. 14 werde ich daſelbſt morgen Freitag den 
3. Juli Nachmittags von 2 Uhr ab 

ſämmtliche Thüren, Fenſter und 


efen 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 

ſteigern. aul, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. 01 
Wegen Abreiſe einer Herrſchaft ſollen Dins⸗ 
tag den 7. Juli d. J. Vormittags von 9 Uhr 
ab Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23, erſte 
Etage, einige A gehaltene Mahagoni⸗ 
und andere Möbel, wobei 2 zweithürige 
Schränke, Haus⸗ und Küchengeräthe, meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Zahlung, verſteigert 

werden. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. E Pl 
Montag, den 6. d. Mts., Vormitt. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude in der Kauf 
mann Gebhardtſchen Konkursſache Comtoir⸗ 
ulte und Ultenſilien, diverſe andere Möbel, 
2 Faß Luftſtärke, 1 Faß Steinkohlentheer, 10 
Buchdruckerſchwärze, 18 Packet Dach: 
pappe, eine Partie Bücher belletriſtiſchen und 
ar, Inhalts, ſowie um 11% Uhr in Nr. 38 
fate gh ein eiſerner Geldſchrant gegen 
ſofortige Zahlung verſteigert werden. 
Fuhrmann, Kanzlei⸗Direktor. 


Oekonomie⸗Eleven⸗Stelle 


x 5 Br . 
Ein 75 er junger Mann, ſeit 
1% Jahren der Erlernung der Landwirthſchaft 
gewidmet, ſucht zu ſeiner weiteren Ausbildung 
eine Oekonomie⸗Eleven⸗Stelle mit 1 — 5 und 
erbittet ſich gefällige Mittheilungen su [Bi H. 


poste restante Breslau. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag, den 2. Juli: 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant. ir 
unter perſönlicher er des Muſtmeſterz 

B. Buchbi [51] 


1 nder. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 
Heute Donnerstag den 2. Juli: 
Humoriſtiſche 
Geſangs⸗Vorträge 
von Herrn Nobert Franke und den Damen 


Pauline Heyne und Lina Franke. 
Das Nähere beſagen die Programms. 


15² 


Anfang 8 Uhr. 
Erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 2% Sgr. 


Großes Militär⸗Konzert 
in Noſalienthal bei Gorkau, 
Sonntag den 5. Juli, 
von der Kapelle des 2. Bataillons königlich 
6. Infanterie⸗Regiments, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Hrn. Schi aun. Nach dem 
Konzert Tanz. Entree 2½ Sgr. 
[5000] Hielſcher, Gaſthofbeſitzer. 


Pariſer 
Wein⸗ u. Bierkeller 


Ring Nr. 19, 


Zum Frühſtück: 


um 10 Uhr. 


Mittagbrodt: 


beginnt um 12 Uhr ünd endet um 3 Uhr 
Nachm., kräftig, wohlſchmeckend u. preiswürdig. 


Abends großes Konzert, 


verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen; das 
Nähere die Anſchlagzettel. 


Gleichzeitig empfehle ich meine Biere, von 
vorzüglicher Güte, das Seidel bairiſch 114 Sgr. 
1289 B. Hoff. 


Poſt⸗ Dampfſchifffahrt 
Bremenund Newyork 


(via Southampton). 


Die prachtvollen, ſchnellfahrenden amerikani⸗ 
ſchen Schaufel⸗Räder⸗Dampfſchiffe erſter 
Klaſſe, der 


Vanderbilt 


europäiſchen Dampfſchifffahrtslinie 
NORTH STAR 


( 8 
von 2500 Tons und 1000 Pferdekraft, 
ARIEL. 
von 2000 Tons und 800 Pferdekraft, 
durch Kontrakt mit der Beförderung der Po⸗ 
ſten zwiſchen New⸗York und Bremen und vice 
versa beauftragt, werden nunmehr beſtimmt 

wie folgt fahren: 
von BREMEN: von NEW-YORK: 


Ariel ..... 11. Juli. 

North Star . 8. Aug. 11. Juli. 
Ariel...... 5. Sept. 8. Aug. 
Nortu Star . 3. Oktbr. 5. Sept. 


u. ſ. w. 
Paſſage⸗Preiſe, inkl. Beköſtigung x Perſon: 
eke Kajüte 125 Thlr. Goh, Fa 

Zweite Kajüte 90 Thlr. Gold. 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, 
unter 1 Jahr 3 Thlr. 
Zwiſchendeck 55 Thlr. Gold; Kinder unter 
10 201 Thlr. Gold, unter 
r 8 r. > 
Güter⸗Fracht: 18 Dollars und 5 pCt. pro 
40 Kubikfuß. Bremer Maß, in⸗ 
kluſive Leichterfracht. 
Fernere Auskunft ertheilen und Anmeldungen 
nehmen entgegen in Bremen: a 
Finke & Co. als Korreſpondenten. 
Ed. Ichon als Schiffe makler. 
Zur Annahme von Paſſagieren in beauf⸗ 
tragt Herr Julius Sachs, Karlsſtraße 2 
in Breslau. 42 


Aufruf an den Colporteur und Buchbinder 
Moſer aus Liſſa bei Neumarkt, reſp. Strehlen. 

Wenn der Herr Moſer mir nicht binnen 8 
Tagen ſeinen Aufenthaltsort und jetzigen Cha⸗ 
rakter anzeigt, ſo werde ich dem ho 


rien 
J Publikum bekannt machen, weshalb h 


ruf erfolgt. 8 
Frankenſtein, den 28. Juni 1857. 8 
F. Linke, Gaſthofsbeſitzer. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Marie Elzemann, 


am Rathhauſe Nr. 1, vormals Fiſchmarkt, 

neben der Leinwandhandlung des Herrn Ju⸗ 
lt ih a acer © all 

empfiehlt ihr neu eingerichtetes Lager von allen 
dl Poſamentir⸗Waaren, Baumwolle, Strick⸗ 
und Stickwolle in allen Schattirungen, Weiß⸗ 
waaren, Strickereien in Wolle, zur geneigten 
Beachtung unter Zuſicherung der reelſten und 
billigſten Bedienung. 

Breslau, den 2. Juli 1857. [97] 


—. — 
Grundſtücke⸗ Verkauf. 
wei in Schmolz und Liſſa (beide per ne 

17 Stunde > Breslau) Tr m 

(im en, beſtehend aus zwei maſſiy gebauten 
bude mit ſchönen Gärten, ſind preis⸗ 

würdig zu verkaufen. 

Das Nähere in Breslau, Kloſterſtraße Nr. 12, 

par terre rechts zu erfragen. [88] 


a Bleichwaaren 


werden angenommen und ins Gebir e befördert 
bel Ferd. Schelg, ‚Büttnertsahe Nr. . 
Auf dem Dominium Koppitz, Vorwerk 
Waldal, bei Grottkau, d en 80 Stück ge 
funde, 4 und Sjährige e Lese zum Verkauf. 
Koppitz, den 29. Juni 1857. 
171 Das Wirthſchafts⸗Amt. 


— 


Vorräthig in Breslau i 15 der Sortim.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Co 5 
(3. F. Ziegler), Benoit r. 20 6 8 Pr bh omp 


Benoit und Biat⸗Chretien, 3 


Gedanken⸗Telegr 


oder augenblickliche Mittheilung des Gedankens auf jede be 1 a 1 ſelbſt 


von einem Welttheile zum andern. Die wunderbarſte Erfindung unſerer Zeit. 74 Sgr. 
; Der Gedankentelegraph kann ſich getroſt neben die wunderbaren Erfindungen, die Eiſen⸗ 
a, Dampfſchiffe, elektriſchen Telegraphen u. ſ. w. ſtellen; ja er übertrifft fie alle durch ſeine 
Ju . abelhafte grenzenden Erfolge. 
rieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. (581 


Bei uns iſt erſchienen und 0 2 Er andlungen zu beziehen, in Brie 17 
A. Bänder und in Oppeln durch / zieh 0 ch 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung möglichſt wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
. Deutſch. 


Sgr. 
Breslau. Graf, Barth 5 5 Verlagsbuchhandlung (C. Zäſch math. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Brie 
durch A. Bänder, in „Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch dee: Thiele 


Tabelle für den direkten Güterverkehr 
von Breslau bis Warſchau. 


Nebſt Angabe der Claſſiſizirung der Güter und einer Vergleichung des Zollgewichts 
mit dem Warſchauer Gewicht. Groß⸗Folio. Preis 15 Sgr. 
[60] Graf, Barth u, Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Baſchmay, 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg dur 
A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch F Friedr. Thielen = 


Acht und ſiebenzig Choralmelodien, 
in den evangeliſchen Kirchen Breslaus 


geſungen werden. 


Für die evangeliſchen Schulen Breslaus 


zuſammengeſtellt 


auf Veranlaſſung der ſtädtiſchen Schulen⸗ e 


8. geh. in Umſchlag 1 Sgr. 61] 
Breslau. Graß, Barth u. Comp. Berlagsbuchhdle. (C. Zäch ar) 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [62] 


: Der Anbau 
des Lärchenbaumes, der echten (ſüßen) Kaſtanie und 
der Akazie, 


in beſonderem Intereſſe der Gewinnung dauerhafter 
Eiſenbahnſchwellen 


von Julius von . 7 5 RN Oberforſtmeiſter. 


Broſchirt 
Breslau. Graß, Barth u. Co., Nerlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Verhältniß des preußiſchen Gewichts zu dem 


Zollvereins⸗Gewicht, 
er des Gewichtes von Amſterdam, de Bremen, Brussel, Karlsruhe, Kaſſel, Kon⸗ 
antinopel, Darmſtadt, Frankfurt a. 8 Hamburg, Hannover, Kopenhagen, Krakau, 
Leipzig Lemberg, London, Lübeck Made. München, Newyork, Oldenburg, Paris, Peſth, 
etersburg, Roſtock, der Schweiz, Stodhelm, Stuttgart, Warſchau, Wien, zu dem 


preußiſchen und dem Zollvereins⸗ Gewichte. 
zehn „Berpleihungstafeln und einem er So 
e. 


n 

von A. Kudraß, Rendant bei 4 8 Sp 
Dritte vermehrte 1 e 

Breslau. Graß, Barth u. Comp., erden (C. Zäſchmary). 

Breslau, den 1. Juli 1857 


Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß das von uns bisher gemeinſchaftlich geführte 


Bank⸗ und 


am heutigen Tage nach freundſchaftlichem Uebereinkommen auf unſern 


oſe er 


übergegangen iſt, welcher Activa und Paſſiva übernommen hat. 
Pringsheim & Neiſſer. 


Bezugnehmend an vorſtehende Anzeige, erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, 
daß ich das ſeither von der Firma 


Pringsheim & Neiſſer 
Bank und Produkten Commiſſions⸗ Geſchäft 


am heutigen Tage für meine alleinige Rechnung übernommen habe und daſſelbe mit unge: 


ſchwächten Mitteln unter der Firma 
Joſeph Reiſſer 


fortſetzen werde. — Ich werde mich auͤsſchließlich dem Intereſſe meiner Geſchäftsfreunde wid⸗ 
men, und bitte, mir das bisher geſchenkte Vertrauen bewahren zu wollen. 


Joſeph Neiſſer, 
Comptoir: Junkern⸗ Straße Nr. 5. 


Nach Auflöſung der Firma Pringsheim & Neiſſer erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich mit heutigem Tage am Piefgen Platze ein 


Bank: und Produkten: Gefchäft 


für alleinige M unter der itz 
Mor itz Pringsheim 


[63] 


eröffnet habe. Moritz rin ash eim, 
„ Karls⸗Straße Nr. 41. 
1 Unwiderruflich bis zum 4. Juli 1! “ 


kranke Ballen u, ein ewachſene Nägel heilt von 10—1 u. 3-6 Schmiede⸗ 


Hühneraugen, 


in beſter Qualität offerirt zu billigſten Preiſen: 
Emil Lucas, am Schießwerder Nr. 51 


Von neuen engl. Matjes ⸗ Heringen 


in ſchöner fetter Qualität empfing neue Zufuhr und 1 davon in ganzen Tonnen wie 
ausgepackt zeitgemäß 8 4995 
Carl Fr. Keitſch, Kupferſchmiedeſtraße, Ecke der Stockgaſſe. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Produkten⸗Commiſſions⸗ Geschäft 


brücke 48, im Hotel de Saxe, 2. Etage, Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Asphaltirte feuerſichere Steinpappe 


1464 


[40] 


Fußboden⸗Glanzlack, 


rein⸗gelbbraun⸗mahagonifarbig) in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der Fabrik des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, offerirt 
in 1 à 2 Pfd.⸗Flaſchen, fo 9 E. E. von 6—20 Pfd. a Pfd. 12 Sgr. 


— — — 


Gebrauchs⸗ Anweiſung gratis. 


Preuß, Schweidniger- Straß Nr. 6 


Die Conditorei des R. Gomolky in 
Grünberg in Schleſien erlaubt ſich die ergebene 
Anzeige, daß ſie von jetzt an Beſtellungen von 
in Zucker eingelegten Früchten, als: Kirſchen, 
Birnen, Aepfel; Aprilof en, Reine⸗ Clauden, 
Stachelbeeren, Quitten, Pfirſichen, Johannis⸗ 
beeren, Bohnen, Wallnüſſe, Ananas, Melonen, 
ſowie auf alle Sorten Gelee's, Marmeladen 
und Säfte entgegennimmt. 

Die Aufträge werden unter Nachnahme des 
Betrages prompt ausgeführt, und verſichert der 
Unterzeichnete die möͤglichſt billigſten wen 
Briefe erbitte frankirt. 

Reinhold Gomolky, Condltor 


Verkauf. [4989] 
Eine vollſtändige, noch nicht ſehr gebrauchte 
Spezerei⸗ Laden: und Keller⸗Einrich⸗ 
tung iſt ſofort zu ſolidem Preiſe zu verkaufen. 
Adreſſe: X. Z. 508 Breslau poste restante 
franco. 


Ein junger Wirthſchaftsbeamter, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, mit 
empfehlenden Zeugniſſen verſehen, gegenwärtig 
noch im Poſten, ſucht von Michaeli ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen, und iſt auch nöthigen⸗ 
falls bereit, eine Caution zu legen. Gefällige 
Offerten werden unter der Chiffre A. II. 
restante Oppeln erbeten. 


Eine der polniſchen Sprache mächtige Seh 
ſch afterin, die über ihre Befähigung gute 
Atteſte aufzuweiſen im Stande iſt, kann ſich 
melden unter der Adreſſe G. M. Constadt poste 
restante. [111] 

Ein tüchtiger Feldmeſſer⸗Gehilfe, vor: 
züglich guter Zeichner, kann dauernde Beſchäf⸗ 
tigung 5 850 Näheres in der Wahlen 
Herrenſtraße 20. [43] 


— 


Ein Eſſigſprit⸗Fabrikant 

wird zur Einrichtung der Eſſigſpritſabrikation 
in ſtehenden Bildern bald geſucht. Bedingun⸗ 
gen für die Einrichtung erfolgen auf frankirte 

Briefe unter W., welche die Expedition 11 
Zeitung befördert. [46] 

Ein tüchtiger, gut empfohlener junger Kauf⸗ 
mann ſucht eine Stelle als Buchhalter oder 
Reiſender. Näheres poste restante 0. 
franco Breslau. [98] 

Ein Burſche kann ſich melden in der Band: 
handlung von Löbel Erſtling, am Butter⸗ 
markt Nr. 6. [92] 

Für gebrauchte Möbel und Betten jobtt 
die höchſten on 

E. Jacob, Stockgaſſe Nr. = 


Ein großes Eckhaus 
auf einer der belebteſten Straßen Bres⸗ 
lau's, iſt für 23,000 Thlr., mit 5000 Thlr. 
Anzahlung, zu verkaufen. Näheres bei 
Herrn Gräupner Schampel, Schub: 
brücke Nr. 81. [79] 

Ein kleines Haus, womöglich mit Garten, 
noch in der Vorſtadt, wird für eine einzelne 


Run ſchleunigſt zu kaufen geſucht. Gefällige 
dreſſen poste rest. Breslau M. F. franco. 


Mit Zucker eingekochten 
imbeer⸗Saft, 

a 12½ Sgr. pro Pfund, empfehlen 

C. F. Engelhard & Sohn, 

[86] in Lauban. 

Den Herren Geſchäftsleuten Breslau's und 
Umge end bietet ſich ein Geſchäft in Verkauf 
oder Vertauſch einer Wirthſchaft, ſo wie auch 
in Hypotheken dar. Hierauf Reflektirende wol⸗ 


len Adreſſen unter N. K. poste restante 
Breslau abgeben. [90] 


J. Eicher, Reuſcheſtr. 6, 


[na] empfiehlt fein echtes 


Meerſchaum⸗Waarenlager. |- 
I: Handichuhbäandchen, k 


babs 


das Dtzd. 7 Sgr., das Paar 1 Sgr., bei 
Albert Fuchs, Schweidnitzerſtraße 49. 


Ein Rittergut 


in N/S. mit 1300 . Acker, Wieſen und 
Wald, gutem Bauzuſtande, ſchöͤnem Schloß und 
Garten iſt für 39,000 Thlr. bei 8000 Thlr. 
Anzahlung zu verlaufen durch A. Geisler 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 17. [100] 


Für ein Spezerei⸗ u. Produkten⸗Geſchäft wird 

ein Lehrling geſucht. Das Nähere auf frankirte 
Anfragen unter II. II. 57, poste restante 

Breslau. [117 


Gummi -Bälle 


das Stück 9 Pf. bis 
„ „ 40 Sgr. 
offerirt en gros und en Actail: 


Robert Brendel, 


1101] Riemerzeile Nr. 15. 


Zwei große Dreh⸗Mangeln ſind billig zu 
ver! aufen und 5 55 Di nficht Neue⸗Anto⸗ 


ä Nr. 1 
[93 RR Kaulbach. 


Ein feines Mahagoni⸗Tafel⸗Juſtru⸗ 
ment für 80 Tlr., ein Pianino für N. Thlr., 
und, 8 Flügel à 25 bis 100 Thlr. offerirt: 
[120] Louis Wolff in Neiſſe. 


= Wichtig für Hausfrauen. 
Schleſiſche und Rohrmann'ſche Cylinder⸗Waſchmaſchinen, 


erfunden von Rohrmann in Schleſten, verbeſſert und vereinfacht durch Dr. Gall 
in Trier, werden fortwährend bei dem alleinigen Fabrikanten C. B. Krüger, 
Ring Nr. 1 in Breslau, gebaut und auf's Beſte und Billigſte verkauft. — Die 
geehrten Hausfrauen werden auf dieſe Zeit und Koften ſparenden Maſchinen auf: 
merkſam gemacht. — Im In- und Auslande hat ſich der gute Ruf dieſer Maſchi⸗ 
nen, durch Öffentliche Probe und Wettwäſchen, mit binlänglichem Erfolge bewährt. 
(Siebe Dinzleeeſches polytechniſches Journal, Band CXLL, Heft 6, 28 Septemberheft.) 


Gartenſtraße Nr. 36 und Gabitzerſtraßen⸗Ecke] Eine große freundliche Wohnung, 

find mehrere größere Wohnungen zum 1. Auguft | jo wie re kleinere Wohnungen find 

oder reſp. zu Term. Michaelis beziehbar, zu ver: | pr. Michaelis zu vermiethen, Neuſcheſte 58 59. 
[107] 


miethen. In vermiethen Ohlauerſtr. 83 und Schub: 


brüde:Cde ein Flurladen und ein ſchöner, arober, 
trockener Keller. [110] 


Zu vermiethen und Termin Mcaeſts 


d. J. zu beziehen iſt Albrechtsſtraße 38, 
Bel⸗Ctage, ein herrſchaftliches Quartier 


Zu vermiethen 
iſt von Michaelis ab Albrechtsſtraße Nr. 25 der 
dritte Stock, beſtehend in 4 Zimmern, Kabinet, 
roßer Kochſtube und 2 Kammern und mit ſon⸗ 
gem Zubehör für 250 Thlr. [38] 


Zwei fein möblirte Zimmer ſind Neue⸗Kirch 9 
ſtraße Nr. 9 (Rikolai⸗Vorſtadt) im zweiten Sto von 7. Piscen., Auch kann notbigenfalls 
bald zu vermiethen. [114] noch Stallung für 2 Pferde und Wagen: 
E platz abgegeben werden. Näheres im 
CCC ̃ͤ c Gewölbe daſelbſt. [55] 


Gartenſtraße 34a. iſt die zweite Etage, 
enth. 2 Säle mit Balkons, 7 Zimmern, 
2 Kabinets nebſt Küche und Beigelatz zu 
zu vermiethen und Termin Michaelis zu 
beziehen. 

Gartenſtraße e Nr. 34 5. iſt die Hälfte der 
dritten Etage, bl aus 4 Zimmern, 
Küche und Beigelaß bald zu vermiethen 
und zu beziehen. 


Teichſtraße Nr. I d. ift die Hälfte der 
J. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 1 
Kabinet und Küche zu vermiethen und 
Termin Michaelis zu beziehen. 


Am Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6a. iſt im 
Hinterhauſe eine freundliche Wohnung für 
70 Thlr. zu vermiethen und Termin Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. 


Eine gut rentirende Bäudelei nebſt 
Milchkeller iſt zu vermiethen und Termin 
Michaeli zu beziehen. 95 
Das Nähere iſt Tauenzienplatz Nr. 14 
beim Schuhmacher Liebich zu erfahren. 


22 ſind zwei Remiſen ſo⸗ 


Nikolaiſtraße Nr. 2 
Näheres Wiege 80 


fort zu vermiethen. 
zwei Treppen. 


Eine unmöblirte Stube für einen Herrn iſt 
bald zu beziehen Burgfeld Nr. 12. 13. [103] 


Michaelis zu beziehen ſind Gartenſtr. 34 b. 
drei Stuben, Küche und Zubehör. [105] 


u vermiethen 
iſt eine freundliche Wohnung von zwei Stuben, 
kleiner Küche und Bodenkammer an einen 
110555 Miether und Michaelis zu . rie 
tühlgaſſe Nr. 24. [194] 


Gartenſtraße Nr. 29b [109] 
iſt die zweite Ctage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Kochſtube, 2 Schlafkabinets ꝛc. zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen. 

Auch iſt daſelbſt eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Küche ꝛc. ſofort zu beziehen. 

Breiteſtraße Nr. 24 iſt ein Quartier, beſtehend 
aus 4 Stuben, Alkove, Küche, Keller, Boden⸗ 
gelaß und verſchließbarem Entree zu vermiethen 
End Michaeli d. J. zu beziehen. [119] 


Preiſe der Cerealien ze. ä 


Breiteſtraße 42 iſt in der 2. Etage eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Alkove und Beigelaß für 


Michaelis d. J. zu vermiethen. [112] Re a wl. — 
Ein Geſchafts⸗Lokal eine, mitt e, ord. Waare. 

in Geſch fts⸗ Lokal an 1705 108 ® 6674 Sgr. 

ito gelber 95—102 89 70—78 „ 

nebſt Comptoir, Roggen 59— 60 58 53—55 „ 

Ecke Ring und Blücherplatz, Gerite . 28— 50 47 446, 

iſt mit Vorbau und vollſtändiger Einrich⸗ | Hafer 2 — 39 5 3-4 „ 

tung von Michaelis d. J ab zu vermiethen. Erbſen 49— 53 48 44-46 „ 


Winterrübjen 106—110 
Kartoffel⸗Spiritus Kartoffel Spiritus 1222 Tl. l. Thlr. Gl. 


30. Juni l. 30, Juni I. Juli. Abs. 10 Il. Mrg. 6. U. Nchm. ZII. Abs. lou. Mrg. 6. U. Nchm. 2 U. 


Näheres bei den Herren‘ Weidner u. Co. 
am Blücherplatz. [115] 


Eine unmöblirte freundliche Stube iſt Para⸗ 


Nr. 24 er: [Luftorud bei e 27757 27500 274490 
5 afle Nr. 24 im dritten Stock vo Mr hi r⸗ Luſtwärme + 122 126 + 180 
— — Thüaupunkt ns + 11,1 
Ein Damenſchreibtiſch und ein Sophatiſch Sa 97pClt. d7yCt. 58pCt. 
von Mahagoni, etwas dunkel geworden, ſind Wind SO 
billig zu verkaufen. Lehmdamm Nr. 1, par terre] Wetter trübe bed. Regen trübe 
... ͤ ²˙ . EEE erfragen. [96] Wärme der Oder + 18,8 


Fahrplan der Breslauer . AAA 


6.35 M Ab. 
Oppeln‘; 3 BR 


Mittags. 


Abg. 


nach 
Ant. } 


von, 
Verbindung mit Neiſſe! 


Schnell⸗(7 U. Morg. Perſonen⸗ 1 U. 50 M. 
Oberschl. 0 (Sul 50 b. age (12 l. 10 fl 


korgens und Abends, mit Wien Morgens und 


Abg. \ Uhr 55 Min. Morgens, 3 Uhr 15 Min. Mittags, 
Au von Pogen. (12 2 Uhr di Min. Miags, 9 Uhr 43 Min. Abende 

ST ei 7 Uhr g., 5% Uhr Ab. 
Auf von Berlin. Schnellzüge | 64 Uhr Mg. Perlonenzüge (9, Uhr hig. 7% Uhr Ab. 


7 20 Min. Morg., > U. Mitt., 6 U. 30 Min, Abends. 
Ank. von } Freiburg. (8 8 U. 20 Min. Morg. 3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 
Zugleich Verbindun ng mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenbur 
Von Liegnitz nach Reichenbach 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 2 M. Ab. 
Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg., 12 U. 30 M. Mitt., 7 U. Ab. 


Abg. nach 


Breslauer Börse vom 1. Juli 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb, Lt. B. 4 99% B. Ludw.-Bexbach. 4 — 
Papiergeld. dito dito 35 | — Mecklenburger 4 56% B. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 1 94% B. Neisse-Brieger .\4 | 80%, B. 
Friedrichsd or — Posener dito 4 907 5. Ndrschl.-Märk, . 4 92 6. 
Louisd or ..... 110% B. Schl. Pr.-Obl.. 4 |100% dito Prior. ...|4 — 
Poln. . | 964 B. Ausländische Fonds, dito Ser. IV. .|5 m 
Oesterr. Bankn. 984 B. Poln. Pfandbr. 4 93 B. Oberschl. Lt. 4.3148 / 6 
Freussische Fonds. dito neue Em.]4 93 B. dito Lt B. 3% 136% 6 
Freiw. St.- Anl. 4% 100% E. |PIn. Schatz-Obl. 4 Dar dito Pr.-Obl. |4 88% B. 
Pr.-Anleiho 1889 100%,B dito Anl. 18355 dito dito 3% 774 B 
dito 1852/4 19 5 a 500 Fl. 4 [23 Rheinische .. 
dito 18544 7 100% B. diio à 200 Fl. —  |/Kosel- -Oderberg. 4 57% B, 
dito 185604 466 100% B. Kurh.Präm.-Sch. | dito Prior.-Obl. 4 
Prüm.-Anl. 185434 117 / 6. à 40 Thlr. dito Prior. . 4 2 
St.-Schuld-Sch. 3% 84 B. Krak.-Ob. Oblig. 806, 
Brei. a 4 | — Oester. Nat.-Anl. 5 u Inländische Eisenbahn - Aotien 
ito ito 4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. 
Posener Pfandh. 1˙ 98 Berlin-Hamburg. 4 — een 
dito dito [3% 86. Freiburger „4 [128% 6. Kreib. III. Em. 4 [123% 6, 
Schles. Pfandbr, dito Prior.-Obl.|4 88% B. Oberschl. III. Em. 4 137 6. 
a 1000 Rchlr. 3%| 87B. Köln-Mindener .|3% — Rhein-Nahebahn|4 — 
Schl. Pfdb.Lt. A4 | 98% B. Er.-WI.-Nordb. 4 | 56% B. Oppeln-Tarnow. 4 86 J 6. 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 97 ½ B. Glogau-Saganerſa — Minerva 5 95½% B. 
Weohsel-Course. Amsterdam 2 Monat 140% B. Hamburg kurze Sicht 152%, B. dito 
2 Monat 149% 6. London 3 Monat 6. 18. 5% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Bean 


78% B. Wien 2 Monat 96'%, B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


